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w ir  find fertig !
Selbstüberhebung ist ein alter französischer 

Nationalfehler. Wiederholt hat es zu Katastro­
phen geführt, wenn die Herren Gallier ihre 
Macht über- und die deutsche unterschätzen. Seit 
Jahren schon ist dieses Lieblingsthema französi­
scher Offiziere der K r i  e g g e g e n D e u t s ch - 
l a n d ,  bezw. der Sieg über Deutschland. Vor 
etwa 15 Jahren war das französische Offizier­
korps, abgesehen natürlich vom Eeneralstabe, 
zumteil an wissenschaftlicher und technischer B i l ­
dung dem unseren überlegen. Es ist das Ver­
dienst Kaiser Wilhelms, hier energisch Wandel 
geschaffen zu haben, ohne daß, wie in  Frankreich, 
durch stärkere Betonung der wissenschaftlichen 
Durchbildung der Frontoffiziere ein Streber­
tum großgezogen wurde, das das Heranbilden 
und Sichdurchsetzen s t a r k e r  C h a r a k t e r e  
behindert, ja, ausschließt. Und die sind heute 
wichtiger als je. W ir sind fertig, und in  selbst­
bewußter Ruhe pflegen w ir die hysterischen 
Äußerungen französischer Kriegshetzer zu über­
hören. Aber in letzter Zeit nimmt die Sprache 
der französischen M ilitä rs  und M ilitä rp o lit i­
ker einen Ton Deutschland gegenüber an, den 
w ir kaum noch ignorieren dürfen. W ir er­
blicken darin einerseits die Folge militärischer 
Selbstüberhebung, wie sie sich von selbst auf der 
langen Reihe kriegerischer Aktionen und Ope­
rationen in Marokko und in  den französischen 
Kolonien entwickeln mußte. W ie gering man 
diese Operationen und ihre Erfolge auch unter 
rein militärischem Gesichtspunkt anschlagen 
mag, so ist doch eine alte Erfahrung, daß gerade 
zur Hebung des militärischen Geistes der Armee 
und des Selbstvertrauens der ganzen Nation 
kriegerische Kolonialunternehmungen immer 
von ausgezeichneter Wirkung sind.

Dazu kommen die Erklärungen der letzten 
Kriegsminister in  der Kammer und im Senate, 
die dahin gingen, das Heer Frankreichs sei 
durchaus auf der Höhe der deutschen Armee, in 
einigen Punkten z. B. der Organisation und da­
m it der Schlagfertigkeit der Reserven, besitze 
Frankreich sogar eine erhebliche Überlegenheit. 
Die großen französischen Herbstmanöver des ver­
gangenen Jahres sind in  der ganzen französi­
schen Presse in  geradezu maßloser Weise verherr­
licht worden, obgleich sie nach dem U rte il deut­
scher Sachverständiger nicht gerade besonderen 
Anlaß dazu geboten haben. Schließlich komm: 
die Überzeugung dazu, daß Frankreich durch sein 
Flugwesen eine ganz gewaltige Überlegenheit 
dem deutschen Reiche gegenüber im Kriege be­
sitze. Vielleicht am allermeisten aber, wenn auch 
zumteil möglicherweise unbewußt, steht hinter 
dem allen der Glaube, daß der große Bruder 
Großbritanniens m it seiner ganzen Macht 
Frankreich unterstützen werde. Viele Fran­
zosen glauben auch, daß die Furcht allein vor 
einer Beteiligung Großbritanniens am Kriege 
gegen Deutschland die deutsche P o litik  zum Zu­
rückweichen vor jeder englischen Drohung b rin ­
gen müßte. Das ist in  ganz gedrängten Zügen 
die augenblickliche Einschätzung des deutschen 
Reiches in  Frankreich. Man kann nicht sagen, 
daß sie gerade schmeichelhaft wäre, aber w ir ver­
trauen, daß das deutsche Reich durch das Vor­
gehen seiner P o litik  in  der Marokkofrage be­
weist, daß ihm Furcht fremd ist, und daß Dro­
hungen nur das Entgegengesetzte von dem er­
reichen, was sie erreichen sollen. Das W ort g ilt 
noch immer: Wer im Krieg w ill Unglück han. 
der fange m it den Deutschen an. — W ir sind 
fertig, auch einer französisch-englischen Koali­
tion gegenüber, und heute ist unsere Michels­
geduld reichlich erschöpft. X

Die Marokkoverhandlungen.
Asquiths Rede.

Die Rede des englischen Premierministers 
Asguith hat über einen Punkt K larheit ge­
bracht: Verständigen sich Frankreich und das 
deutsche Reich über territoria le  Abmachungen 
außerhalb Marokkos, so w ird das für England

kein Grund zur Einmischung sein. Diese Auf­
klärung ist erwünscht. Der „M a ttn " hatte erst 
vor wenigen Tagen die Stellungnahme Eng­
lands anders umschrieben: Falls dieses Gebiet 
(das Frankreich Deutschland abtreten soll) sich 
gerade bequem an der Grenze Deutschkameruns 
finden sollte, würde England sich dem nicht 
widersetzen, unter der Bedingung, daß es sich 
um eine Abtretung in  vernünftigen Grenzen 
handelt, und daß Frankreich ein sehr umfang­
reiches Gebiet der Küste, wenn nicht die 
ganze Küste behält, und daß der belgische Kongo 
an keinem Punkte Erenzland für Kamerun 
w ird ." Und Lloyd Georges Rede hatte wie 
eine Bestätigung derartiger Anmaßungen ge­
klungen. Jetzt darf man annehmen, daß aus 
der Frage der Kompensationen keine Schwierig­
keiten von Seiten Englands erwachsen werden. 
Können w ir damit zufrieden sein? Nach der 
Haltung der linksliberalon Presse müßte man 
es annehmen. Uns w ill scheinen: nein! Daß 
England aktiven Ante il an der Erörterung der 
Lage nehmen w ill, wenn eine Verständigung 
zwischen uns und Frankreich nicht zustande 
kommt, kann man ihm nicht verdenken. Es 
handelt sich dann um eine internationale Neu­
regelung, die von den Abmachungen von Alge- 
ciras auszugehen hätte. Anders aber steht es 
m it der Absicht Englands, ev. sein Veto einzu­
legen, wenn eine Befriedigung Deutschlands 
durch Zugeständnisse innerhalb Marokkos zu- 
standekommt. Dabei könnten englische In te r ­
essen verletzt werden, heißt es bei Asquith. I n  
höheren Tönen hat Lloyd George von „Aufgabe 
der großen und wohltätigen Stellung" ge­
sprochen, „die England durch Jahrhunderte 
voller Heroismus uiü> voller Großtaten errun­
gen hat", von der „Sicherheit unseres großen 
internationalen Handels" usw. Da nun Eng­
land Frankreich gegenüber auf seine marokka­
nische Stellung verzichtet hat, so könnte allen­
falls von einer Bedrohung englischer In te r ­
essen gesprochen werden, wenn Deutschland sich 
in Marokko eine militärische Stellung zu schaf­
fen gedächte, wovon bekanntlich keine Rede ist, 
nicht aber, wenn, was ja lediglich in  Frage 
kommt, Deutschland einfach zu einem T e il in  die 
französische Stellung einrückte. Man könne des­
halb ein Recht Englands zu seiner jetzigen Hal­
tung nicht anerkennen, und muß diese vielmehr 
als den Ausfluß eines Machtstandpunktes be­
zeichnen. Es bleibt also dabei, daß englische 
Eifersucht uns bei dem Versuch, uns in Marokko 
neben Frankreich und Spanien ein aussichts- 
volles Feld wirtschaftlicher Vetätigung zu 
sichern, m it Erfolg entgegengetreten ist.

Preßstimmen zu Asquiths Rede.
Von englischen Presseaußerungen geben w ir 

folgende kurze Stichproben: „D a ily  Telegraph" 
schreibt: Deutschland muß sich bei seinen Forde­
rungen auf einen Standpunkt der Mäßigung 
und der gegenseitigen Achtung stellen. Deutsch­
land darf und w ird nicht die Zerstörung der 
entents ooräiale herbeiführen und es niemals 
dahin bringen, daß eine Feindschaft zwischen 
England und Frankreich entsteht. Die Rede des 
Ministerpräsidenten Asquith stellt in  dieser Be­
ziehung die äußerste Grenze dar." Die „Times" 
meinen: Die Erklärung des Premierministers 
läßt ein für alle mal die Tatsache hervortreten, 
daß w ir keinen Augenblick zögern wollen, unsere 
Interessen zu verteidigen, oder unsere Vertrags­
verpflichtungen zu erfüllen. Sie bringt aber 
auch zum Ausdruck, daß w ir keine Schwierig­
keiten hervorrufen wollen. „Westminster Ga­
zette" schreibt: W ir bedauern offen, Laß zwi­
schen uns und Deutschland die Diplomatie so 
bald nach dem Besuch des Kaisers und nach der 
augenscheinlichen Besserung der gegenseitigen 
Beziehungen zu einem Punkte der Spannung 
gekommen ist. Das B la tt bekämpft weiter die 
Legende daß England bestrebt sei, eine ange­
messene Expansion Deutschlands zu verhindern, 
die ihm notwendigen Zugänge zur See zu ver­
sperren und seine Diplomatie in der ganzen 
W elt zu durchkreuzen, und schließt: W ir haben 
keine solche Absicht und freuen uns, daß

Premierminister durch seine öffentliche Erklä­
rung beweisen konnte, daß w ir einen deutsch- 
französischen Ausgleich in  Westafrika nicht zu 
verhindern beabsichtigen. W ir wünschen außer­
dem das Aufkommen einer Legende zu verhin­
dern, die wenn sie unwidersprochen bliebe, einer 
deutsch-englischen R iva litä t neue Eelegenhet 
und eine schärfere Spitze geben würde.

Die Kommentare der französischen Presse 
über die Rede des Premierministers Asquith 
und deren Erwiderung durch den Führer der 
Opposition, Balfour, sind im allgemeinen außer­
ordentlich günstig und man betrachtet die da­
durch geschaffene Lage sehr optimistisch. Unter 
diesem Eindruck schreibt der „M a tin " : „W ir  
glauben, daß sowohl in  P aris  wie in  Berlin  
der aufrichtige Wunsch besteht, zu einem günsti­
gen Abkommen zu gelangen und sind der M e i­
nung, daß dieses auch möglich ist, da w ir einer 
territoria len Kompensation für Deutschland 
nichts in den Weg legen, wenn sie sich in mäßi­
gen Grenzen bewegt. — Der „F igaro" sagt: 
„D ie Rede des Premierministers war ein 
Muster von Klarheit, diplomatischer Höflichkeit 
und Takt." — Nur die „Humanitä" führt aus, 
daß die Worte des Premierministers Asquith 
nur eine Verschärfung der Erklärung von Lloyd 
Georges waren.

Säbelgerassel.
Das Pariser „Journa l" bringt folgende Auf­

sehen erregende Auslassung: Obgleich die aus­
wärtige Lage zu keinerlei Beunruhigung Ver­
anlassung gibt, hat die Regierung doch um­
fangreiche Maßregeln von der A rt getroffen, 
wie sie sie in  schwierigen Augenblicken jedesmal 
tr if ft. So haben die Kavallerieregimenter, die 
als Deckung der Armee dienen, Befehl erhalten, 
bereit zu sein, beim ersten Signal ins Feld zu 
rücken. Die Forts an der Ostgrenze sind m it 
neuem M ateria l versehen worden, das nachts 
in diskreter Weise dorthin geschafft worden ist. 
Die Truppenteile der Provinzialkorps, die 
während der Winzsrunruhen nach der Cham­
pagne entsandt worden waren, sind eiligst in  
ihre Garnisonen zurückgekehrt, und drei M i l i ­
tärzüge haben den Pariser Ostbahnhof in  der 
Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag verlassen.

Der englische Botschafter in  Paris Berti 
wurde am Donnerstag in London vom König 
in  Audienz empfangen.

Im  französischen M inisterrat sprach, wie aus 
Rambouillet gemeldet wird, der M inister des 
Äußeren de Seines über die auswärtige Lage 
und die schwebenden Verhandlungen, die einen
normalen Verlauf nehmen.

*  *

Der spanische Ministerpräsident Canalejas 
te ilt mit, der Minister des Äußern Earcia 
Prieto habe Freitag Vormittag in Sän Se­
bastian eine Unterredung m it dem französischen 
Botschafter Eeoffroy gehabt um den In h a lt 
des mockns vivanüi endofiltig festzulegen. Die 
Instruktionen seien den spanischen Truppen un­
verzüglich gegeben worden. Dem Machsen sei 
mitgeteilt worden, daß die Leiden Regierungen 
in Zukunft direkt verhandeln würden, wenn es 
erforderlich sein sollte.

Politische T l W ' s s c h a n .

Rückkehr des Kaisers von der Nord- 
landreise.

Die „Hohenzollern" m it Seiner Majestät 
dem Kaiser an Bord traf nebst Begleitschiffen 
Freitag Abend um 6 Uhr 20 M in . im Hasen 
von S w i n e  m i'i n d e  ein. Es herschte das 
herrlichste Wetter. Die Festung gab den 
üblichen S a lu t ab. Die Besatzung des Schul­
schiffes des deutschen Schulschiffvereins Groß- 
herzogin Elisabeth, das hier im Hafen liegt, 
hatte in den Masten Paradeaufstelluug ge­
nommen. Eine nach vielen Tausenden zählen­
de Menschenmenge begrüßte den Kaiser mit 
jubelnder Begeisterung. Der Kaiser dankte 
wiederholt. — Der Kaiser w ird in Swine- 
münde drei Tage verweilen. Die Audienz 
K-s japanischen Grasen Nogi beim Kaiser ist

bis zum 11. August verschoben worden, an 
welche Tage der Kaiser wie auch Nogi der 
Truppenübung des 18. Armeekorps auf dem 
großen Sande bei M ainz beiwohnen werden.

Wechsel in den OberprSsidien von Posen 
nnd Schlesien.

Die „Rheinisch-Westfälische Zeitung" hatte 
schon vor einiger Zeit gemeldet, daß der 
Oberpräsident von Posen v. Waldow durch 
den jetzigen Oberpräsidenten von Schlesien 
v. Günther ersetzt werden solle. Jetzt w ird 
dem Blatte die Nachricht bestätigt und hinzu­
gefügt, daß der Nachfolger v. Günthers be­
reits in der Person des Fürsten Lichnowsky 
bestimmt sei. Das Essener B la tt erwähnt in 
in demselben Artikel, ihm werde versichert, 
daß der Landwirtschaftsminister sein Ver­
sprechen auf Einbringung des Parzellierungs­
gesetzes im Herbst nicht halten könne und 
demgemäß als Ehrenmann gehen werde. —  
Die „Deutsche Tageszeitung" erklärt dies als 
durchaus müßiges Gerede. Der Landw irt­
schaftsminister werde nach menschlicher V o r­
aussicht sein Versprechen erfüllen; „selbst 
aber dann, wenn ihm erst eine spätere E r­
füllung möglich sein sollte, würde das keine 
Veranlassung für ihn sein, seinen Abschied zu 
erbitten."

Nur nicht zu früh krähen!
Durch die Freisinnspresse geht zurzeit ein 

überaus törichter Klatsch. M an beschäftigt 
sich da zum Zeitvertreib mit der Frage, wie 
sich die Parlamentarier der Rechten das 
M ateria l für ihre Reichstagsreden beschaffen. 
Offenbar sind die freisinnigen Kaffeschwestern 
darüber vergrämt, daß dieses M ateria l stets 
einwandfrei und sehr wirkungsvoll ist. M it  
besonderer Zungenfertigkeit durchhacheln aber 
besagte Tanten den konservativen Abg. Dr. 
Nö s i c k e ,  dem vorgeworfen wird, daß er 
zu sehr am Manuskript klebe, woraus wieder­
um gefolgert wird, daß er die Materie nicht 
beherrsche. Nun, Herr Dr. Räsicke hat zum 
Auswendiglernen seiner Parlamentsreden 
eben wohl nicht s o v i e l  Z e i t  wie beispiels­
weise Herr Dr. M  ü l l e r - M  e i n i n g e n. 
Dieser „glänzende Nhetoriker" bringt seine 
Reden —  wie aus einem Spezialfall aus 
der bayerischen Kammer bekannt ist —  zu­
nächst im W ortlaut bis auf den letzten 
i-Punkt zn Papier, lernt sie dann wortgetreu 
auswendig und schickt sie schließlich an dem 
Tage, an dem er sie hält, den Vertretern 
derjenigen B lätter, auf die er Einfluß zu 
haben glaubt, schon geraume Zeit vorher im 
Manuskript zu m it dem Ersuchen, um mög­
lichst wörtliche Wiedergabe. Diesen M anu­
skripten seiner Reden sind aber, wohlgemerkt 
auch wen» ,  s i e noch l ä n g  st n i c h t g e -  
h a l t e n  s i n d ,  schon sämtliche von Herrn 
Dr. M ü lle r erhofften Beifalls- und M iß fa lls ­
kundgebungen gleichsam pränumerando von 
ihm selbst einverleibt: „Heiterkeit links",
„Widerspruch im Zentrum", „B ravo  links", 
„Lärm  rechts", „sehr gut links", „lebhafter 
Beifa ll links, „Zwischen im Zentrum" usw. 
M an sieht, Herr D r. Müller-Messungen hat 
starke Anlagen —  z u m  D i c h t e n !

Deutscher Verkehr mit Egypten.
Der Fortschritt des Deutschtums und die 

Ausbreitung der ökonomischen und finanziellen 
Interessen spielen bereits eine große Rolle 
im öffentlichen Leben Egyptens. Im  Ver­
gangenen Jahre betrug der Anteil Deutsch­
lands an der egyptischen E infuhr 1263 000 
egyptische Pfund gegen 1129 000 im vorher­
gehenden Jahr. Auch die Ausfuhr Egyptens 
nach Deutschland hat zugenommen. S ie be­
trug im Jahre 1909 95 v. T . und im Jahre 
1910 197 v. T. Die Ausfuhr nach England 
fiel von 502 v. T . im Jahre 1909 auf 496 
v. T. im Jahre 1910, und diejenige nach 
Frankreich von 88 v. T . im Jahre 1909 auf 
85 v. T . im Jahre 1910. Auch die deutsche 
Einwanderung nach Egypten nimmt rapide 
zu. S ie betrug in der letzten Dekade 44 v.



H. und w ird verhältnismäßig nur von der 
Einwanderung der Griechen übertroffen. Die 
Einwanderung der Engländer betrug in dem 
genannten Zeitraume z. B . nur 6 v. H. Die 
der Franzosen geht zurück. W ir müssen 
diese günstige S ituation als einen glänzenden 
Erfolg der Energie des deuischen Kaufmanns 
durchaus anerkennen.

K ön ig in  Wilhelmkna
und Prinz Heinrich der Niederlande haben 
Freitag Nachmittag in Brüssel nach herzlicher 
Verabschiedung von dem König und der Königin 
die R ü c k r e i s e  nach d e m  H a a g  ange­
treten.

Das Befinden des Papstes 
bessert sich einem weiteren Telegramm aus 
Rom zufolge andauernd; Empfange finden 
aber noch nicht statt.

Eisenbahnsabotage.
Ein unter dem Verdacht bei Barentin auf 

der Westbahn eine Signalscheibe herausge­
brochen zu haben, verhafteter Weichensteller 
hat die Tat eingestanden. E r behauptet je­
doch, es sei keineswegs seine Absicht gewesen, 
den Zug zu gefährden. E r hatte den S ta ­
tionsvorsteher selbst auf das Fehlen des S ig ­
nalglases aufmerksam gemacht und gehofft, 
sich dadurch das Wohlwollen seiner Vorge­
setzten zu erwerben und befördert zu werden.

Ruhe im  M arne- und Anbegebiet.
Da die Ordnung im Marne- und Aube- 

gebiet fast vollständig wiederhergestellt ist, 
sind die in die dortigen Weingebiete ent­
sandten Truppen in ihre Garnisonen zurück­
gekehrt.

Im  englischen Anterhanse 
sagte am Mittwoch der Parlaments-Unter- 
staatssekretär des Indischen Amts Montagu 
bei der E i n f ü h r u n g  d e s  i n d i s c h e n  
B u d g e t s ,  er lenke die Aufmerksamkeit des 
Hauses auf die indische Frage zu einer Zeit, 
wo der Lärm  und die Erregung der Parteien 
ihren Höhepunkt erreicht hätten und wo un­
heilverkündende Wolken tief über Europa hin­
gen. Bezüglich des bevorstehenden Besuchs 
des Königs in Ind ien sagte M on tagu : „W ir  
wünschen dem Könige eine glückliche Reise 
und glauben, daß er von ganz Ind ien einen 
wirklich herrlichen Willkommen erhalten w ird ."
— Am  Donnerstage wurde bei der Beratung 
des Budgets des Ministeriums des Äußern 
eine ganze Reihe von Fragen gestellt. M  c- 
K i n n o n  W o o d  sagte in Erwiderung auf 
mehrere Anfragen: Die russische Regierung 
hat den f r ü h e r e n  S c h a h  sowohl im 
vorigen wie in diesem Jahre wiederholt da­
vor gewarnt, zu intrigieren. Der König von 
Montenegro hat am 20. d. M ts . den Ver­
tretern Großbritanniens. Frankreichs, Ruß­
lands, Osterreich-Ungarns und Ita liens  in 
Cetinje gewisse Vorschläge bezüglich der Lage 
in A l b a n i e n  gemacht, aber ich kann über 
diese Vorschläge keinerlei Erklärung abgeben 
da sie noch von den beteiligten Mächten in 
Erwägung gezogen werden.

Vom Seemannsstreik.
Der Ausstand im Hafen von C a r d i f f  

ist am Freitag beigelegt worden. —  I n  
A m s t e r d a m  meldeten sich Sonnabend früh 
einige hundert Hafenarbeiter bei der König­
lichen Schiffahrtsgesellschaft zur Arbeit, ver­
langten aber, daß die Arbeiter, die bereits 
früher bei der Gesellschaft gearbeitet hatten, 
den Vorrang hätten. A ls  die Gesellschaft die 
Forderung abschlug, weigerten sich die Leute 
zu arbeiten. Die Gesellschaft verfügt nur 
über 500 Hafenarbeiter, die auf ihren Grund­
stücken untergebracht sind.

Die Reorganisation der russischen Polizei.
Der russische M i n i s t e r a t h a t  beschlossen, 

in der Reichsduma eine Vorlage zur Re­
organisation der Polizei einzubringen. Die 
Munizipalisierung der Polizei wurde abge­
lehnt. Die ganze Polizei m it Ausnahme der 
Polizei des kaiserlichen Hofes und der Forst­
polizei wurden dem Ministerium des Innern  
unterstellt. Die Gendarmerie wurde m it der 
übrigen Polizei vereinigt, doch wurde ihre 
militärische Organisation beibehalten. Eine 
Erhöhung der Gehälter wurde eingeführt, 
statt der jetzigen 35 M illionen wird die 
Polizei in  Zukunft 58 M illionen Rubel er­
fordern, wovon 14 M illionen den Stadtge­
meinden zur Last fallen.

Die albanische Frage.
Das türkische Ministerium des Äußern 

dementiert die Meldung der „ Ie n i Gazetta", 
daß ein Ausweg in der Garantiefrage ge­
funden sei. I n  Kreisen, die der Pforte nahe 
stehen, glaubt man, daß die Malissoren vor 
Ende der m it dem 1. August ablaufenden 
Frist zurückkehren werden. Jedenfalls ist die 
Erteilung einer neuen Frist ausgeschlossen.
— Nach einem Telegramm des interimisti­
schen Kommandanten in Albanien fand am 
24. d. M ts . nachts einen Zusammenstoß mit 
Rebellen statt, welche bei B ro ja  die Truppen 
beschossen. —  Die türkische Regierung hat 
fünftausend Pfund für den Bau einer Straße 
von Skutari nach Tuzi ausgesetzt. Außer­
dem sind noch andere Straßenbauen geplant

die als Konzessionen an die Albaner hinge­
stellt werden. —  Sicheren Mitteilungen zu­
folge haben die Malissoren neue Vorschläge 
unterbreitet, die aus zwölf Punkten bestehen. 
Der In h a lt ist noch nicht genau bekannt; 
sie dürften aber m it gewissen Abänderungen 
den zwölf Punkten der früheren Borschläge 
entsprechen. Der Pforte nachstehende Kreise 
erklären die neuen Vorschläge für nicht un­
annehmbar. Es kann daher erwartet werden, 
daß die Pforte ihr Einverständis erklären 
wird. —  Eine amlliche Meldung besagt, 
Torghut Schefket Pascha sei von Skutari 
nach Konstantinopel abgereist und Essad 
Pascha habe das Kommando übernommen. 
— Den Konstantinopeler B lättern zufolge 
wurden vor dem Hause des neuen Stabs­
chefs der Armee in Albanien, des Obersten 
Pertew, brennende Zündstoffe gefunden, die 
auf den Versuch einer Brandstiftung schließen 
lassen.

Deutsches Reich.
Berlin. 28. Juli 1911.

— Nachdem der Bundesrat in seiner letzten 
Sitzung vor den Ferien die Wahlkreiseintei­
lung für Elsaß-Lothringen verabschiedet hat 
und diese vom Kaiser vollzogen und im 
„Reichsgesetzblatte" veröffentlicht worden ist, 
w ird demnächst durch Kaiserliche Verfügung 
unter Gegenzeichnung des Statthalters e i n e  
W a h l o r d n u n g  e r l a s s e n  w e r d e n .  
Damit sind die wesentlichsten Vorbereitungen 
für die W a h l e n  getroffen, d i e i m H e r b s t e  
stattfinden dürften. Auch für die Wahlen 
zur Ersten Kammer werden einige Wahlord­
nungen erlassen werden, nach denen die 
Körperschaften, die einen Vertreter in die 
Erste Kammer entsenden, dessen W ahl voll­
ziehen. Sobald die Wahlen zur Ersten Kam­
mer stattgefunden haben, w ird der B  u n d e s- 
r a t  dem  K a i s e r  d i e V o r s c h l ä g e z u r  
E r n e n n u n g  v o n  2 3  M i t g l i e d e r n  
d e r  K a m m e r  machen. M it  B ildung der 
beiden Kammern hört dann der Landesaus­
schuß endgültig zu bestehen auf. Das Gesetz 
ist, soweit es sich auf die Wahlen bezieht, 
bereits m it dem Tage seiner Verkündigung 
in Kraft getreten. Der übrige, auf die Ver­
fassungsänderung bezügliche Teil w ird durch 
Kaiserliche Verfügung in K raft gesetzt; er 
tr itt jedoch spätestens mit dem 1. Zanuar 
nächsten Jahres in Geltung. M an kann an­
nehmen, daß die Inkraftsetzung so früh wie 
möglich erfolgen wird, sobald alle Vorberei­
tungen zur Überführung in den neuen Z u­
stand getroffen sind. Der Statthalter wird 
dann die drei Bevollmächtigten zum Bundes­
rate ernennen; hiermit ist dann die neue Ver­
fassung für die Reichslande endgültig durch­
geführt.

—  Das Zweckverbandsgesetz hat das 
Staatsministerium in seiner letzten Sitzung 
in der Fassung der Landtagsbeschlüsse 
angenommen. Der Kaiser hat wie der „T ag " 
erfährt, bereits auf der Nordlandsreise das 
allgemeine ZweSoerbondsgesetz unterzeichnet. 
Es befindet sich zur Veröffentlichnug in der 
preußischen Gesetzessammlung gegenwärtig im 
Druck. Die königliche Unterzeichnung des 
Spezialgesetzes für den Zweckverband Groß- 
Berlin ist in den nächsten Tagen zu erwnrten. 
Sobald die amtliche Veröffentlichung dieses 
Gesetzes erfolgt, w ird der Minister des 
Innern  nach Z 43 die erforderlichen Anord­
nungen zur Bildung der Verbandsorgane 
treffen.

—  Bei der Landtagsersatzwahl im W ahl­
kreise Merseburg-Eisleben wurde am Freitag 
Landrat von Hassei in Mansfeld (kons.) m it 
allen abgegebenen 532 Stimmen gewählt.

—  Im  Landwirtschaftsministerium schweben 
—  wie die „M il.-po l. Korrespendenz" hört —  
Erwägungen, wie dem Wunsch nach einer be­
ruflichen Vertretung des Gärtnereigewerbes 
Rechnung getragen werden könne. Die von 
verschiedenen Berufsvereinen erhobene Forde­
rung, besondere selbständige Gartenbaukam­
mern zu errichten, hält die Regierung für un­
erfüllbar. Dagegen ist man nicht abgeneigt, 
im Anschluß an die Landwirtschaftskammern 
eine Berufsvertretung für Gärtner zu schaffen. 
Etwa derart, d a ß  b e i d e n  L a n d w i r t -  
sch a f t s  k a m m e r n  besondere Gartenbau- 
Ausschüsse geschaffen, oder wo sie bereits be­
stehen, diese in der Richtung ausgestaltet 
werden, daß sie mit besonderen Befugnissen 
ausgestattet werden und den Gärtnern unter 
Auferlegung der Beitragspflicht das Wahlrecht 
zu den Ausschüssen gegeben wird. Ferner 
w ird erwogen, ob die Landwirtschaftskammern 
darauf hinzuweisen seien, gärtnerische Vereine 
sich anzugliedern. Daß die Regierung dem 
Wünschen der Gärtner im Prinzip wohl­
wollend gegenübersteht, geht auch daraus 
hervor, daß vor nicht langer Zeit ein Gärtner 
in das Landesökonomiekollegium berufen 
morden ist.

— Der 100 in hohe Turm  der Telefunken- 
Großstation zu Nauen soll auf nahezu das 
Doppelte erhöht werden. Jetzt beträgt die 
Reichweite der Nauener Station 52 000 Kilo- 
meter.

Ausland.
Brüssel, 27. Ju li. Leutnant Arnold ist 

wegen Grausamkeiten, die er in der Kogoko- 
lonie begangen, zu zwölf Jahren Strafdienst 
verurteilt worden.

Provinzialnaclirichteu.
1 Culmsee, 28. Ju li. (Unwetter.) Heute nachts 

starken Unwetter heimgesucht, das von einem 
wurde die Umgegend unserer Stadt von einem 
starken Regen begleitet war. An mehreren Stellen 
schlug der Blitz ein und zündete. I n  S c h w i r s e n  
fuhr der Blitz in den S ta ll des Pfarrhufen- 
pächters, wobei auch 26 Stück Vieh verbrannten. 
Ebenso wurden S ta ll und Scheune des Besitzers 
W isriew sli ''n M l e w o  einäschert.

v Graudenz, 28. Ju li. (Ein schweres Unwetter) 
wütete in der vergangenen Nacht in der näheren Um­
gebung von Graudenz. Gegen 9 Uhr zog ein starkes 
Gewitter auf, das iVg Stunden anhielt und mit 
Regengüssen verbunden war. Nach einer Stunde ent­
lud sich wiederum ein starkes Gewitter, das erst gegen 
21/g Uhr morgens sein Ende erreichte. Dem in der 
Stadt sichtbaren Feuerschein nach zu urteilen, müssen 
die Blitze an verschiedenen Stellen in der näheren Um­
gebung gezündet haben. I n  dem benachbarten N u d  - 
u ick zersplitterte der Blitz eine große Eiche. Ein 
weiterer Blitz schlug dort im Stallgebäude des Försters 
Knaack ein und tötete eine Sau mit 6 Ferkeln. I n  
G a t s c h  brannte Wohnhaus und S ta ll des Besitzers 
Küntzle ab. Weiter zündete der Blitz in D t. W  e st- 
f a l e n , wo das ganze Gehöft der Frau Neumann 
eingeäschert wurde. Sämtliches Vieh und Pferde so­
wie landwirtschaftliche Maschinen und Geräte ver­
brannten. Dem Getreide haben die großen Regen­
mengen großen Schaden zugefügt. An vielen Stellen 
ist das Getreide zerschlagen.

*  DL. Eylau, 28. Ju li. (Ein großer Waldbrand) 
entstand gestern Abend in der sürstl. reuß. Forst hinter 
den Mititürschießständen. Eine ungefähr 9 Morgen 
große Schonung wurde vollständig vernichtet. Dem um 
12 Uhr nachts anrückenden M ilitä r  gelang es, den 
Brand alsbald zu löschen. Die Entstehungsursache ist 
unbekannt.

Danzig, 28. J u li. (Verschiedenes.) Der Hofmar­
schall des Kronprinzen, Graf von Bismarck-Vohlen, 
traf heute früh 6.22 Uhr in Begleitung des Hof- 
staatssekretärs Sommer in Danzig ein. Die Herren 
begaben sich am Vormittag in ' Begleitung des 
OLerhofbaurats Geyer nach Langfuhr, um sich über 
den gegenwärtigen Stand der Umbau- und Reno- 
vierungsarbeiten in der Kronprinzenvilla zu in ­
formieren. Heute Abend begeben sich die Herren 
nach Berlin  Zurück. —  Der General-Oberarzt und 
Divisionsarzt der 36. Division Professor D r. Widen- 
mann wird den Dienst eines Leibarztes bei Sr. 
kaiserl. und königl. Hoheit dem Kronprinzen m it 
übernehmen. —  Das westpreußische Konsistorium 
nimmt seinen einige Tage geschlossen gewesenen 
Geschäftsbetrieb morgen im neuen Dienstgebäude 
auf Neugarten in Danzig wieder in  vollem Um­
fange auf. —  Vor dem Seeamte fand heute die 
Verhandlung wegen des Untergangs des See­
dampfers „Elbing 8" statt. Der Reichskommissar, 
Korvettenkapitän Z. D. Simon, führte die 
Kenterung auf das schwere Wetter und die über-' 
gehende Eisenladung zurück. Der Spruch des See­
amtes ging dahin: Die Ursache des Kenterns sei 
darin zu suchen, daß die Sturseen die Vackbordseite 
übermäßig belasteten, wodurch die Ladung nach 
Backbordseite überging und das Kentern verur­
sachte. Bezüglich ihres Loches im Schiffsboden 
müsse eine Täuschung vorliegen. Jedenfalls könne 
dieses Loch nicht die Ursache des Kenterns sein. 
Auch die Behandlung der Tanks könne die Ursache 
nicht sein. —  Schrecklich verbrüht wurde das 20jäh-' 
rige Dienstmädchen M artha Zweikowski. das im 
Kurhause zu Westerplatte beschäftigt ist. Beim  
Tragen eines Eimers kochenden Wassers fiel sie zur 
Erde und verbrühte sich dabei Gesicht und beide 
Augen in furchtbarer Weise.

Elbing, 28. J u li. (Zum Streik Lei der Schichau- 
werft.) I n  Elbing fand am Donnerstag Abend 
6 Uhr nach Arbeitsschluß eine Versammlung der 
Arbeiter der dortigen Schichauschen Betriebe statt. 
M an  durfte die Zahl der Erschienen auf 3500 
schätzen. Nach Reden der Vertreter der drei be­
teiligten Organisationen wurde eine Entschließung 
angenommen, in der die Elbinger Arbeiter den 
Danzigern ihre Sympathie ausdrücken und er­
klären, daß sie die Verrichtung von Streikarbeit 
unter allen Umständen verweigern werden.

Danzig, 29. Ju li. (Die Flugzeugwerke „Deutsch­
land") in Schöneberg bei Berlin  beabsichtigen in 
Danzig, genügendes Interesse bezw. Beteiligung 
vorausgesetzt, einen Fliegerkursus einzurichten, 
dessen Leitung der bekannte Flieger Ellery von 
Gorrissen übernehmen soll. — Ingenieur v. Tiede- 
inann von der Dixi-Motor-Gesellschaft wird vor­
aussichtlich Ende September nach Danzig kommen, 
um auf dem Holm seinen von den Dixi-Werken 
erbauten Doppeldecker vorzuführen.

EydLkuhnen, 27. Ju li. (Zw ei polnische 
Schmuggler,) die auf 2 W agen einen sehr großen 
Posten Tee über die russische' Grenze transpor­
tieren wollten, wurden diese Nacht bei Nussisch- 
Nomeyken vom russisches Grenzsoldaten erschossen. 
Die W are wurde konfisziert.

Lokalnachrlchten.
Thorir, 29. J u li 1911

—  ( D e r  V e r e i n  d e r  W e g e b a u -  
b e a m t e n  d e r  P r o v i n z  West  P r e u ß e n )  
tagte am Sonntag den 23. d. M ts . im GesellschafLs- 
hause zu M a r r e n b u r g .  Es waren etwa 70 
M itglieder erschienen: 9 weitere Kollegen wurden 
in den Verein aufgenommen. Die Tagung nahm 
einen sehr guten Verlauf und endete mit dem Be­
such des Marrenburger Schlosses, an dem auch die 
zahlreich erschienen Damen teilnahmen. Vorsitzer 
des Vereins ist Herr H 0 p p e - Rambeltsch.

—  ( K i r c h e n - K o l l e k t e . )  Zum Bau eines 
Taubstummenölindheims in Nowawes Lei Pots­
dam findet am Sonntag den 30. J u li in allen 
evangelischen Kirchen Westpreußens eine Samm­
lung statt.

—  ( A r b e i t e r s o n d e r z ü g e  z u  in B e ­
such d e r  P  0 s e n e r  A u s s t e l l u n g . )  Der 
Elsenbahnminister hat sich bereit erklärt, auf A n­
trag von Werksleinmgen Arbeitersonderzüge zur 
Erleichterung des Besuchs der ostdeutschen Aus­
stellung in Posen abzulassen, soweit es die Rück­
sichten auf die ordnungsmäßige Bewältigung des 
allgemeinen Verkehrs gestatten. Z n  diesen Son- 
derzügen werden Rückfahrkarten zum Preise von 
1,5 Pfcu kür - E  Kilometer verausgabt werden,

die für die H in- und Rückreise nur mit den Son- 
derzügen berechtigt. Voraussetzung für die Ge­
währung der Vergünstigung ist, daß die Beförde­
rung in geschlossenen Gruppen unter Führung 
erfolgt, die Anmeldungen hierzu spätestens 8 Tage 
vorher geschehen und mindestens 250 Personen 
auf einen Sonderzug vereinigt werden. Die Aus­
stellung gewährt diesen Besuchern ganz bedeutende 
ermäßigte Eintrittspreise, weshalb man hoffen 
darf daß die Werke gern und reichen Gebrauch 
von dieser Vergünstigung machen werden.

—  ( Z u r  R i c h t i g s t e l l u n g  d e s  A r t i k e l s  
„ E in  u n a n g e n e h m e s  A b e n t e u e r " )  er­
halten w ir vom kaiserlich russischen Vize-Konsulat 
in  Thorn folgende Zuschrift: „Es entspricht nach 
den Lei den zuständigen Behörden eingezogenen 
Ermittelungen nicht den Tatsachen, daß die russische 
Grenzwache „ein regelrechtes Feuer" auf den be­
treffenden Pergnügungsdampfer eröffnet hätte. 
Als vielmehr der genannte Passagierdampfer an 
einer Stelle, mitten im Fluß, wo das Landen über­
haupt nicht gestattet ist, .außerhalb einer Zollstraße 
die Passagiere auszusetzen begann und der mehr­
fachen Aufforderung des patrouillierenden -Grenz­
soldaten, auf den Dampfer zurückzukehren, nicht 
Folge geleistet wurde, gab der erwähnte Grenz­
soldat mehrere A l a r m s c h ü s s e  nach oben in  die 
Luft, keineswegs aber nach dem Dampfer ab. Der­
gleichen blinde Alarmschüsse werden dem Reglement 
nach gewöhnlich abgegeben, um das Nächstliegende 
Kordonhaus von Vorkommnissen besonderer A rt in  
Kenntnis zu setzen. Nach den abgegebenen A larm - 
schüssen erschienen auch sofort Mannschaften aus 
dem Kordonhause mit dem ALteilungs-Offizier. 
Der russische Grenz-Offizier stellte den Sachverhalt 
fest und gab in entgegenkommendster Weise dem 
Schiffskapitän die Fahrrichtung im Strom an, in  
welcher er bis zum Zollwachtschiff gelangen 
könnte. Leider geriet der Dampfer in einer Ent­
fernung von 50 Faden vor dem Zollschiffe auf eine 
Sandbank. Es verzögerte sich deshalb die Aus­
schiffung der Passagiere, und es ist unrichtig, daß 
sodann Lei der Landung irgendwelche Schwierig­
keiten seitens der russischen Zoll- und Grenzbehörden 
gemacht wurden. I m  Gegenteil, infolge dieses 
Zeitverlustes und da es noch außerdem stark 
regnete, zogen die Ausflügler selber es vor, in An­
betracht dessen, daß vom Zollhause bis nach Eiecho- 
ciennec Kilometer zu Fuß zurückzulegen wären, 
nach Thorn zurückzufahren, was auch ohne weiteres 
gestattet wurde. Wenn nachträglich Leim Passieren 
der Grenze wiederum Schüsse vom Dampfer ge­
hört worden sind, so könnten es Alarmschüsse einer 
anderen Begebenheit wegen  ̂ an der Grenze sein, 
keineswegs aber Schüsse, die dem Dampfer Lei 
seiner Rückfahrt galten. Aus diesem Tatbestand er­
gibt sich, daß nicht das geringste Verschulden die 
russischen Zoll- und Grenz-Vehörden trifft, welche 
nur nach den gesetzlichen Vorschriften verfuhren. Es 
sei bei dieser' Gelegenheit hervorgehoben, daß an 
der Grenze Lei der Station „Rotes Kreuz" kein 
Übergang zu Lande gestattet ist, nur allein zu 
Wasser, und kein früheres Landen als nach 
Passieren des Zollwachtschiffes, was übrigens zur 
Genüge dem Kapitän eines deutschen Dampfers be­
kannt sein müßte.

—  ( B ä c k e r - I n n u n g  T h o r n . )  Vorgestern 
fand in der Jnnungsherberge eine Versammlung 
statt, in der Herr Landlagsadgeordneter K a r o w -  
Danzig, Vorsitzer des Ilnterverbandes „West­
preußen" vom Germania Verband" deutscher 
Bäckermeister einen Vortrag über Jnnungs-Hefe- 
bezug hielt. Die hiesigen Bäckermeister beschlossen 
einstimmig, ihre Hefe fortan gemeinsam von Danzig 
zu beziehen. I n  einer zweiten Versammlung, die 
gestern stattfand, wurden die Verteiler gewählt. —  
Am vorigen Mittwoch feierte die Gesangabteilung 
der Bäcker-Innung Thorn in  „Kaiserhof" (Schieß­
platz) ihr Sommerfest, zu dem gegen 150 Personen 
erschienen waren. Bei einem reichhaltigen P ro ­
gramm vergnügten sich die Teilnehmer aufs beste; 
Preisschießen, Preiskegeln, Tombola, Gesellschafts­
preisspiele und Kinderfestzug fanden regste Be­
teiligung. Der Gesangchor trug 6 Volkslieder, 
größtenteils lebhaftere Weisen, in frischester Weise 
vor. Hieran -chloß sich ein Konzert des Trompeter­
korps des Ulanenregiments von Schmidt. Der 
Tanz. mit einer Lämpionspolonaise eingeleitet, 
beschloß das schöne Fest. Die Bewirtung durch 
Herrn Romann fand allseitige Anerkennung.

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung auf dem neustädtischen Markte von der Ka­
pelle des Infanterieregiments Nr. 176 ausgeführt.

—  ( Z u r  H i t z e n o t . )  Schöne Aussichten er­
öffnet das B e r l i n e r  W e t t e r b u r e a u .  Da ­
nach b e s t e h e n  die allgemeinen B e d i n g u n g e n  
f ü r  d i e  T r o c k e n h e i t  u n d  H i t z e  u n v e r ­
ä n d e r t  f o r t .

—  ( D r e i  M e n s c h e n  e r t r u n k e n . )  Eine 
Schreckenskunde durcheilte gestern Abend die Stadt. 
Drei blühende Menschenleben sind wieder dem tückischen 
Weichselstrom zum Opfer gefallen, die 21 Jahr alte 
A l m a  K i n d t  aus Podgorz, der 19 Jahre alte 
M a r t i n  C 0 h n  und ein anderer j u n g e r  
M a n n ,  d e s s e n  P e r s ö n l i c h k e i t  noch ni cht  
mit Bestimmtheit s e st g e st e l l t ist. Gegen 5 Uhr 
badeten die ersteren beiden und ein Freund Cohns, 
namens Plüchter, auf dem neuentstandenen, im Volks­
mund als „Seebad" bezeichneten Strande, hielten sich 
aber —  trotz so vieler öffentlichen Warnungen und 
trüben Erfahrungen nicht auf der Sandbank, sondern 
wählten als Badeplatz den Buhnenkopf unterhalb der 
Bank — eine der gefährlichsten Stellen der ganzen 
Weichsel, da der Stromkanal vom andern Ufer sich nach 
dort hinüberzieht und hier einen Strudel erzeugt, der, 
wie uns von einem Augenzeugen mitgeteilt, einmal 
einen Stock zerbrochen hat. Außerdem ist, was die 
Weichsel besonders gefährlich macht, der Grundsand von 
tiefen Rinnen durchzogen, sodaß das Flußbett einem 
Schachbrett gleicht mit breiten flachen Sandfeldern, ge­
trennt durch schmale tiefe Gräben, aus denen sich her­
auszuarbeiten schwer ist. Bei gegenseitiger Neckerei 
wurde auch der Nest von Vorsicht außer acht gelassen 
und als das junge Mädchen heraus auf die Sandbank 
stieg, zogen ihre beiden Begleiter sie trotz alles Sträu- 
bens wieder nach dem Buhnenkopf zurück, der eine 
ziehend, Plüchter schiebend — als plötzlich der junge 
Cohn versank, das junge Mädchen mit sich in die Tiefe 
ziehend, während der junge Plüchter durch schnelles 
Zurückweichen sich rettete. Das Unglück schien ihm die 
Besinnung geraubt zu haben; statt Hilfe herbeizurufen, 
kleidete er sich an und eilte in die Stadt, um den 
Vater des Ertrunkenen, Inhaber eines Kleiderladens 
im Rathaus, zu benachrichtigen. M it  großer Schnellig­
keit verbreitete sich die Kunde in der ganzen Stadt. 
Gegen 7 Uhr erschien Herr Erster Bürgermeister Dr. 
Hasse auf der Unfallstelle. Es wurde sogleich von 
Fischern nach den Leichen gesucht. Die von Herrn 
Cohn auf die Auffindung seines Sohnes gesetzte Be­
lohnung von 30 Mark und mehr reizte leider einen 
jungen Mann — vermutlich ist es der 23 Jahr alte, in 
der Honigkuchenfabrik von Herrmann Thomas anae-



stellte Ferdinand ZanoLte, der gestern Nachmittag baden 
ging und nicht mehr in seine Wohnung, Bäckerstraße 
25, zurückgekehrt ist — allzu wagehalsig zu tauchen, 
und auch er ertrank. Gegen 8 Uhr wurden die beiden 
Leichen, zuerst von Alma Kindt, dann von Martin 
Cohn gefunden und am Ufer geborgen. Hier stellten 
Herr Polizeikommissar Straschewski und 8 Sanitäts- 
Mannschaften, die zufällig zugegen waren, energische 
Wiederbelebungsversuche an, unermüdlich, bis zum 
Eintreffen des herbeigerufenen Arztes, Sanitätsrat Dr. 
Wolpe — später erschien auch der Kreisarzt Herr 
Medizinalrat Dr. Steger — gegen Uhr. Bei 
Alma Kindt schien es einmal, als ob der Puls zu 
schlagen beginne, doch stellte der Arzt den eingetretenen 
Tod beider fest, worauf die Leiche des jungen Mäd­
chens, unter kolossalem Zudrang von Menschen, in die 
Leichenhalle, die des jungen Cohn in die väterliche 
Wohnung, Baderstraße 2 geschafft. Alma Kindt, deren 
Mutter, eine arme Witwe in Podgorz, Marktstraße, 
beim Fleischermeister Hennig wohnt, hatte früher Stel­
lungen als Kindermädchen, dann als Stütze in 
Restaurants, darunter auch im Kaiserautomaten, ange­
nommen; Martin Cohn war Konfektionär. Die Leiche 
des jungen Ianotte ist noch nicht aufgefunden. — 
Neue Unglücksfälle hätten sich leicht ereignen 
können, als die zahlreiche Volksmenge sich, gleichsam 
im Leichenzuge, über den Laufsteg zur Fähre begab. 
Infolge des Gedränges gab das Geländer nach. 
und gegen hundert Personen stürzten auf den 
Strand oder in die Pontons, zum Glück, ohne daß 
ernstliche Verletzungen vorkamen.

W ie  G e r ü c h t e  e n t s t e h e n ,  zeigt folgender 
Vorfall. Von einem angesehenen Bürger wurde 
Herrn Polizeikommissar Straschewski heute Vor­
mittag mitgeteilt, daß ein Knabe ertrunken sei; er 
habe dies selbst von der Fähre aus beobachtet. 
Andere Personen bestätigten es. Herr Straschewski 
begab sich sofort zum „Strand", wo er einige 

i Knaben antraf, die aber fortliefen. Kleidungsstücke 
lagen nicht am Strande. Er winkte nun die Jungen 
heran, und die zwei ältesten kamen auch. Von 
ihnen brachte er nun heraus, daß die Leiden Jungen, 
die gute Taucher sind, sich den Spaß gemacht, einen 
Unfall zu markieren, indem sie — an nicht tiefer 
Stelle — untertauchten und nach einer halben 
Minute nur der eine an der Oberfläche erschien, 
während der andere, der behauptet, dies minuten­
lang aushalten zu können, unter Wasser blieb. 
Die Paffagiere der Fähre, auf die der „Spaß" ge­
münzt war, sahen atemlos dem neuen Unglücksfall, 
ohne helfen zu können, zu und erfüllten dann die 
Pflicht, bei der Behörde Anzeige zu erstatten, — 
als Opfer der jungen Spatzvögel.
^  Vormittag ging auf der
Gerechtestraße das Pferd eines Fleischerfuhrwerks, 
obwohl es an einem schweren Gewicht „verankert" 
war. durch und raste auf den Neustädtischen Markt, 
wo der Wagen gegen die Obststände geschleudert 
und auch eme ^rau umgerissen wurde, ehe das Ge­
führt zum Stehen gebracht wurde.
^  — ( Zu d e m B a u u n f a l l )  auf dem Neubau 
Ecke Park- und Kloßmannstraße wird uns mitge­
teilt, daß der verunglückte Hilfsarbeiter nicht vorn 
Dach, sondern im Innern  des Baues durch die 
Einschubdecke einer Vretterlage infolge Unvor­
sichtigkeit vom dritten in das erste Stockwerk ge­
stürzt ist. Die Verletzungen sind so unerheblich, daß 
die Wiederherstellung in kurzer Zeit zu erwarten

— ( Po l i z e i l i c he s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine Laterne und ein 
Strickzeug. Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49. 
< II (^  o n d e r W e i c h s  e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute— 0,10 Meter, er 
ist seit gestern um 2 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,26 auf 1,24 
Meter g e f a l l e n .

Luxus.
Von M.  H e i n e r s d o r f  f.

------------  (Nachdruck verboten.)
Alle Begriffe haben sich im Laufe der Zeiten 

gewandelt, nicht viele aber in einer ähnlichen 
Weise, wie der Begriff des Luxus. Wohl hat man 
zu allen Zeitläuften den Luxus gekannt, was jedoch 
darunter verstanden wurde, hat innerhalb ver­
hältnismäßig kurzer Perioden fortwährende Wand­
lung erfahren.

Es wird uns über den ungeheuren Pracht­
aufwand an Kleidern, Baulichkeiten, Mahlzeiten 
im Altertum berichtet, und noch vor hundert Jahren 
wurden Bände geschrieben über den unerhörten 
Luxus, der an den Könighöfen zum Beispiel ge­
trieben wurde.

Was aber ist nun eigentlich Luxus? Sehr ein­
fach, mag die Antwort lauten, Luxus ist alles, was 
überflüssig, was nicht unbedingt notwendig ist! 
Diese scheinbar leichte Definition ist aber doch voll­
ständig unzulänglich. Denn wie vieles, das früher, 
sogar noch vor ganz kurzer Zeit, als Luxus galt 
und behandelt wurde, ist heute zur Notwendigkeit 
geworden.

Dieser Tage machten in großen deutschen 
Zeitungen einige Artikel die Runde, die die 
„Kulturgeschichte" des Hemdes und des Taschen­
tuches behandelten. Diese Leiden uns heute so ganz 
unentbehrlichen Gegenstände waren früher „Luxus".

Wieviel „Notwendigkeiten" sind nun im Laufe 
der Jahre, besonders seit dem letzten Viertel des 
vorigen Jahrhunderts, aus den Luxusgegenständen 
und Luxuseinrichtungen früherer Zeiten geworden! 
Wie haben die modernen Erfindungen dazu bei­
getragen, die Menschen zu verwöhnen und ihre An­
sprüche in jeder Beziehung zu erhöhen!

Recht deutlich zeigt sich das besonders im 
Wohnungswesen. Was früher ein Vorzugsrecht 
der reichen, vornehmen Klaffen, das Bad im 
eigenen Hause, beansprucht heute der einfache Ar­
beiter für seine Zweizimmerwohnung. Vorläufig 
verstehen sich diese Ansprüche nur für die große 
Stadt, die alle Vorbedingungen für den denkbar 
größten Komfort bietet.

So werden in Berlin und in seinen auf­
blühenden Vororten die neuen Häuser mit allen 
Schikanen erbaut: elektrisches Licht, Warmwaffer- 
leitung, Badeeinrichtung, Vakuumreiniger, Müll- 
beseitigung, Zentralheizung, Balkon oder Loggia, 
auf dem Hof gut gepflegte Rasenflächen und 
Blumenbeetanlagen und kleinen Däumchen — ja, 
ist das alles nun notwendig oder ist es Luxus?

Im  Augenblick, d. h. solange es noch Häuser gibt, 
in denen alle diese modernen Einrichtungen oder 
doch einige davon fehlen, wird es Leute geben, die 
da von einem unerhörten Luxus sprechen. Aber in 
der Tat sieht man den Zeitpunkt schon näher rücken,

wo diese Einrichtungen eben zur Notwendigkeit 
geworden sind und nirgends mehr fehlen dürfen.

Wie mit den äußeren Lebensbedingungen, ist es 
auch mit den anderen geworden; dem äußeren, zur 
Notwendigkeit entwickelten Luxus schließt sich der 
persönliche an. Die Menschen verwenden mehr 
Sorgfalt und Interesse auf ihre Kleidung, auf ihre 
Ernährung.

Der bloßen allgemeinen Körperpflege durch er­
höhte Reinlichkeit, Warm- und Kaltwasserbäder rc. 
sind die besonderen Abteilungen gefolgt: Haut­
pflege, Haarpflege, Zahnpflege, Nagelpflege.

Die Schneiderin, das Ladenmädchen, ja  das 
Dienstmädchen hält es für ihre Pflicht, sich modern 
und sorgfältig zu frisieren, ihren Teint durch kos­
metische M ittel zu verbessern, ihre Nägel zu feilen 
und zu polieren.

Die Kinder in der Schule werden angehalten, 
regelmäßig ihre Zähne untersuchen und schadhafte 
Stellen sogleich ausbessern zu lassen; noch strenger 
wird beim M ilitär darauf gesehen. Wer eine der­
artige auf seinen Körper zu verwendende Sorgfalt 
als Luxus bezeichnet, wird von den anderen mit 
überlegenem Lächeln als rückständig angesehen. 
Das alles m u ß  eben heutzutage sein, ist zur Not­
wendigkeit geworden.

Auch mit dem Essen und Trinken ist es so. 
Die Verbilligung und Erleichterung des Transports 
von Obst, Gemüsen, Fischen und dergleichen, die Her­
stellung der in früheren Jahren kaum bekannten 
Konserven ermöglicht eine Reichhaltigkeit und Viel­
seitigkeit des Küchenzettels auch der einfacheren 
Haushaltungen, die man noch unlängst empört als 
übertriebenen Luxus gekennzeichnet haben würde. 
Hier hat ebenfalls neben den so außerordentlich 
billigen Preisangeboten die Aufklärung der Kinder 
in der Schule und der Erwachsenen in Zeitungs­
artikeln und populär-wissenschaftlichen Vortrügen 
bahnbrechend gewirkt.

Das Wort Luxus ist unmodern geworden. Wir 
modernen Menschen finden jeden Luxus selbst­
verständlich.

5onderbare Schläfer.
Von E. O sten .

------------  (Nachdruck verboten.)

Bisweilen verfallen Menschen infolge Erkran­
kung innerer Organe einer durch nichts zu über­
windenden Schlafsucht.

I n  einigen außerordentlichen Fällen hatten die 
Schläfer das Bedürfnis, viele Tage, Wochen, 
Monde, selbst Jahre lang der Ruhe zu pflegen. 
Ein Beispiel dieser Art wurde aus Valencia ge­
meldet, wo ein Soldat des 1. Husaren-Regiments 
infolge heftigen Schrecks in eine Ohnmacht verfiel. 
Alle Bemühungen, ihn wieder zu beleben, blieben 
ohne Erfolg, und er verharrte in seinem lethar­
gischen Zustande. Man hielt ihn durch Ein- 
flößungen von kräftiger Fleischbrühe und Milch am 
Leben; aber einen Monat, nachdem er in Schlaf 
verfallen war, begann er plötzlich furchtbar abzu­
magern. Dieser seltene Fall zog natürlich die Ärzte 
von nah und fern herbei, aber alle ihre Bemühun­
gen, den unglücklichen Schläfer zu wecken, erwiesen 
sich als erfolglos.

Miß Susan Earoline Godsey schlief nicht weniger 
als vierzehn Jahre. Im  Alter von zwölf Jahren 
zog sie sich eine bösartige Erkältung zu und wurde 
demgemäß behandelt. Als das Fieber nachließ, 
verfiel sie in einen tiefen Schlaf und verblieb bis 
zu ihrem Tode in demselben Zustande. Während 
der ersten Zeit erwachte sie allerdings je zweimal 
während 24 Stunden und sonderbarerweise immer 
genau zu derselben Zeit, blieb aber nur fünf, zehn 
oder fünfzehn Minuten wach und schlief regelmäßig 
wieder ein. Nach einigen Jahren begann sie öfter 
aufzuwachen, was manche Leute glauben machte, 
sie befinde sich auf dem Wege der Besserung. Selt­
samerweise beklagte sich das Mädchen niemals über 
Schmerzen, aber wenn sie schlief, so konnte man 
gelegentlich beobachten, wie sie unter einem schmerz­
lichen Zucken und Ziehen der Muskeln litt. Die 
Hände hatte sie fest zusammengeballt. Sie starb, 
26 Jahre alt. Kurze Zeit vor ihrem Tode wurde 
sie an verschiedenen Plätzen in den Vereinigten 
Staaten ausgestellt.

Noch von einem anderen hartnäckigen Schläfer 
wurde uns aus Amerika berichtet. Dieser schlaf- 
süchtige Sterbliche ist ein Bürger der Stadt St. 
Charles, Minnesota. Allen Berichten gemäß hat 
derselbe fast zwanzig Jahre beständig schlafend ver­
bracht. Während dieser ganzen Zeit ist ihm einmal 
täglich flüssige Nahrung zugeführt worden. Die 
Medizner haben auch diesen Fall mit großem In te r­
esse behandelt, ohne jedoch die Ursachen des Dauer­
schlafes ermitteln zu können. Während eines 
milden Sommers erwachte er für kurze Zeit, aber 
seine Verwandten und Freunde, die geglaubt hatten, 
daß das Ende eines langen Schlafes gekommen sei, 
wurden schwer enttäuscht, denn nach Verlauf von 
wenigen Tagen verfiel er aufs neue in diesen 
Zustand.

Vor einigen Jahren hielt ein bemerkenswertes 
Ereignis ähnlicher Art das Pariser Publikum in 
Spannung. Es handelte sich um eine Frau mit 
Namen Marguerite Bouvenval, die am 25. Mai 
1885 in einen Zustand von Katalepsie verfallen 
war und meines Wissens im Jahre 1897 noch lebte, 
aber beständig schlief. Der plötzliche Tod ihres 
Kindes hatte den Argwohn der Behörden erregt, 
und eines Tages statteten ihr ein Kommissar und 
zwei Gendarmen in ihrem Landhaus in Thenelles, 
einem Dorfe in der Nähe von Sam t Quentin, einen 
Besuch ab. Das erschreckte sie dermaßen, daß sie 
einen hysterischen Anfall bekam, dem kataleptische 
Schlafsucht folgte. Sonderbarerweise befand sie sich, 
als der Fall bekannt wurde, bereits mehr als zwölf 
Jahre in dem gleichen Zustande, obgleich die Ärzte 
und Elektriker alles, was in ihrer Macht stand, 
angewandt hatten, um sie aufzurütteln. Sie wurde 
durch Milch und Pepton erhalten, und es wurde 
berichtet, daß man sie im Schlafe zu wiederholten 
malen hätte wehklagen hören.

Diese Geschichte wird durch das Zeugnis medi­
zinischer Autoritäten bestätigt. Natürlicherweise 
war das Phänomen wohl geeignet, die Aufmerk­

samkeit eines unternehmungslustigen Ausstellers 
auf sich zu ziehen, und im Jahre 1893 Lot ein 
Amerikaner den Verwandten der Patientin einen 
hohen Betrag für die Erlaubnis, dieselbe ausstellen 
zu dürfen. Anfangs gaben sie ihre Zustimmung, 
aber auf den R at ihres Geistlichen und eines Arztes 
nahmen sie später die Zusage wieder zurück.

Noch ein anderer Fall wurde vor einiger Zeit 
aus P aris  gemeldet. Eines Morgens standen zwei 
Polizisten in der Rue de Rivoli auf Posten, als ein 
Mann, der seine Schritte dem Pont Neuf zuwandte, 
ihre Aufmerksamkeit erregte. Er war augenschein­
lich berauscht, denn sie sahen, daß er vor der Brücke 
plötzlich zu Boden fiel. Als die Polizisten nun auf 
ihn zueilten, fanden sie ihn in tiefem Schlaf, trugen 
ihn zur Wache und legten ihn in einer Zelle nieder. 
Am nächsten Tage fanden sie den Mann noch 
schlafend vor, und nun überführte ihn die Polizei 
in ein Hospital, wo er einige Zeit in diesem lethar­
gischen Zustande verblieb.

Vor mehreren Jahren nahm auch ein derartiger 
Fall in Cheltenham in England das allgemeine 
Interesse in Anspruch. Wie die Blätter berichteten, 
zog sich ein Dienstmädchen zur gewöhnlichen Stunde 
eines Sonnabends Abend zurück, um zu Bett zu 
gehen. Am nächsten Morgen versuchte ein Diener, 
sie aufzuwecken, hatte aber keinen Erfolg. Als auch 
die Bemühungen des Arztes nichts halfen, entschloß 
man sich, sie in ein Krankenhaus zu überführen. 
Erst nach Verlauf einer Woche soll sie erwacht sein. 
Später wurde festgestellt, daß das Mädchen zwar 
an Schlafsucht gelitten, aber imstande gewesen sei, 
selber Nahtung zu sich zu nehmen und, wenn man 
sie aus ihrem Zustande aufrüttelte, auch die an sie 
gerichteten Fragen zu beantworten. Die Patientin 
litt an fürchterlichen Kopfschmerzen, und es zeigten 
sich Symptome, die auf einen Anfall epileptischer 
Natur schließen ließen.

Die angeführten Beispiele beweisen, daß der­
artige außerordentliche Fälle von Schlafsucht wohl 
kaum jemals auf eine bloße Ermattung des Körpers 
infolge gewaltiger Anstrengungen zurückgeführt 
werden können, sondern daß es sich stets um lang­
wierige krankhafte Zustände handelt, deren wahre 
Natur die Ärzte doch noch nicht hinlänglich erkannt 
haben.

Das Urteil im Prozeß wernsvors.
I n  dem Prozeß gegen den Schriftsteller Ju lius 

W e r n s d o r f  wegen v e r s u c h t e r E r p r e s s u n g  
an der Prinzessin Marie von Koburg-Gotha und 
B e l e i d i g u n g  ist das Urteil am Freitag gefällt 
worden. Das W e i m a r e r  Gericht verurteilte den 
Angeklagten zu sechs W ochen  G e f ä n g n i s  
und Tragung der Kosten, über den Schluß der 
Verhandlung wird berichtet:

Freitag früh wurde die Verhandlung wieder 
aufgenommen. Der Vorsitzer teilte gleich nach Er­
öffnung der Sitzung mit» daß der Zeuge Ober­
landesgerichtsrat Dr. Samwer nicht vernommen 
werden könne, da er stark im Fieber liege. Nach 
kurzen weiteren Auseinandersetzungen und nach 
Vereidigung der Zeugin Baronin von Blinken wird 
die Beweisaufnahme geschlossen. — Der S t a a t s -  
a n w a l t  beantragte, diesmal von einer Gefäng­
nisstrafe abzusehen und den Angeklagten in eine 
Geldstrafe von 250 Mark zu nehmen. — Nachdem 
der A n g e k l a g t e  hierauf das Wort zu seiner 
Verteidigung genommen und ausgeführt hatte, 
daß er seine Freisprechung erwarte, zog sich das 
Gericht zur Beratung zurück. — Das Ge r i c h t  war 
der Ansicht, daß in dem Brief, den der Angeklagte 
an den Baron von Mengdon gerichtet hat, der Ver­
such einer Erpressung und einer Beleidigung ge­
funden werden muß. Es habe sich darum gehandelt, 
einen Vermögensvorteil für die Baronin von der 
Herzogin zu erzielen. Allerdings sei der Ange­
klagte sich nicht bewußt gewesen, daß derV ermögens- 
vorteil rechtswidrig gewesen sei. Deshalb mußte 
die Anklage wegen versuchter Erpressung fallen. 
Bei der Beleidigung ist das Gericht zu der Ansicht 
gekommen, daß der Angeklagte die Richter des 
Oberlandesgerichts Jena habe beleidigen wollen. 
Das Gericht erkannte auf eine Gefängnisstrafe von 
sechs Wochen und Tragung der Kosten.

Neueste Nachrichten.
Kaiser und Maat.

K i e l ,  29. Juli. Als der Kaiser Während 
seines Aufenthaltes in Norwegen von der in 
Kiel erfolgten Ermordung der Frau des auf 
dem „Tleipnsr" dienenden Maat Stolp 
Kenntnis erhielt, beurlaubte er den so schwer 
Heimgesuchten, Netz ihn mittels Depeschenboot 
nach Bergen bringen und gab ihm die Mittel 
für die Fahrt mit Schnellzügen nach Kiel, da« 
mit Stolp für das Begräbnis seiner Frau sor- 
8M könne.

Der Reichskanzler in Berlin und Swine- 
münde.

B e r l i n ,  2g. Juli. Der Reichskanzler 
ist gestern Abend wieder hier eingetroffen und 
heute Mittag mit dem Staatssekretär von Ki- 
derlen-Waechter nach Swinemünde zum Bor« 
trag beim Kaiser abgereist.

Erotzfeuer mit Menschenverlust.
A l l e n s t e i n . 29. Juli. Die „Allenftsiner 

Zeitung" meldst: I n  Ottendorf, im Landkreise 
Allenstein, wurde gestern durch einen Blitzschlag 
das Wohnhaus des Besitzers Heinke ringe» 
äschert. Von den 4 Kindern des Heinke kamen 
2 in den Flammon um. Das Feuer griff weiter 
auf das Wohnhaus des Hökers Wagener und 
auf die Scheune des Gastwirts Mischke über. 
Auch diese Gebäude brannten vollständig 
nieder.
Landwirtschaftliche Stiftung für die Breslauer 

Universität.
B r e s l a u , 29. Juli. Aus Anlatz der Hun­

dertjahrfeier der Breslauer Universität stifteten 
schlesische Landwirts 1VV9VV Mark zum Neu- 
und Ausbau landwirtschaftlicher Institute an 
der Universität.

Die Hitzsnot.
B e r l i n ,  29. Juli. I n  Berlin und den 

Vororten mutz mit Hochdruck gearbeitet werden, 
um die täglich notwendige Wassermsnge, etwa 
30V ggg Kubikmeter, hervorzubringen. Infolge 
des niedrigen Wasserstandes in Berlin und in

den märkischen Gewässern sterben die Fische 
massenweise.

W o r m s , 28. Ju li. Bon dem 118. Znfan» 
terie-Regiment wurden gestern auf dem Marsche 
sechs Soldaten vom Hitzschlage getroffen. Meh­
rere von ihnen sind ernstlich erkrankt.

B e u t h e n , 29. Juli. I n  den letzten Tagen 
sind in Oberschlesien mehr als 39 Personen beim 
Baden ertrunken.

M ü n c h e n ,  29. Juli. Die Hitze in deut 
Alpen ist so stark, dah, wie von allenthalben ge­
meldet wird, die Gletscher zu schmelzen begin­
nen, eine Tatsache, die man seit vielen Jahren 
nicht bemerkt hat.

D u i s b u r g ,  29. Ju li. Beim Baden im 
Rhein ertranken gestern vier Personen, darun­
ter ein vierzehnjähriger Schüler.

Unfälle bei einem Faürikbrand.
A r n s t a d t ,  29. Juli. Während eines 

gestern über Arnstadt sich entladenden Gewit­
ters schlug der Blitz in das Mineralwerk der 
Firma Otto Minner L Co. und zündete einen 
grotzen Schuppen an, der mit der Maschinenhalle 
niederbrannte. Bei den Löscharbeiten wurden 
19 Feuerwehrleute verschüttet. 4 sind schwer, 
die übrigen leicht verletzt. Ein Bücherrevisor 
wurde von einer niederstürzenden Mauer ver­
schüttet und konnte nur als Leiche heraus­
gezogen werden.

Durch Hauseinsturz getötet.
N o u e n ,  29. Juli. Im  benachbarten 

Grand Queville ist ein Fabrikneubau einge­
stürzt. Neun Arbeiter wurden getötet und vier 
schwer verletzt.

Ei» schweres Eisenbahnunglück in England.
L o n d o n ,  29. Juli. Bei Eleve ereignete 

sich ein Eisenbahnunglück durch den Zusammen- 
stotz eines mit Ausflüglern besetzten Zuges mit 
einem auf der Strecke stehenden Leerzug. Die 
Zahl der Verletzten beträgt 38.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  29. Ju li 1911.
Zum Verkauf standen: 3101 Rinder, darunter 1021 Bullen, 

1237 Ochsen, 843 Kühe und Färsen, 1044 Kälber, 8432 Schafe. 
12 948 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

R i n d e r :
1. O c h s e n :
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 45—47 81— 86
b) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete.................. 4 3 - 4 7 7 4 - 7 6
o) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ä l t e r e ............................... 42—47 7 6 - 8 2
ä) gering genährte jeden Alters . . . —,— 7 0 - 7 4

2. B u l l e n :
s) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 

S chlachlw ertes...................... ....  . 44— 48 7 3 - 8 0
b) vollfleischige jü n g ere ...................... 3 9 - 4 3 70—76
o) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ä ltere ............................... 34—35 60—70
ä) gering genährte . . . . . . . —,— —,—

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :  
a) vollfleischige ausgemästete Färsen 

höchsten Sch lachtw ertes.................. —,—
d) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt 37—41 65—72
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 34—36 62—65
6) mäßig genährte Kühe und Färsen 30—32 57—60
e) gering „ „ „ „ - 2 9 —61

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . . — —,—
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . . . . 6 0 - 8 5 8 6 -1 2 1
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste 

S a u g k ä lb e r ................................... 50—56 83—93
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber 43—48 72—80
ä) geringe S a u g k ä lb e r ......................

S c h a f e :
Mastlämmer u jüngere Masthammel

35—45 61—64

38— 42 76—84
d) ältere Masthammel . . . . . . 3 3 - 3 6 66— 72
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

(M erzschafe)....................................
ü) Marschschafe und Niederungsschafe . 

S c h w e i n e :
s) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.

2 4 - 3 5 5 3 - 7 4  
—,—

44—45 53— 56
d) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2V, Ztr. Lebendgew. 4 3 - 4 5 5 4 - 5 5
e) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2V, Ztr. Lebendgew. 4 3 - 4 6 54—55
ä) fleischige S c h w e i n e ...................... 42—45 53—55
e) gering entwickelte Schweine . . . 41—42 5 5 - 5 0
y  S a u e n ............................................. —40 — ,—

Rinderhandel langsam, es bleibt Ueberstand; Kälberhandel 
ruhig, langsam; Schafhandel ruhig, verstaute aber, wird 
nicht geräumt; Schweinehandel langsam, wird nicht geräumt.

G r a u d e n z ,  29. Juli. Amtlich Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 128—133 Pfd  
holl. 2 0 0 -2 0 6  Mk., von 1 2 4 -1 2 7  Pfd. holl. 198—199 Mk.. 
geringer unter Notiz. — Roggen 121—124 Pfd. holländisch 
1 5 0 -1 6 0  Mk., von 1 1 8 -1 2 0  Pfd. holl. 144—149 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerste, Futter- 150— 153 Mk., 
Brau- — Mk.  — Hafer 170—175 Mk.. Erbsen, Futter- 
160— 165 Mk., Koch- 200—210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
— Eßkartoffeln 6—7,00 Mk. — Heu 5 ,4 0 -5 ,8 0  Mk. 
Nichtstroh 5,60—6,00 Mk., Krummstroh 3,80—4,00 Mk. per 
100 Kilogramm.

V r o m b e r g ,  28. Juli. Handelskammer - Bericht 
Weizen ohne Handel. —  Roggen niedr., Neuroggen 125 Pfd. 
holländisch wiegend, gut gesund, 157 Mk., do. 121 Pfd. 
holländisch wiegend, gut gesund, 155 Mk., alte und ge­
ringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu Müllerei­
zwecken ohne Handel, Futtererbsen 158—164 Mk. —  
Hafer 148—160 Mk., zum Konsum 166—176 Mk. —  
Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

B e r l i n ,  28. Juli. Spiritus-Zentrale. Die Grund- 
preise der Spiritus-Zentrale G. m. b. H. sind unverändert. 
Danach stellen sich die heutigen Verkaufspreise für Primasprit 
frei Thorn wie folgt: 

zur prompten Lieferung und
zur Lieferung per August 1911 auf . . .  53,40 Mk. 
zur Lieferung per September 1911 auf . . 53,80 Mk. 

Derbrauchsabgabe mit 126 Mk. — zu Lasten des Käufers.

M a g d e b u r g ,  28. Ju li. Juckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — St i mmung:  Fest. Brotraffinade I
ohne Faß 23,00—23,25. Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gern. Naffinnde mit Sack 22,75—23,00. Gem. M elis I 
mit Sack 22.25—22,50. «Stimmung: fest.

H a m l ' n r g ,  28. Ju li. Rüböl fest, verzollt 64,00. 
Kaffee ruhig. Umfaß — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800° loko lustlos. 6,50. Wetter: heiß.

Meteorologische Beobachtungen z» Thorn
»o», LS. Ju li, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 22 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. Wiud: Ost.
B a r o m e t e r s t a n d :  770 «um.

Vom 28. morgens bis 29. morgens höchste Temperatur 
-j- 32 Grad Cels., niedrigste -j- 18 Grad Cels.



F ü r die Beweise aufrichtiger T e il­
nahme und die vielen Kranz- und 
Blumenspenden bei dem Begräb­
nisse unseres teuren Verstorbenen

Professor
vr. Lllrvrt Voigi

sowie fü r die trostreichen Worte 
des Herrn Superintendenten sszMtz 
sprechen w ir unsern tiefgefühltesten 
Dank aus.

T h o r n  den 28. Ju n i 1911.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Der Herr über Leben und Tod 
hat gestern Nachmittag meinen un­
vergeßlich lieben M ann, unsern 
treusorgenden Vater, guten Bruder 
und Onkel

L i i M t l A M o m l i i
nach längerem Leiden, wohlversehen 
m it den heiligen Sterbesakramenten, 
im 69. Lebensjahre zu sich abgerufen.

Dieses zeigen m it der B itte  um 
Ave M a ria  für die Seele des V er­
storbenen schmerzerfüllt an

die trauernden Hinterbliebenen. 
T h o r n  den 29. J u li  1911.

Beerdigung von der Leichenhalle 
auf dem neust. S t. Jakobs-Kirchhof 
Montag den 31., nachm. 5 Uhr. 
Totenmesse in der S t. Marienkirche 
am selben Tage 8 Uhr morgens.

Bekanntmachung.
Das Verzeichnis der wahlberech­

tigten Tierärzte des Regierungs­
bezirks Marienwerder liegt gemäß 
Z S der königlichen Verordnung vom
2. A p ril 1911, betreffend die Einrichtung 
einer Standesvertretung der Tierärzte 
—  siehe preuß. Gesetz-S. Seite 61 rc. —  
vom

1. «  -Wl. 11. «W» M1
im Rathause, hier, 1 Treppe, Zimmer 22, 
öffentlich aus.

Einwendungen gegen diese Liste sind 
unter Beifügung der erforderlichen Be­
scheinigungen (Personalausweispapiere, 
tierärztlicher Approbationsschein rc.) 
binnen 14 Tagen nach beendeter Aus­
legung der Liste bei dem Herrn Regie­
rungspräsidenten in Marienwerder anzu­
bringen.

Thorn den 29. J u li 1911.
Der Magistrat.

über das Vermögen des Kolonial- 
warenhandiers k k S K ä v n
in Thorn ist am

27. Füll 1811,
nachmittags 7,30 Uhr, 

das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann I l a x  

in  Thorn.
Offener Arrest m it Anzeigefrist bis 

zum

2V. August 1911.
Anmeldepflicht bis zum

17. August 1911.
Erste Gläubigerversammlung und all­

gemeiner Prüfungsterm in am

23. August 1911,
vormittags 10 Uhr,

vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Zim mer 22.

Thorn den 27. J u li 1911.
Gerichtsschreiber 

des königlichen Amtsgerichts.

ZMlOMsteiMUg.
Montag den 3s. Ju li M b

vormittags 11 Uhr,
werde ich hier auf dem Hofe des V ik- 
torlahotels, Seglerstr., Ging. Araber­
straße, die dort untergebrachten Pfand- 
stücke:

8 Flaschen verschiedener Liköre, 
10 Kisten Zigarren, 159 Tisch­
decken, 1 Geldkassette, 1 gr. 
Tafelservis und 2 Dutzend 
Deckelgläser

öffentlich versteigern.

' ________ Gerichtsvollzieher in Thorn.
Für ein vornehmes Unternehmen w ird 

ein Teilhaber m it

100« M a rk
bar g e s u c h t .  Derselbe muß intelligent 
und redegewandt sein. Jährlicher Rein­
gewinn ca. 10 000 Mark.

Gest. Angebote unter X .  8 9 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

Durchaus fleißiger, umsichtiger

Berkaufs-Vertreter,
welcher bei den Delikatessen-Geschäften 
aufs beste eingeführt, kreditfähig bis 4000 
M ark ist, gesucht. Angebote m it Refe­
renzen und genauer Angabe der Ver­
hältnisse unter V .  L .  4 6 9  an A a -L -  
8t»N8§e1ri L  V v K lS L ' A .-G ., 
Königsberg i .  Pr., erbeten.__________

-ß- frsuen -Z-
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M itte l sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3.40 M kr. Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H . Wagner, Köln 423,Blumenthalstr. 99.

Garantierr reinen, frischen, selbstge- 
schleuderten

offeriert ä 1 Mk. per ^  ^
L. ll«L»k<>v8lri, Thom,

_____________ Brückenstraße 28._______
werden sauber u. billig ein- 
gerahmt. Z . ^V eso lo n sk l, 

Kunst- und Bauglaserei, Gerechteste 16.

B  ä V o k k  L a / 'k e / r .

8 —  EA  D ie ?  e -^b n n F  meine-^'iinFsken D  
B  DxMe-E m it  ciem L e rn /- B
8  m a n n  De----n K . L 's -r -re -D - A  
K  öcrrL n r-D a n n o u e ^  bee/r^e ie/r U  
B  mie/r, e-^ebenst an^n^ei^en. ^
D D
^  De--öe--str. 74. ^

M e in Fernsprechanschluß hat s e t z t  

______ D o r s e l i ,  Konditorei.
Klagen, Zteuerreilamationen, 
Gesuche u. Antrage jeder Art.
bei Geschäftsleuten auch im Abonnement, 
fertigt an Iki'Ä.ULiAseliK^vSLL,
Bureauvorsteher a. D., Thorn, Culmerstr. 
5 und Culmer Chaussee 96.

empfiehlt

r«7
Junger Mann
(kautionsfähig) such t vom 1. 10. zur 
weiteren Ausbildung S t e l l u n g  in 
größerem Destillationsausschank.

Gefl. Angebote unter M .  18  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

2 Böttchergesellen
stellt sofort ein auf Seifgesäß und B ie r­

gefäß.
V .  Böttchermstr.,
Thorn-Moker, Graudenzerstr. 115.

Tischlergescllcn
stellt sofort ein.

Waldstraße 29a, 1. 
1 tüchtigen Unisormschneider stellt für 
dauernde Beschäftigung sofort ein. 
kr. 2ivUll8ki. Thorn 3, Mellienstr. 112.

1 Vorarbeiter 
und mehrere Schlaffer

stellt ein
Neumarker Maschinenfabrik, 

e. G. m. b. H.,
— Neumark Westpr. —

Einen tüchtigen

Ziegelsikeicher,
der links streicht, stellt sofort ein

vampfziegelei Michalowo,
bei Argenan, Station Dt. Suchatowko. 

Auch finden nocv 2— 3 geübte

Z iege le i-A rbe ite r
Beschäftigung.________________________
2 Lehrlinge werden von sofort verlangt.

Schneidermeister, 
Thorn 3, Mellienstraße 112.

Einige zuverlässige

A rb e ite r
finden zur Nachtschicht gute Beschäftigung. 
Z u  erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse"._____________________________

Laufbursche
für sofort gesucht. Lohn monatlich 22 Mk.

L. Ltervdvrg,
Breitestraße 36.

Zunge Zame,
m it der Buchführung und Korrespondenz 
vertraut, w ird als

Filialleiterm
g e s u c h t .  Es w ird weniger auf Ge­
halt als auf selbst. Arbeit, frd l. Wesen, 
nette Erscheinung und solides Auftreten 
gesehen. Kaution w ird sichergestellt. 
Angebote m it B ild , A lter, Lebenslauf 
und Gehaltsansprüche unter D .  L '.  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Eine Frau
zum Flaschenspülen sucht

Brauem Wisch-Brilmil,
Zweigniederlassung Thorn, 

Heiligegeiststraße 7/9.

Zuverlässiges Mädchen,
nicht unter 14 Jahren, zu einem ein­
jährigen Knaben gesucht.

F ra u
Elisabethstr. 16, 1.

W itzes  M ilieu  für alles,
evang., für größeren Haushalt sofort ge­
sucht. Vorstellung nachm. 2— 4 Uhr 
_________________ Schnlstraße 18, 2.

W i«. Ä!"
" 'S  2- W«lm«
fo rt oder später gesucht. Meldungen 

Gerechtestraße 2, 3,
-l * für den ganzen
1 . . Tag verlangt.

Gerechtestraße 1 l 13. 2.

A M M e m W c h e N
w ird gesucht.______Gerechtesiraße 31, 1.

1 A ufw artem ädchen für den ganzen 
Tag vom 1. August gesucht. T h o rn  3, 
Mellienstraße 112, parterre, links.

AafmtkiiliUM si>er Frau
gesucht. Meldungen zwischen 2—3 Uhr 

Gerechtestraße 31, pt.

1 AllstrllgklllWkll sucht.
M u fw ä r te r in  fü r einige Stunden vor- 
^  und nachmittags gesucht.

O . L L Ir rs A , Breitestr. 7.

Z i e g e l e i - p a r k .
Sonntag den 30. J u l i :

ausgeführt vom Musikkorps des Fuß-Artillerie-Regiments N r. 11 unter 
persönlicher Leitung des königlichen Obermusikmeisters Herrn M ö l le r ? .  

Anfang 4  Uhr nachmittags.
Entree pro Person 25 Pfg., Familien (3 Personen) 60 P f. 

Vorverkauf bei Herrn Kaufmann k ie k .  ?vm p lm , Breitestr., Zigarren- 
geschäften Herrn Orosskopk, Neustädt. Markt, Herrn ö ld e te r, Mellienstraße, 
Herrn S oerks, Konfitürengeschäft, Altstädt. Markt.

Einzelbilletts 20 Pfg., Familien (3 Personen) 50 Pfg.
Hochachtungsvoll

8  N s k n v n i l .
Ab 8̂ /2 Ahr Schnittbilletts L pfg.

Am Schluß des Konzerts: Beleuchtung der Ricsen- 
Foutiine.

Variete Viktoris-strk.
Im  Garten. — Im  Garten.

T ä g l i c h :  "M z

Gastpiel der O riginal k r its  IVebvr Leipziger
Länger

m it dem unvergleichlich schönen Programm.
Täglich 2 Burlesken. —  Tränen werden gelacht. —  Dazu der erstklassige Soloteil.

Alle 3 Tage vollständig nenes Programm.
Es ist ein Hochgenuß, im schönen, schattigen Garten den Leipzigern zuzuhören.

Sonntag, nachm. von 4 Uhr ab:

K n o s s v s  K a n ls n Ik o n L v i '1
verbunden m it Vorstellungen zu kleinen Preisen.

— — Abends 8V- Uhr ebenfalls im Garten. — —
___________________ Billette sind im Vorverkauf zu haben._____________

K l ü l l l s n ' s  S - i v k i s p i v I s .
Neustädt. M arkt.

Programm vom 29. Fall bis 1. August 1911.
P athe-Iourna l 118a, Neuestes —  S port —  Verschiedenes.
Der eifersüchtige M üller, humoristischer Schlager.
Die letzte W arnung, spannend —  dramatisch.
Piefke als Gewerbe-Inspektor, äußerst heitere Episode.
Die Wolfsschlucht in Frankreich, entzückende Naturaufnahme.
Der Sonnenschirm, sehr komisch, gespielt von Herrn Prinze.
Die Stenotypistin, brillante Komödie..
Die Augen des Herzens, humoristisch.

moderne, ergreifende Tragvoie, 
herrlicher Kunstfilm, Schicksal eines 

jungen Mannes. Neuester Schlager.
Das beste vom besten. —  Jeden Mittwoch und Sonnabend neues Programm.

Raiferhokpsrk,Schießplatz.
S o n n t a g  den 3V. J u l i ,

von 4 Uhr nachm. ab:

Grobes Gorten - Konzert.
E in tr itt pro Person 10 P fg.

Um 3 V „ 4^2 und 5 ^  Uhr nachm. fährt ein Kremser, welcher 25— 30 Pers. 
aufnimmt, von der Holzbrücke nach dem Kaiserhofpark. Um 8, 9 und 

10 Uhr abends erfolgt von hier aus die Rückfahrt.

—  Fahrpreis 15 P f. —
Hochachtungsvoll

V l l o  N o m a n i r .

Jg.Madch.a. Mitbew. ges. Marienstr.9,2.

Bruche» Sie Gelb?
u. wollen S ie reell und schnell bedient 
sein, dann schreiben S ie sofort an Selbst- 
gebor C. A . W in k le r , B e r l in  523. 
Winterfeldstr. 34. Viele notar. Dankschr. 
R atenzah lung. Prov. v. Darlehn.

l « M  Mark
sind auf mündelsichere Hypothek zu ver­
geben.

Thorn den 28. J u li 1911.
Allgemeine Ortstrankenkafie.

18 000 M .  zur 1. Stelle nach Thorn 
oder Borst, zu verg. Ang. unter L '.  LL. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

«VV« M ark
zur 1. Stelle auf ein Grundstück Thorn- 
Mockers von sofort gesucht. Angeb. unter 
L». a. d. Geschäftsst. d. „ P resse" erb.

I i l  liklkmifeil

E in  moderner eschener Jagd­
wagen, freiachsig gebaut, mit 
Nußbaumtafeln, sowie mehrere 
andere leichte Spazierwagen und 

Selbstfahrer
stehen billig zum Verkauf. Z r. 
Wagenbauer, Tuchmacherstraße 26.

Transport

Kanarien - Hähne
angekommen. Singende Harzer Stück 
4,50 M k. N .  ,4».nÜ L«vv8lL4,

B re ites tr. 37.

Gin Mgerer Hund,
für einen Offizier oder Gutsbesitzer vor­
züglich geeignet, b illig zu verkaufen. 

—  Gute Rasse. —
________ Graudenzerstr. 112, 2.

Beabsichtige mein R estaurirnorisgrurid - 
stiikk. hier, im Zentrum der Stadtz krank- 
heitsh. zu verkaufen bezw. zu verpachten, 
0 . gegen m ittl. Zinshaus zu vertauschen. 
Ang. u. IZ . O . a. d. Geschäftsst. d.„Presse".

1 russisches B illard ,
1 Schreibpnlt und 

2 große Blitzlampen
billig zu verkaufen.

Katttiue Jalobsbaracke.

1 Gastwirtschaft
auf einer Vorstadt Thorns ist zu verkau­
fen oder gegen Zinshaus zu vertauschen. 
Z u  erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".
1 fast neuer Rollwagen gegen leichteren 
zu vertauschen oder zu verkaufen.

L v l k v ie l  Z 4 6L8 « . Tischlermeister, 
Thorn-Mocker, Spritstr. 19.

/L ch ö n e s  H ausgrundstnck. Lindenstr., 
^  m it Auffahrt und Garten, zu jedem 
Zweck und Anlage passend, fortzugshalber 
auch m it kleiner Anzahlung zu verkaufen. 
P r. 38000 Mk. Ang. unter 8 .1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

« I .  z i W k r L " , M «
geböte m it Preisangabe unter 28. 
1 0 9  an die Geschäftsstelle der „Presse".

3—4-Ziminer-Woh>mn!l
von alleinstehender Dame in der In n e n ­
stadt vom 1. 10. gesucht. Preis nicht 
über 500 M k. Angebote unter 15 . L .. 
N .  an die Geschäftsstelle der „Presse".

W c h i W s W t l i s l t

Wl. lüöbl. Z!iili!iclL .̂m!tz^g
zu vermieten. Tuchmacherstraße 7, 1. 
M u t  m öb l. B ordeezim . m. Schreibt.

(Gasbel.) auf Wunsch a. Schlafkab. 
sof. z. verm. C opperm kusstr. 41, 2.
Gut möbl. Zimmer zu vermieten

Schlotzstrake 14.

Wohmmgsr;
zu vermieten. 1 gr., Helles Zimmer für 
einzelne Person, 2 Zim mer m it Zubehör 
und elektr. Flurbeleuchtung. Näheres 

Turmstr. 12, r., oder Bäckerstr. 9.

Bromberger Vorstadt.
Sehr freundliche, gesunde

Z-II.Z-"
m it schönem Balkon, auf Wunsch Garten, 
event. Pferdestall, b illig  zu vermieten
____  _____ Kaserrrenstraße 9.

W c h N M M K
m it 4, 5 und 6 Zimmern. Balkon. Bad 
und Nebengelaß, zum 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei

Frau S e k w s r l L ,
Schuhmacherstraße 1.

„PreiiWer Hos".
C ulm er Chaussee.

Jeden S onn tag , von  4 U h r a b :

Großes Garten- 
MMr-FrelkonzerL.

Von 5 Uhr a b :

Tanz-Kränzchen,
wozu ergebenst einladet

M .  ^ s c r u v o w s l L i .

Mger-Garten.
Jeden Souutaff.

von 5 Uhr nachmittags ab :

F ü r Vereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L rn i l  M s ilL rn s n n
Restaurant

kscbenbach,
Thorn-Mocker, Graudenzerstraße 119.

Jeden Sonntag.
--------  v o n tz U h ra b :  ----------- -

Gemütliches

Taiiz°KmBeil,
—  Tanz frei. —  

wozu freundlichst einladet
^ l .  « r o n s t o w s l L ! ,

___________vvrM.

Sonntag, 39. Füll 1911
fahren

Dampser„ZusriedenheiL" 
und „Emma"

nach

ßzernewitz.
Abfahrt pünktlich 3 Uhr von der Fähre. 
Abfahrt des Sonderzuges 3 ^  Uhr vom 
Stadtbahnhof, 3^  Uhr vom Hauptbahnh. 

Rückfahrt von Czernew tz 8 ^  Uhr. 
F ü r ältere Personen stehen L e ite r­

w agen an der Bahnhaltestelle Czerne- 
witz zur Verfügung.

Um gütigen Zuspruch bitten

vedr. MoSrLvjeMsLi.

Sonntag, 38. d. Mts.,
fahren z w e i D a m p f e r  m itM usik nach

S c h i l ln o .
Einkehr in KolunLiät'sl Garten.

Lrlb itfch»
an der russischen Grenze

Den verehrten Ausflüglern bringe ich 
mein

altrenommiertes Lokal 
mit schattigem Garten
in empfehlende Erinnerung.

^  Speisen und Getränke
E "  in bekannter, guter Qualität. -W y 
Ansschank von Königsberger V ier.

Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
u. s. w. empfehle mein in reizender Lage 
am Walde befindliches

sK s s N is u »
20 Minuten vom Bahnhof Schirpitz. 

Um freundlichen Zuspruch bittet
L a i - t s l ,  Gastwirt.

Megem Me Leiiie,
die einen lohnenden Erwerb oder Neben­
erwerb suchen und sich vor harter Akqui- 
sitionstätigkeit nicht scheuen, finden ohne 
jedes Kapitalrisiko bei solidem konkurrenz­
losem Unternehmen h o h e n  Verdienst. 
Meldungen an Direktor > V 4 L ir8 c Irv , 
Senftenberg-I^« ______________

Wohnungen
von 3 Zimmern im N e u b a u ,  von 
450 Mk. an, 1., 2. und 3. Etage, m it 
Badeeinrichtung, Balkon und Zubehör, 
in bester Lage. zu vermieten.

6 .  ö r l s o k k k ,
Mtlliki!- iiiii! Wrch-ßlkt.

WchMW,
3 Zim mer und Zubehör, von gleich zu 
vermieten. Elisabethstraße 9.

Wohmag,
4 Zimmer, Küche. Badestube, Gas, Preis 
450 Mk., vom 1. 10. 11 zu vermieten. 

_________  Mellienstraße 88.

Hischerstrahe 45» Ecke 
Privatste.:

1 Wohnung von 6 Zimmern, 3 T r.
1 „ „ 4  „ m.Gart.,pt.
1 „ „ 2 „ 1 Tr.
3 „ „ 3  „ pt. n. 2 T r.
Pferdeställe für 6 Pferde, Wagen­
remise, Burschenstube und Futter- 
kammern sofort oder später billig zu 
vermieten. Näheres daselbst parterre.

Sonntag, R  W i :
Lsgertour nsck 

Zrieren.
Abfahrt 8 Uhr vorm.

A us Anlaß des 25jährigen B e­
stehens der hiesigen Niederlassnng 
der Grauen Schwestern findet zu 
ihrem besten am

Sonntagden13.Auguft,
nachmittags 4 Uhr, 

im V iktoria-P ark (bei schlechter 
W itterung im großen Saale) ein

S a s a r .
verbunden m it K o n z e r t ,  statt. 

E in tr itt 25 P f., sür Kinder 10 P f. 
Angesichts der 25jährigen opfer­

w illigen, interkonfessionellen Tätigkeit 
der grauen Schwestern darf das 
Kuratorium  wohl auf eine rege Be­
teiligung aller Stände und Kon­
fessionen rechnen.

M an  bittet, alle Gaben entweder 
Seglerstr. 9, bei den grauen Schwe­
stern, oder am Tage selbst von 10 
Uhr ab im V iktoria-P ark abzugeben.

Jas Kuratorium.
_______ « o l l n i t ^ . ____________

„Meirspol"
Zriedrichstratze 7.

4K0 Sitzplätze. 460 Sitzplätze.

P rogram m
von Sonnabend den 29. Ju li bis 

Dienstag den 1. August 1911.
Aus dem Riesenprogramm von 18 Nrn. 

sind besonders hervorzuheben:

1. Her Ankläger, Aamg.
2. S port in Jndochina, Humor.
3. Indianische Entführung, Drama.
4. Der Feuerwehrmann, Humor.
5. Der Zweifel, großes Drama.
6. Blasius Rückkehr, Humor.
7. Lernke hat Urlaub, Humor.

8. Glanzeudes Neud,
Lriiilill.

9. Kapitän auf Freiersfüßen, Humor.
10. Truppe Lionely, Varietee.
11. — 14. Einlagen (Natur, Humor und

Dramen).
15.— 18. Tonbilder.
Änderungen im Programm vorbehalten.

M oriaH arl,
Sonntag, mMkil Saale:
F a m ilie n -B M .

Jeden Sonntag,
von 5 Uhr a b :

K»ml>e»-8n»B».
M ilitä r  ohne Charge keinen Z u tritt.

Tanz frei.
Mx Küster, Thsril-Mer,
_______Graudenzerstr. 85._________

I ^ Q S S
zur Lotterie der großen Berliner 

Kunstausstellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W . von 
10000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantiert, L 
1 Mk.,

zur 16. Geldlotterie für die Zwecke 
des preußischen Landesvereins vom 
roten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. I s . ,  Hauptgewinn 100 000 
M k. bar, ä 3,30 Mk., 

zur Ostdeutschen Ansstellnugslotteris 
in Posen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
September d. Is . ,  Hauptgewinn 69 000 
M k. bar, ä 2 Mk., 

sind zu haben bei
D  « i»  6 x o ^ v 8 l<  ii, 

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
Thorn. Katharinenstr. 4.

She-?.KS?'L England.
Gesetzauszug, Prospekte rc. 50 Pfg.

Kroeks, London 8 . v., Qneenstreet 90.

Ais. »x'LS'S.
8 E "  verloren. Gegen h. Belohn, 
abzugeben in der Geschäftsst. d. „Presse".

Gelber GimsWtel
am Freitag abends in der Fähre oder 
auf der Sandbank verloren. Abzugeben 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Nr. IZ7
der „Presse",

Jahrgang 1911, kauft zurück
die Geschäftsstelle.

Täglicher Aalender.
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Oktober 1 2 3 4 5 6 7
Hierzu drei Blätter n. „illustriertes 

Sonntagsblatt.,,



Nr.

Zur zrage -es französischen Ge­
neralissimus.

Der Kriegsminister Messimy benachrichtigte 
den General Michel, den Vizepräsidenten des 
Oberkriegsrats, von seiner Absicht, diesen 
Posten aufzuheben. General Michel versicherte 
den Minister seiner Ergebenheit. Nach dem 
Wortlaut des Dekrets, das der Minister unter­
zeichnen wird, wird der eventuelle Oberbefehls­
haber der Ostarmsen den Titel Chef des Gene­
ralstabs führen. Wahrscheinlich wird General 
Josfre zum Chef des Eeneralstabes der Armee 
ernannt werden.

I n  dem am Freitag abgehaltenen Minister­
rat unterzeichnete Präsident Fälliges die De­
krete, durch die ein höherer Rat für die Landes­
verteidigung eingesetzt wird. Er setzt sich zu­
sammen aus den Ministern des Krieges, des 
Äußern, der Finanzen, der Marine und der Ko­
lonien und steht unter dem Vorsitz des Minister­
präsidenten. Dem R at wird eine ständige S tu­
dienabteilung beigegeben werden, gebildet aus 
drei höheren Offizieren, und zwar aus den 
Chefs der militärischen Operationsbureaus in 
den Ministerien des Krieges,, der Marine und 
der Kolonien. Der Generalstab der Armee und 
der technische Ausschuß des Eeneralstabes 
werden künftig von einem General abhängen 
mit dem Titel Chef des allgemeinen General- 
stabes, der in Kriegszeiten den Oberbefehl über 
die Hauptarmes führt. Der oberste Kriegsrat 
bleibt bestehen. Er besteht aus den komman­
dierenden Generälen der Armee. Der Posten 
eines Vizepräsidenten des Kriegsrats wird 
durch die Schaffung eines Chefs des allgemeinen 
Eeneralstabs unnötig und wird abgeschafft. Der 
Posten eines Chefs des allgemeinen General- 
stabs wird General Joffre übertragen. Der 
Generalstab der Armee bleibt unter der un­
mittelbaren Leitung des Generals Dubail. 
Jeder Armeekommandant hat ständig zu seiner 
Verfügung seinen Generalstabschef und einen 
Vertreter des Eeneralstabs der Armee. Es 
wurde weiter beschlossen, daß den großen Flot­
tenmanövern, die am 4. September beginnen 
werden, eine Flottenschau vorausgehen soll, hie 
Präsident Fälliges abhalten wird unter Teil­
nahme der Mitglieder der Regierung. Der 
Ackerbau- und der Handelsminister verbreiteten 
sich darauf über die Frage der Fleischteuerung.

Über General Joffre veröffentlichen die 
Blätter folgende Daten: Er ist 1852 geboren, 
hat also noch sechs Jahre bis zur vorgeschriebe­
nen Altersgrenze, die in Frankreich 65 Jahre 
beträgt. Den größten Teil seiner Dienstzeit 
verbrachte er bei den Genietruppen und beim 
Eeneralstabe. Nachdem er sich 1886 bei der Ver­
teidigung von Tonking besonders ausgezeichnet 
hatte, kehrte er als Oberstleutnant nach Frank­
reich zurück und trat dann im Jahre 1902 als 
Brigadegeneral in das Kriegsministerium ein, 
wo er das Schulwesen unter sich hatte. 1905

Die Thalertöchter.
Roman von P a u l  Vl iß.

(16. Fortsetzung.)
----------- (Nachdruck verboten.)

Gespannt sah Papachen zu ihm auf.
And in atemloser Spannung verharrte Elli.
Nach einem Weilchen sagte Matkowsky, in­

dem er die Kleine stets prüfend im Auge be­
hielt: „Ja, Kinder, was wollt Ih r  nun eigent­
lich hören?"

„Nu, ob sie Talent hat," erwiderte der Alte 
ein wenig befangen und ängstlich.

Matkowsky zog lächelnd die Augenbrauen 
in die Höhe. „— Talent, — ja, das ist so'n 
nettes Wort, mit dem man Fangball spielen 
kann, — Talent — das kommt nun ganz darauf 
an, was man darunter versteht."

„Würde es zum Beispiel für eine Berliner 
Bühne ausreichen?" fragte Papachen leichr 
bebend.

Da schüttelte der Künstler mit gutherzig und 
leise wehmütigem Lächeln den Kopf. — „Viel­
leicht ganz draußen, für ein Vorstadttheater — 
vielleicht auch für das kaum."

Und darauf ein langes Schweigen.
Mitleidig lächelnd sah der Alts sein 

Kind an.
! Elli aber blieb tapfer und standhaft, und 
gab sich nicht die geringste Blöße, obgleich ihr 
das Herz so schwer, so entsetzlich schwer war.

„Es tut mir ja unendlich leid, Kinder, daß 
ich Euch nichts besseres sagen kann; aber Ih r  
seid doch zu mir gekommen, meine ehrliche 
Meinung zu hören, nicht wahr?" — Treuherzig 
lächelnd sah Matkowsky von einem zum andern.

«Aber natürlich, natürlich!" rief der Alte.

Thor«, Sonntag den 3V. Znli M b Ä. ZDg.

«Zweites via«.)
wurde er zum Kommandeur der sechsten Division 
in P aris ernannt und bekam schließlich das 
Oberkommando des zweiten Armeekorps von 
Amiens, worauf er vom obersten Kriegsrate 
mit der Inspektion der militärischen Er- 
ziehungsinstitute beauftragt wurde.

Parteivorurteile.
Wir hatten kürzlich, in einem Artikel über Fidei- 

kommisse, über die das hiesige demokratische B latt — 
das blind gegen alles anrennt, was in sein radi­
kales Programm nicht patzt, — sich in törichten 
Auslassungen ergangen, dem Linksliberalismus ge­
wisse Unstimmigkeiten und Widersprüche zwischen 
seinen Worten und seinen Taten vorgehalten. Wir 
hatten gebeten, zu erklären, wie es sich vereinen läßt, 
datz eine Partei, welche die Parlamentsherrschaft, 
also doch die Parlamentsmehrheitsherrschaft, als 
ihr Ideal verkündet, das Parlament verhöhnt, wie 
nie ein Konservativer es verhöhnt hat, wenn — sie 
nicht darin herrscht; datz eine Partei, welche die 
Demokratie will, die Schutztruppe der Plutokratie 
bildet; datz eine Partei, welche sich für das „freie 
Spiel der Kräfte" begeistert und gegen die Bildung 
von Multimillionenvermögen und deren Bindung 
in Geldfideikornmissen nichts einzuwenden hat, so­
gleich nach dem Büttel S taat ruft, wenn das freie 
Spiel der Kräfte zur Bildung eines Großgrund­
besitzes und Majorates führt; daß eine Partei, 
könnten wir noch hinzufügen, welche über „Agrar- 
demagogie" — welch horrender Unsinn! — zetert, 
die wüsteste Vörsendemagogie billigt und unterstützt. 
Wir hatten erwartet, datz das Blatt, welches dieser 
Vorwurf angeht, den Zwiespalt der Natur der von 
ihm vertretenen Linkspartei erklären würde. Aber 
erklären ist nie Sache dieses Blattes gewesen; 
seine ganze Kunst besteht darin, seine Leser zu ver­
blüffen und zu verblenden, auch unehrliche Mittel 
nicht scheuend, wie wir nachgewiesen. So verfährt 
es auch jetzt. Da der Zwiespalt zwischen den 
„Idealen der Fortschrittspartei", wie sie der Reichs­
tagsabgeordnete Pachnicke in seinem Vortrag im 
Thorner Artushof in tönenden Worten verkündete, 
und der traurigen Wirklichkeit zu breit und sichtbar 
klafft, um ihn selbst mit den Künsten der Sophistik 
verdecken und die beiden, ach! so verschiedenen An­
sichten zu e i n e m  Bilde vereinen zu können, greift 
das B latt zu dem alten, aus sozialdemokratischen 
Versammlungen bekannten Trick: es sucht die Auf­
merksamkeit von der Sache abzulenken, indem es 
über zwei Artikel der „Presse" herfällt, in denen es 
seinerseits Unstimmigkeiten und Widersprüche ent­
deckt zu haben glaubt. I n  dem einen war gesagt: 
„Wir können uns wohl vorstellen, datz dieser Prozeß 
(Wolff-Metternich) dem Kaiser Veranlassung gibt, 
mit einer scharfen Kabinettsorder dreinzufahren 
und den Berliner Gardeoffizieren begreiflich zu 
machen, wo sie hingehören und wohin nicht"; in 
dem zweiten war ausgeführt, datz eine strenge Ab­
schätzung des einen Standes gegen den Verkehr 
mit anderen Ständen, insbesondere eine scharfe 
Betonung der Standesunterschiede vom übel sei; 
das Adelsprädikat mache den Wert des Mannes so 
wenig aus, wie der große Geldsack. Die beiden 
Artikel, meint das Blatt, ständen in Widerspruch 
miteinander, und der Satz, datz das Adelsprädikat 
nicht den Wert des Mannes ausmacht, — den das 
B latt mit den Worten „es kommt noch viel schöner" 
einführt — sei wohl ein Kuckucksei, das den Konser­

vativen ins Nest gelegt sei. Wir wollen, da wir 
nicht die Gepflogenheit haben, Angriffen mit Tricks 
zu begegnen, zunächst der Vegriffstützigkeit des 
Blattes nachhelfen und den vermeintlichen Wider­
spruch auflösen. Der erste Artikel wies auf das 
Bedenkliche des Verkehrs der Gardeoffiziere mit der 
jüdischen Grotzfinanz hin, zwischen denen doch eine 
Wahlverwandtschaft, eine innere Hinneigung, die 
den Verkehr erklären und rechtfertigen könnte, nicht 
besteht — weshalb diesem Verkehr auch Motive 
untergelegt zu werden pflegen, die dem Ansehen 
des Offizierkorps nicht zuträglich sind selbst da, 
wo solche Motive nicht vorhanden sind. Kastengeist, 
wie das B latt meint, spricht aus dieser Mahnung 
durchaus nicht. Nun ging aber die „Kreuzzeitung" 
in dem Bestreben, den Schild des Offizierkorps 
blank zu erhalten, soweit, daß sie eine Pflege der 
Standesvorurteile oder Standesunterschiede empfahl. 
Das schoß über das Ziel hinaus, und dagegen 
richtete sich der zweite Bremsartikel, überschrieben 
„Standesvorurteile", in dem ausgeführt wurde, 
daß es für die höheren und höchsten Stände nur 
von Segen sei, wenn sie zur Erweiterung ihrer 
Menschen- und Weltkenntnis Fühlung mit den 
unteren Klassen nehmen, und datz es für die Aristo­
kratie nur zum Schaden ausschlagen könne, wenn sie 
sich gegen die übrigen Kreise abschließt, — was 
heute auch kaum noch möglich ist. Die Voraus­
setzung dabei sei eine „Persönlichkeit", ein Charakter, 
der sich im Verkehr mit anderen, frenrdartigen 
Kreisen lauter und fest zu behaupten weiß. So 
bildete der zweite Artikel die vollendende Ergänzung 
des ersten, nichts anderes. Wenn das B latt aber 
den Satz: „Das Adelsprädikat macht nicht den 
Wert des Mannes" für so gänzlich unkonservativ 
hält, daß es von einem „Kuckucksei" spricht, so zeigt 
das nur, daß es tief verstrickt ist in dem P a r t e i -  
v o r u r t e i l ,  wie es in demokratischen Kreisen 
gehegt und genährt wird, ein Vorurteil, das in 
den Konservativen nur „Finsterlinge" oder „hoch­
mütige Junker" sieht — obwohl doch gerade unter den 
„Junkern" Männer nicht selten sind, die in dem 
Adelsprädikat die Verpflichtung sehen, im mili­
tärischen, politischen und sozialen Leben den übrigen 
Kreisen voranzuleuchten, und auch in der Erziehung 
der adligen Jugend der Hinweis auf das Adels- 
prädikat als Sporn nicht unbenutzt zu bleiben 
pflegt. Wie mit vielen Beispielen zu belegen, ist 
auch der deutsche Adel, sicherlich aber die große 
Mehrheit der konservativen und freikonservativen 
Partei, die sich ja  auch aus Nichtadligen, Beamten, 
Handwerksmeistern, Bauern usw. rekrutiert, von 
dem altpreutzischen Geist durchdrungen, der den 
Wert des Menschen in seiner Tüchtigkeit und seiner 
Treue erblickt, — ganz abgesehen davon, daß der 
Satz der Lehre des Christentums entspricht, für das 
die konservativen Kreise eintreten. Gänzlich 
unangebracht ist es aber, wenn das Blatt, mit 
gewohnter Dreistigkeit, der „Presse" Kastengeist 
vorwerfen zu können meint. „Die Presse" hat, so 
oft sich die Gelegenheit Lot, die Ansicht vertreten, 
daß Tüchtigkeit und Treue den Wert des Menschen 
mache und diese Ansicht einmal in lapidarer Weise 
in dem Satze ausgedrückt, datz „der schlichte, 
charakterfeste Tagelöhner, der seine Arbeit treu und 
zuverlässig verrichtet, also seinen Platz ausfüllt, 
auf den er gestellt ist, ein nützlicheres Glied 
der Gesellschaft ist, als ein unfähiger Minister". - 
Der Schluß der Ausführungen des Blattes kann 
nur der Erheiterung dienen. M it einem logischen 
Taschenspielerkunststückchen verdreht das B latt den

Satz, datz Adel und Reichtum — allein — den 
Wert des Mannes nicht ausmacht, dahin, datz Reich­
tum (der Adel kommt hier nicht inbetracht) über­
haupt, auch im p o l i t i s c h e n  Leben, ohne Wert 
und Gewicht sei, und fordert schlau — die Ein­
führung des allgemeinen Wahlrechts in S taa t und, 
folgerecht, auch in der Kommune! Das Arbeiten 
mit solchen Tricks, mit denen es seine Leser zu ver­
blüffen sucht, ist für das B latt kennzeichnend.

XX

Provinzialnachrichten.
e Briesen, 28. Juli. (Verschiedenes.) Rezitator 

Müller führte vorgestern Abend im Vereinshausgarten 
Lichtbilder aus dem französischen Kriege vor und er­
läuterte diese durch packende Gedichtvorträge. Das dazu 
gehörige Schlachtenpotpourri wurde von der Kapelle des 
Infanterie-Regiments Nr. 175 in Graudenz unter 
Leitung des Obermusikmeisters Kott sehr wirkungsvoll 
ausgeführt. — Der Tennisplatz im hiesigen Stadtpark 
Ist setzt zur allgemeinen Benutzung freigegeben. Die 
Gebühr beträgt für die Spielstunde 30 Ps. am Vor­
mittag, 40 Pf. am Nachmittag. — Über das Vermögen 
des hiesigen Möbelfabrikanten Wladislaus Kaminski 
(am Hauptbahnhof) ist das Konkursverfahren eröffnet. 
— Der Kaufmann Eitel Wieczorka aus Danzig rettete 
heute in Gemeinschaft mit dem Kaufmann Sally Litt- 
mann von hier den 13jährigen Arbeitersohn Robert 
Heymann vom Ertrinke» im Schloßsee. Der Junge 
schwamm seinem in der Nähe des Schloßberges vom 
Winds In den See getriebenen Hute nach und ging 
hierbei wiederholt unter; mit eigener Lebensgefahr 
brachten die beiden Retter ihn aus Ufer.

Rosenberg, 26. Juli. (Verbrannt.) InFrey- 
walde bei Rosenberg brannte das Besitztum des 
Maurers Mursch, bestehend aus Wohnhaus und 
Stallgebäude, vollständig nieder. In  dem Hause 
außer dem Maurer Mursch der Eigentümer 
Christian Wilhelm und der Altsitzer Friedrich Wil­
helm. Der letztere, ein dem Trunke stark ergebe­
ner Mensch, lebte mit den übrigen Hauseinwoh­
nern in stetem Unfrieden und hatte schon oft da­
mit gedroht, das Haus in Brand zu stecken. Am 
Sonnabend Vormittag hatte sich Friedrich W. 
einen Rausch angetrunken. Wie gewöhnlich suchte 
er den Heuboden auf, um dort seinen Rausch aus- 
zuschlafen. Zu ihrem Entsetzen bemerkten plötzlich 
die Hauseinwohner, wie die hellen Flammen aus 
dem Heuboden hervorschlugen. Der Wind trieb 
das Feuer auch auf das Wohnhaus, das nach 
kurzer Zeit ebenfalls in Flammen stand. Unter 
den Trümmern des Stallgebäudes fand man die 
stark verkohlte Leiche des alten Wilhelm. Wahr­
scheinlich hat er in seiner Trunkenheit den mit Heu 
und Sroh gefüllten Boden angezündet, und es 
gelang ihm nicht mehr, sich zu retten.

Pr. Stargard, 28. Juli. (Ein Veteran der 
Volksschullehrer,) der 77 Jahre alte Lehrer a. D. 
Ludwig Lißewski, ist gestorben. Im  Jahre 1854 
verließ L. das Lehrerseminar in Braunsberg und 
wurde an der Pr. Stargarder Volksschule ange­
stellt. Bis zum 1. Oktober 1904 hat er an dieser' 
Schule ununterbrochen unterrichtet. Am 1. Au­
gust 1904 war es dem Verstorbenen vergönnt, 
sein 50 jähriges Amts- und Bürgerjubiläum zu 
feiern.

Zoppot, 27. Juli. (Vergehen gegen das Ver­
einsgesetz.) Eine Polenversammlung in Er. Katz 
bildete den Gegenstand einer' Schöffengerichtsver­
handlung in Zoppot. Angeklagt waren Vikar Sell 
aus Oxhöst, Maurer Rietz und Besitzer Kohnke 
aus Er. Katz wegen Übertretung des Vereinsge-

„Übrigens, wer hat denn die Kleine auf die 
Idee zum Theater gebracht?"

Papachen wurde leicht verlegen. — „Ach, 
wir haben da so 'ne Bekannte."

„Natürlich! Immer die lieben Freunde! So­
bald ein Mädel leidlich gut aussieht und ver­
steht, ein Gedicht zu deklamieren, gleich muß sie 
Talent zum Theater haben! — Gräßlicher Un­
fug ist das!"

Elli erbebte, — mit Gewalt hielt sie sich 
aufrecht.

Und Papachen lächelte noch immer ver­
legen.

Dann fragte der Künstler: „Was war denn 
die Kleine bis jetzt eigentlich?"

„ In  einem Magazin für Modewaren."
„Na also! Das soll sie doch bleiben! Da 

weiß sie, was sie hat, — Ob sie bei der Bühne 
jemals etwas wird, das kann doch keiner vor­
hersagen! — Na, und halbe und viertel Ta­
lente haben wir gerade schon genug! — Na, 
stimmt's vielleicht nicht?"

Wieder nickte Papachen lächelnd.
„Na also, Kinder — nichts für ungut!" — 

Lächelnd reichte Matkowsky beiden die Hand. 
— „Und Ihnen, Kleine, wünsche ich alles Glück 
auf den Weg! — Werden Sie nur 'ne brave 
Hausfrau, — die brauchen wir auch!"

Dankend verabschiedeten sie sich schnell.
Draußen nahm Papachen den Arm seines 

Mädels und sagte ganz zart und leise: „Nun 
heißt es stark sein, mein liebes Kind."

»„Aber das bin ich ja, Papi," erwiderte sie 
ganz ruhig.

Dann gingen sie rüstig drauf los.
Gesprochen wurde kein einziges Wort.

Und als sie zuhause waren, ging Elli ganz 
ruhig und still in ihr Zimmerchen, und erst als 
sie mutterseelenallein war, da erst sank sie 
nieder in ein Kisten, biß schluchzend hinein, und 
weinte lange, und begrub so ihre schönste, ihre 
hehrste Hoffnung für immer, für immer. — 

X II.
Was nun? Was nun?
Immer wieder fragte sich das die Kleine, 

wenn sie nun tagein, tagaus in ihrer Arbeits­
stube saß und die Roben der vornehmen Welt 
garnierte.

Wie in einer Wandeldokoration zog noch 
einmal alles an ihr vorbei, was sie in den letz­
ten Monaten erlebt hatte.

Und alles das kam ihr vor, als sei sie aus 
einem langen, schönen Traum nun endlich er­
wacht, und nun wieder ins alltägliche Leben, 
ins öde, graue Einerlei der Hoffnungslosigkeit 
zurückgestoßen.

Weg war ihr Humor, weg ihre ewig gute 
Laune, niemals mehr hörte man ihr silberhelles 
Lachen.

Aber auch niemand hörte ein Wort der 
Klage oder der Unzufriedenheit, still und ernst 
und eifrig tat sie ihre Pflicht.

Auch Papachen war bekümmert.
Wie oft hatte er nicht gebeten: „Elli, 

Kleines, laß doch den Kopf nicht so hängen! Es 
wird ja wieder besser werden!"

Und dann hatte sie geantwortet: „Aber es 
ist ja ganz gut so, Papa. Ich bin ja ganz zu­
frieden."

„Nein, das glaube ich dir nicht, Mädel! 
Du schluckst all deinen Gram heimlich in dich 
hinein!"

„Du irrst, Papi, ich bin wirklich zufrieden/H
„Aber weshalb höre und sehe ich dich nie­

mals mehr so fröhlich lachen?"
„Man kann doch nicht immer lachen, Papi." 

Und weg war sie.
M it sorgenvoller Miene sah er ihr nach; — 

nein, das konnte so nicht weitergehen, das ertrug 
er nicht.

Und jetzt brachte sie sich sogar aus dem Ge­
schäft noch Arbeit mit nachhause und begann 
nach Feierabend daheim zu nähen und zu gar­
nieren, oft bis nach Mitternacht.

Und wieder bat der Alte: „Was soll das, 
was soll das nur sein, Mädel? Weshalb denn 
diese endlose Schufterei? Du machst dich ja 
krank dabei!"

Sie aber entgegnete still und ernst: „Be­
wahre, Papi, ich mache mich nicht krank. Im  
Gegenteil, die Arbeit macht mir ja Vergnügen. 
Und wir haben doch jetzt soviel zu tun, daß ich 
in den Eeschäftsstunden nicht fertig werde, also 
laß mich nur ruhig arbeiten."

Und erfolglos zog er wieder ab,
Arbeit! — ja, das war es, was sie jetzt 

brauchte, — arbeiten bis zur Bewußtlosigkeit, 
— arbeiten, bis man totmatt auf das Bett hin­
sank und dann traumlos und fest einschlief, — 
nur arbeiten!

Aber trotz alledem gab es auch Nächte, in 
denen sie keine Ruhe fand, — Nächte, in denen 
sie mit wachen Augen dalag und den starren 
Blick ins Dunkel bohrte.

Und dann kamen die Gedanken, die, quälen­
den, peinigenden Gedanken, — dann warf sie 
sich ruhelos hin und her, drückte das Kisten ans 
Gesicht, damit Marie ihr leises Weinen nicht 
hören sollte, — und' dann kam die Frage, immer



setzes und der Polizeiverordnung 3ber den Z u ­
stand von V ersam m lungsräum en. Die Angeklag­
ten hatten, wie die „Zoppoter Zeitung" berichtet, 
ohne vorherige polizeiliche Anmeldung in der W oh­
nung des Kohnke am 18. Dezember 1910 eine 
öffentliche Versammlung des polnisch-katholischen 
Volksvereins „Towarzystwo ludowe" veranstaltet, 
und zwar in einem R aum e, der bei einer Größe 
von 25 Q uadratm etern und Beleuchtung durch 
Petroleum lam pen den polizeilichen Vorschriften 
nicht entsprach. Auch sollen Personen unter 18 
Ja h ren  teilgenommen haben. Wie die beiden als 
Zeugen vernommenen Gendarmeriewachtmeister 
bekundeten, waren während der Versammlung, in 
der Vikar S e ll Ansprachen in polnischer Sprache 
hielt, die T üren verschlossen und es wurden die 
Versammlungsbesucher durchs Fenster hereinge­
lassen. Als die Beam ten endlich mit G ew alt in 
den V ersam m lungsraum  eindrangen, versuchten die 
Vorstandsmitglieder ihnen klar zu machen, es 
handle sich um eine geschlossene Gesellschaft. 
Schließlich wurden die Beam ten bedroht, bis end­
lich Vikar S e ll m it der Erklärung, wenn man 
nicht weiter polnisch sprechen könne, wolle m an 
lieber auseinander gehen, die Versammlung auf­
löste. Der A m tsanw alt beantragte gegen Nietz, 
als Versammlungseinberufenec 20 Mk., gegen die 
beiden anderen Angeklagten je 10 Mk. Geld­
strafe. D as Gericht hielt den B ew eis für er­
bracht, daß die Versammlung eine öffentliche ge­
wesen sei und erkannte wegen Vergehens gegen 
das Vereinsgesetz und Übertretung der Polizei­
verordnung über den Zustand von V ereinsräum en 
gegen Rietz auf 20 Mk., gegen S e ll auf 30 Mk., 
und gegen Kohnke auf 5 Mk. Geldstrafe.

S o ld au , 27. Ju li . (Zum  Tode) des zur 
Probedienstleistung als Zollausseher kommandier­
ten Feldwebels S c z u s z i e s  wird der „S o l- 
dauer Z eitung" noch gemeldet, daß nach den 
nunmehrigen Feststellungen Sczuszies in geistiger 
Z errü ttung selbst Hand an sich gelegt und seiner 
in der Oberförsterei und Gemeinde R uda unweit 
der Grenze gelegenen Dienstwohnung mit seinem 
Dienstgewehr erschossen hat.

A us dem K reise RagniL, 28. Ju li . (Die 
Sam m lungen für einen Bismarckturm) auf dem 
S ignalberg in Obereisseln sind, wie die „Tilsiter 
Z eitung" mitteilt, vorläufig geschlossen. M it der 
Materialbeschaffung ist begonnen. Die G rund­
m auern sollen noch in diesem Herbst gelegt werden, 
sodaß die angestrebte Vollendung des Denkmals 
zum Som m er des nächsten Ja h re s  erreicht werden 
wird.

L abiau , 28. Ju li . (Selbstmord.) Der Kauf­
m ann R itt hat sich erschossen. E r stand lm A n­
sauge der dreißiger Ja h re  und hinterläßt seine 
W itwe mit unerzogenen Kindern.

M eine!, 27. Ju li . (Einen tödlichen Unfall) 
erlitt der Arbeiter Gustav Fischer. E r wurde von 
einem 18 Z entner schweren Heizkörper, der aus 
dem Flaschenzug stürzte, getroffen, wobei er so 
schwere innere Verletzungen erlitt, daß er bald darauf 
starb. E r hinterläßt eine W itwe mit 5 kleinen Kindern.

M eine!, 28. Ju li . (Innungsjubiläum .) Die 
Bäckerinnung feierte das Fest ihres 325 jährigen 
Bestehens und gleichzeitig das 25 jährige Jub iläum  
der Fahnenstiftung.

B rom berg, 27. Ju li . (über die Folgen einer 
Schulzüchtiguug per Prokura) schreibt das „Brom b. 
T g b l." : Der Lehrer G. einer Volksschule unserer 
P rov inz  hatte einem Schüler die Aussicht über die 
Klasse erteilt. A ls eine Schülerin sich unaufmerk­
sam zeigte, sagte der Lehrer zu dem Schüler: 
„H au ihr eine 'run ter!"  Der Knabe kam dieser 
Aufforderung bereitwilligst nach. Als er aber sein 
Vorhaben ausführen wollte, deckte die Schülerin 
ihren Kopf mit beiden Händen, in deren einer sie 
ihren Schieferstift hielt. Als der Knabe zuschlug, 
stach er sich in di? Hand, wodurch eine stark blu­
tende W unde eintrat. Der Lehrer zog einen Arzt 
zu R ate. In fo lge  der hinzutretenden Blutvergif­
tung blieben jedoch mehrere F inger der Hand 
steif. Der V ater des- Schülers klagte den Lehrer 
auf Schadenersatz und Iah re sren te  für den Verlust 
der Erwerbsfähigkeit. D as Landgericht Posen hat 
den. Lehrer verurteilt. Auf dessen Berufung hatte 
das Oberlandesgericht das Urteil aufgehoben und

die Klage abgewiesen. Den Lehrer selbst träfe 
kein Verschulden. E s sei Sache des Arztes ge­
wesen, die W unde genau zu untersuchen. Der 
Lehrer habe alles getan, etwaige schädliche F o l­
gen zu vereiteln. D as Reichsgericht hob wieder­
um dieses Urleil auf und erkannte, daß der Leh­
rer schadenersatzpflichtig sei.

B rom berg , 28. Ju li . ( I n  B rand  geraten) ist 
gestern Abend auf der Strecke Schulitz— Brom berg 
ein W agen 1., 2. und 3. Klasse des Eilzuges 
1082, der aus Thorn um 6.31 Uhr hier eintrifft. 
Vermutlich haben Funken aus der Lokomotive 
die Balken getroffen lind sie entzündet. Der Zug 
wurde mit der Notbremse zum s te h e n  gebracht, 
das Feuer in wenigen M inuten mit den im W a­
gen befindlichen M inim axapparaten gelöscht und 
darauf die F ah rt fortgesetzt.

Posen , 28. Ju li. (Feuer auf der ostdeutschen 
Ausstellung.) Die Feuerw ehr wurde heute nach­
m ittags Ir/z Uhr nach dem Ausstetlungsgelände 
gerufen, wo bei ihrem Eintreffen der Pavillon  der 
ostdeutschen Bank, in dem sich auch der Friseur- 
salon befindet, in Flam m en stand. L a s  Feuer- 
griff so rasch um sich, daß die nebenan befindliche 
Maschinenhalle aufs äußerste gefährdet war. 
Sämtliche Löschzüge mit den Dampsspritzen waren 
zur S telle. Der Pavillon  w ar jedoch nicht mehr 
zu retten. E r ist vollständig ausgebrannt. D as 
Feuer soll im Friseurladen durch Überlaufen von 
Benzin entstanden sein.

M eseritz, 27. Ju li. ( Im  Alter von 117 J a h ­
ren lebt in Dormomo M ühle, Kreis Meseritz, 
eine F rau  nam ens Ia d w ig a  S ta w n a . I n  ver­
hältnism äßiger Rüstigkeit hütet sie noch jetzt ihrem 
B.rotgeber die Gänse.

Crone a . B r . ,  26. Ju li . (Schießunfall.) Am 
S onn tag  M ittag  wurde die 15 jährige Tochter des 
Ansiedlers W eiland aus Lowinneck, die bei dem 
Ansiedler M arquard  in Neuhof zu Besuch weilte, 
von dem 13 jährigen Sohne des M . mit einem 
Tesching erschossen. Der unglückliche Knabe wußte 
nicht, daß das Tesching geladen w ar und zielte 
im Scherze auf das Mädchen, das auf einem 
S tuh le  saß. Der Schuß durchbohrte dem Mädchen 
den H als und Lötete es sofort.

S to !p , 26. Ju li . (Die elektrische S traßenbahn) 
hat heute ihr erstes Opfer gefordert. Heute V or­
mittag spielten mehrere Kinder vor einem Hause 
in der Präsidentenstraße. Zu diesen wollte sich der 
2Vs jährige Kurt K. gesellen; erlies kurz vor dem 
W agen über die S traße . Der S traßenbahnsührer, 
der mit seinem W agen nur noch etwa zwei oder 
drei M eter von dem Kind entfernt w ar, bremste 
sofort, konnte jedoch den M otorw agen nicht mehr 
rechtzeitig zum Stehen bringen. Der Knabe wurde 
vom W ogen erfaßt, zur Erde geworfen, und unter 
den dicht über den Schienen liegenden Kasten ge­
drückt. E s  wurde sofort mit Hebebäumen ver­
sucht, den W agen zu heben, doch erlag das unter 
dem W agen eingeklemmte Kind seinen schweren 
Verletzungen, noch bevor es aus seiner unglück­
lichen Lage befreit werden konnte.

Für

A iW s t  Iliiii s e c h s t e r
kostet

Die prelle
mit dem illustrierten Sonntagsblatt „Die 
Wett im Bild" und dem „Ostmärkischen 
Land- und Hausfreund" durch die Post 
bezogen 1,34 Mk., in Thorn Stadt und 
Borstädten frei ins Haus 1,50 Mk. und in 
den Ausgabestellen 1,20 Mk.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 30. Ju li . 1910 Rückkehr des 

Kaisers Wilhelm I I .  von seiner Nordlandreise.

1910 7 PrinzesM  Feaime Bonaparte. 1907 7 Erz- 
bischof Vrankovics von Karlowitz. 1906 -s- Dr. von 
Zieglauer in  Ezernowitz, bekannter Historiker. 1903 
1- S . Fuchs in Wien, Professor für Bodenkultur. 
1897 -s- Alfred R itter von Arneth zu Wien, hoch­
verdienter österreichischer Historiker. 1898 -j- Fürst 
Bismarck, erster deutscher Reichskanzler. 1897 Hoch- 
wasserkatastrophe im sächsischen Elbgebiet. 1877 
Niederlage der Russen unter Krüdener und 
Schachowskoi vor P lew na. 1870 Die deutschen 
Heere setzen sich gegen Frankreich in Bewegung. 
1838 * Eugen Richter in Eharlottenburg, Führer 
der freisinnigen P artei. 1833 * K arl Ludwig, Erz­
herzog von Österreich. 1810 * Eeneralfeldmarschall 
Graf von Vlumenthal. 1502 Zusammenkunft der 
Kurfürsten in  Eelnhausen; Verpflichtung zum Zu­
sammenhalten. 1419 Erstürmung des Rathauses 
in P rag ; Beginn des Hussitenkrieges.

31. Ju li .  1910 Z- General Alexander von Spitz, 
Vorsitzer des deutschen Kriegerbundes. 1909 Zu­
sammenkunft des Zarenpaares mit Präsident 
F ä llig e s  zu Lherbourg. 1907 1- Graf Stephan 
Karolyi, ungarischer Abgeordneter. 1906 f  Dr. 
P . Kassel, Direktor des sächsischen Hauptstaats­
archives. 1905 Die Russen auf Sacchalin ergeben 
sich den Japanern . 1905 7 Konstantin Bulle zu 
Bremen, bekannter Historiker. 1904 -j- General 
Graf Keller in dem Gefecht bei Haitscheng. 1901 l' 
Dr. Robert Bosse, ehemaliger preußischer Unter­
richtsminister. 1866 -f- Franz Liszt zu Bayreuth, 
berühmter K laviervirtuos und Komponist. 1866 
Besetzung Nürnbergs durch preußische Truppen. 
1818 * Heinrich Kiepert zu Berlin, berühmter Geo­
graph und Kartograph. 1556 7 Ignatz von Loyola 
zu Rom, der S tifter des Ordens der Jesuiten. 1498 
Ehristoforo Colombo entdeckt S t. Trinidad und da­
mit Südamerika. 1472 Gründung der Universität 
München.

Thorn, 29. Juli 1911.
— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem emeritierten 

P fa rre r W erner Schmidt zu Zoppot ist der Rote 
Adlerorden vierter Klaffe, dem pensionierten Eisen­
bahnrottenführer S tephan  Schmidt zu Iastrow , 
den Eisenbahnmaschinenführern Friedrich W endt 
und August N eum ann zu Danzig, dem Hilfsan- 
w ärter Friedrich Dickmann zu Klein-Radem im 
Kreise Nosenberg, dem B ahnunterhaltungsarbeiter 
Anton Keßler zu Danzig sowie dem Hofmann 
Jo h an n  Szczeblewski zu Luchowo im Kreise M a- 
rienwerder das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden.

— ( Pe r s o n a l i e n  bei  der Justiz.) 
Der Nechtsanwalt Kirstein in Graudenz ist unter 
Entlassung aus dem hiesigen Bezirk zur Rechts­
anwaltschaft bei dem Amtsgericht in Herrnstadt 
zugelassen.

Der Gerichtsaktuar Hildebrandt in Danzig ist 
,zum diätarischen Kassenassistenten bei der Gerichts- 
'kasse in Danzig ernannt worden.

— ( Pe r s o n a l i e n  von der SLeuer. )  
Versetzt sind: Der Oberzollsekretär Link in Cassel 
als Oberzottkontrolleur nach Leibitsch, der Ober­
zollsekretär W itte in Danzig als Oberzollkontrol- 
lenr nach Ottlotschin, der Zollpraktikant Wolfs in 
Schitlno nach Gollub, der Zollaufseher Naschte in 
Neuwelt als berittener Zollausseher nach Lauten- 
bnrg, der H auptam tsdiener Zakrzewski in Danzig- 
Nenfahrwasser nach Thorn. Angenommen worden 
sind als Zollaufseher auf P ro b e ; Der Schutzmann 
M üller in S te ttin  nach Gollub, der Feldwebel 
Sczuszies in Dt. E ylau nach N euwelt und der 
Vizefeldwebel Grottkowski in T horn nach Miesions- 
kowo.

Podgorz, 28. Ju li . (Schwere Unfälle.) Seinen 
Verletzungen erlegen ist der Arbeiter Troyke aus 
Stewken, welcher sich an einem brennenden Z i­
garrenstummel verletzt hatte. — Der 32 jährige 
S ohn  des Besitzers S .  in Stewken, welcher sich 
auf seinem Grundstücke in K. aushielt, hantierte 
an einem Revolver, welcher auf einmal losging. 
Durch den Schuß wurde er getötet.

Lokalplauderei.
Gott sei Dank, pibt es bei uns doch noch Leute, die 

sich durch den politischen Phrasendunst der radikalen 
Presse und des Hansabundes den klaren und ruhigen 
Blick nicht trübe» lassen und nach wie vor die ernste

Gefahr zu würdigen wissen, welche dem Bolkswohl und 
dem Staate von der Sozialdeinokratie droht. Der 
deutsche Kriegerbund hat auf seiner dicswöchentlichen 
Tagung neue Maßnahmen beschlossen, »m der aus den 
Umsturz alles Bestehenden gerichteten sozialistischen 
Agitation kräftiger zu begegnen, er will eine Unter- 
ltützungskasse gründen, um sich der Arbeiter-Kameraden 
besser annehmen zu können, welche dem sozialistischen 
Terrorismus zum Opfer fallen, und er will sich auch 
der Jugendpflege in Zukunft mit allem Nachdruck wid­
men. Jeder Patriot wird diese Initiative des deutschen 
Kriegerbundes begrüßen: vor allem ist es nötig, daß 
dem sozialistischen Terrorismus entgegengewirkt wird, 
sonst ist eines schönen Tages der Umfang und der Ein­
fluß der sozialistischen politischen und gewerkschaftlichen 
Organisation so gewachsen, daß die Sozialdeinokratie zu» 
nächst aus wirtschastlichem Gebiete der Arbeitgeberschaft die 
Gesetze vorschreibt, und das wäre der Anfang zu einer 
sozialistischen Vorherrschaft, welche die schlimmste Reak­
tion bedeuten und einen Rückschlag der ganzen kultu» 
rekle» Entwicklung im Gefolge haben würde. Aus 
frevlerischem Parteiegoismus verschließt der Linkslibera­
lismus und der Hansabund seine Augen gegen die 
„rote" Gefahr, und weil er sich ohnmächtig fühlt, gegen 
die Sozialdemokratie irgendwelche Erfolge erringen zu 
können, so möchte er sich der stillen Unterstützung der 
Sozialdemokratie bedienen, um einen Wahlkampf 
amerikanischen S tils gegen die Rechtsparteien zu er­
öffnen, bei dem die Sozialdemokratie um deswillen 
blockbrüderliche Hilfe leistet, weil sie sich sagen kann: 
Ist erst die Rechte geschwächt, so ist der Sieg der S o ­
zialdemokratie sicher, denn mit dem Linksliberalismus 
als Gegner werden wir schnell fertig. Beweis: die 
Reichstagswahlsiege in fast alle» großstädtischen Wahl- 
kreisen. Unter vollständiger Verdrehung der Tatsache, 
daß das deutsche Reich unter der „konservativen Herr­
schaft" eine» von keinem anderen Staate erreichten 
glänzenden wirtschaftlichen Aufschwung genommen, 
arbeitet der Hansabund zur Verhetzung der bürgerlichen 
Parteien mit den unglaublichsten Schlagworten, indem 
er von der ungeheuren Selbstsucht des „Überagrarier- 
tums" spricht, welches alle anderen Erwerbsstände aus­
beutet. Wir haben erst in dieser Woche wieder durch 
unwiderlegliches Zahlenmaterial die Unwahrhastigkeit 
Kiefer Hetzagitation beleuchtet. Auch »ach der Reichs- 
finanzreform bewegen sich die Abschlüsse der Großbanken 
und Industriegesellschaften aus einer Dividendenhöhe 
von 8—10 Prozent, während die Landwirtschaft sich be­
gnügen muß. ihr Kapital mit 2—4 Prozent verzinst zu 
sehe». Handwerk und Gewerbe aber ist daran inter­
essiert, daß die Ertragsähigkeit der landwirtschaftlichen 
Arbeit durch eine Änderung der Schutzzollpolitik nicht 
noch weiter vermindert wird, denn Handwerk und Ge­
werbe können nur gedeihen, wenn die Landwirtschaft 
volle Kau straft besitzt. Wie kann man da von einer 
„Agrar-Demagogie" reden I Die satten Herren von der 
Börsen- und Bankwelt, deren Geschäfte Herr Niesser als 
Hansabundpräsident besorgt, sie sind es, die eine Dema­
gogie treiben, wie man sie im politischen Parteileben 
bis dahin bei uns nicht gekannt hat.

Das Thorner demokratische B la tt gefällt sich m it 
Vorliebe darin, uns „Entstellung von Berichten" 
vorzuwerfen, indem es den Anschein zu erwecken 
sucht, a ls „frisierten" w ir unsere Versammlungs­
berichte, um uns über unbequeme Dinge hinweg­
zusetzen. D as ist bekanntlich die Methode der 
meisten linksliberalen B lätter, und so kann man 
sich nicht wundern, daß das Thorner demokratische 
B la tt m it diesem Vorwurf immer gleich bei der 
Hand ist. Auch in dem Falle, den das Thorner 
demokratische B la tt in seiner letzten Wochen- 
plauderei heranzieht, ist der Vorwurf absolut un­
begründet. I n  unserem Bericht über die Versamm­
lung des Ortsoereins des Üschold'schen M ilitä r­
arbeiterverbandes sollen wir verschwiegen haben, 
daß ein Redner angeführt, die „Christlichen" hätten 
schon einen M ann aus seiner Stellung „weg­
geekelt". Unser Bericht hat all die schweren Aus­
fälle wiedergegeben, die sich der Vorsitzer des O rts­
vereins gegen die christlichen Gewerkschaften ge­
leistet; die Anschuldigung der „Wegekelei" aber 
w ar viel zu unbestimmt gehalten, als daß sie m it 
gutem Gewissen an die Öffentlichkeit gebracht 
werden konnte. Und wir haben nachher auch er­
fahren, daß sich diese Anschuldigung nicht aufrecht­
erhalten läßt, ebensowenig, wie die ungeheuerliche 
Behauptung des Vorsitzers des Thorner O rts­
vereins, daß der christliche Gewerkschaftssekretär 
Krause-Danzig Herrn Uschold gegenüber kläglich 
Abbitte geleistet habe. Von der Objektivität des 
Thorner demokratischen B lattes aber zeugt, daß 
dasselbe von der Gegenerklärung des Herrn Krause, 
die dieser in der Versammlung des Thorner (christ- 
lichenj M ilitärarbeitervereins am letzten Sonn­
abend abgab, bis heute noch nicht Notiz genommen 
hat! I m  übrigen hat der S tre it M ilitärarbeiter­
verband con tra  christliche Gewerkschaften jetzt.

und im m er w ieder, die F rag e , die in  ihrem  
H irn  b ra n n te  und bohrte, die F ra g e : W eshalb  
kannst du  denn  nichts w erden im  L eben? W es­
h a lb  denn  ewig an  die Schneiderstube gefesselt 
se in?  W eshalb , w eshalb  denn n u r !?  D u w illst 
doch empor kommen! D ie brennend  heiße S e h n ­
sucht, der eisenfeste W ille  w a r ja  doch da! — 
also w eshalb , w eshalb  denn n u r  nicht!?

S o  leise jam m ernd  lag  sie d an n  b is  zum 
hellen  M orgen , und d a n n  erhob sie sich, m att 
und schwer in  allen  G liedern , und g ing von 
neuem  ih re r A rb e it nach.

A ber bei diesem Leben ve rlo r sie auch ihre 
frische, gesunde F a rb e , und d as  Gesichtchen 
w urde schmaler und spitzer von Woche zu Woche.

Noch n iem als  w ar es so unheim lich ruh ig  
gewesen in  der W ohnung.

D er ganze W in te r  g ing  dahin , ohne daß sie 
eine einzige Tanzfestlichkeit m itgemacht h ä tte !

Und sonst w ar sie eine der begehrtesten 
T än zerin n en  gewesen!

Z w ei-, d re im al kam P etersen  in  jeder 
Woche, —  heute e in  T h ea te rb ille tt, d an n  e in s 
K a rte  zum K onzert, und e in  an d erm al eine 
E in la d u n g  zu einem  B all. A ber umsonst, a lles 
w a r  umsonst, und so v iel er auch flehte, nie 
g ing  sie m it.

Schließlich w urde auch der sonst so fröhliche 
blonde Riese schon ganz verzagt.

Doch Papachsn  nahm  ihn  a u f die S e ite . 
„V erzagen S ie  nicht, lieber Ju n g e ,"  b a t er leise, 
„ S ie  sind vielleicht noch der einzige von un s 
a llen , der e tw as E in flu ß  au f sie haben könnte, 
—  verlassen S ie  u n s jetzt nicht, ich hoffe, daß

S ie  ih r noch am ehesten die trü b en  Gedanken 
verscheuchen können."

Und im m er w ieder versuchte er es, im m er 
w ieder kam er m it seinen fröhlichen b lauen  
A ugen und bot ih r Z erstreuungen  und U n te r­
h a ltu n g en  a lle r  A rt, a b e r  im m er w ieder lehnte 
sie m it höflichem Dank freundlich ab.

A ber e inm al gelang es ihm  doch, sie zu 
überreden.

E nde F e b ru a r  w a r es.
Z w ei T age  und zwei Nächte lang  h a tte  es, 

m it n u r  w enigen U nterbrechungen, geschneit.
G anz B e r lin  lag  im Schnee, w ie es seit 

J a h r e n  nicht m ehr dagewesen w ar. Und es w a r 
eine S ch littenbahn , w ie sie in  B e r lin  zu den 
größten  S e lte n h e iten  gehört. U nunterbrochen 
klingelte  es lustig durch die w eißen S tra ß e n .

D a  w ar der gute P e tersen  m it einem  ele­
gan ten  Zweisitzer vorgefahren , und d an n  h a tte  
er so lange geredet und geredet, b is  die K leine  
endlich e ingew illig t ha tte .

Und n u n  sausten sie beide fröhlich über die 
weiche, weiße B a h n  dah in .

Ach, d a s  w a r e tw as fü r den b londen R iesen! 
D a w ar er so recht in  seinem E lem en t!

F lo t t  ließ er die G äu le  laufen , w as sie n u r  
lau fen  w ollten , —  w ie im  S tu rm w in d  ging es 
dah in !

Und neben ihm sein liebes kleines M ädel.
Glücklich w a r er! so unendlich glücklich, daß 

er einen jubelfrohen  Jauchzer h ä tte  ausstoßen 
können!

N atü rlich  fuhren  sie durch den T ie rg a rte n , 
und d a n n  h in a u s  nach dem E ru n ew a ld .

Und h ier d raußen  erst, wo sie fe rn  w aren

vom G ew ühl der S tra ß e n , fern  vom T ru b e l des 
W elts tad tlebens, h ie r d raußen , wo sie im  stillen, 
friedlichen W ald  dah in fuh ren , h ier erst erlebten  
sie die ganze Poesie so e iner prachtvollen 
S c h litten fa h rt.

G anz still, w ie in  stum m er Glückseligkeit, 
saß E lli  d a  und staunte die weiße glitzernde 
Herrlichkeit an.

Alle B äum e w aren  dicht beladen m it den 
w eißen Lasten, die sonderbarsten G ebilde konnte 
m an bew undern , einzig w a r es anzuschauen, und 
nie h a tte  sie e tw as ähnlich Schönes gesehen, 
das so friedlich, so beruhigend au f sie e inw irk te.

Und noch e tw as  w a r, d as  ih r ein ange­
nehm es B ehagen schuf, —  sie füh lte  sich so sicher 
a n  der S e ite  dieses b londen R iesen, der still 
und fröhlich neben ih r  saß und m it k räftiger 
F au st die zwei jungen  feurigen  R e n n e r zügelte, 
—  sie füh lte  sich so unsagbar ruh ig  und sicher, 
a ls  sei sie plötzlich au s  a ll  der bun ten  W elt des 
Scheins h inausgehoben  und hineingesetzt in  ein 
L and , d as  ih r noch ganz fremd und neu w ar, 
in  ein  L and des glücklichen F ried en s , der stillen 
Genügsam keit, der wunschlosen R uhe  . . .

S t i l l  beglückt sah sie in  den ganz hell­
b lauen , k laren  H im m el.

B is  jetzt w aren  noch keine h u n d e rt W o rte  
gesprochen, denn er h a tte  ih r bei der sausenden 
F a h r t  zugerufen: „ M u n d  schließen! Durch die 
Nase a tm en !"

N u r ab und zu h a tte  er sie glückselig 
lächelnd angeblickt und h in te r  der vo rgehaltenen  
H and gerufen : „Schön! W ie ? "

Und stumm, lächelnd, h a tte  sie ihm  zugenickt.
Sausend, w ar -r- d a n n  w e ite r gegangen.

A ber nun , a ls  sie d raußen  im einsam  
stillen E ru n ew a ld  w aren , wo er durch seine tä g ­
lichen S p a z ie r r it te  jeden W eg genau  kannte, 
nun  fuhren  sie ganz langsam  dah in , um  die 
herrliche Schönheit dieses majestätisch erhabe­
nen M a ld frie d en s  a u f  sich w irken zu lassen.

„N un , w as sagen S ie  jetzt? A ber m al ganz 
ehrlich!" begann  er m it vor lachender F reude  
glänzenden Augen.

S t i l l  lächelnd nickte sie. „ J a ,  es ist schön!"
A ber da w urde er ganz ra b ia t. „ W a s?  

Schön? N u r  schön? E in  a n d ere s  W o rt können 
S ie  d a fü r garnicht f in d e n !? "

Schweigend, aber voll stiller H eiterkeit sah 
sie ihn  an.

„D er verzückteste S u p e r la t iv  w äre  noch 
nicht reich genug, um diese unendliche Größe 
und P rach t richtig zu preisen! D a fü r sind 
M enschenw orte ü berhaup t v iel zu a rm !"  r ie f  er 
begeistert.

Und ganz ru h ig  e rw iderte  sie m it stiller 
F reu d e : „N a eben, deshalb  sage ich ja  auch
garn ich ts."

E in e n  Augenblick lan g  sah er sie a n , d an n  
aber lachte er plötzlich la u t  auf. —  „ S e h 'n  S ie , 
so ein H an s T a p s  b in  ich n u n  im m er!"

Langsam  fuhren  S ie  w eite r, im m er w e ite r 
h ine in  in  d a s  weiße, glitzernde, Märchenschöne 
Z auberreich.

M anchm al schloß sie die A ugen, und dann  
w ar es ih r, a ls  käme eine nie gekannte, ü ber­
große, stille Glückseligkeit über sie. sodaß sie 
m einte, e inen schöneren Augenblick a ls  diesen 
könne es n u n  im Leben nicht m ehr geben.

(Fortsetzung fo lg t.)



Formen angenommen, daß man sagen muß: Die 
Sache ist nicht mehr schön. Das P ub likum  hat 
davon jedenfalls genug.

U ff, diese Hitze! D ie Menschheit seufzt seit 
acht Tagen schwer unter der G lutrvelle, die sich über 
M itte le u ro pa  ergossen hat. Pünktlich m it dem Be­
g inn der Hundstage hat sich die Tropenhitze ein­
gestellt, und gleich am Sonntage krabbelte das 
Quecksilber m unter auf 35 Grad im  Schatten! Es 
geht uns jetzt ebenso, w ie den Pankees, auch w ir  
wissen uns vor der sengenden G lu t nicht zu retten. 
Täglich liegen M eldungen über die Hitzenot aus 
ganz Deutschland vor, die von zahlreichen Unglücks­
fä llen durch Hitzschlag und durch E rtrinken Leim 
Baden berichten, a ls  wenn es sich um die Opfer 
auf einem Kriegsschauplatze handelte. Der Sommer 
hat es d iesm al „ in  sich". Z uv ie l hatte man in  den 
letzten Jahren schon gespöttelt, daß es gar keinen 
richtigen Sommer mehr gebe, der nur noch ein 
M itte ld in g  zwischen F rü h lin g  und Herbst sei. Jetzt 
haben w ir  einen gründlichen Beweis vom Gegen­
te il, der uns v ie l Schweiß kostet. W enn nur nicht 
die anhaltende D ürre  dabei wäre, die fü r die Land­
wirtschaft gerade bei uns im  Osten im m er ver­
hängnisvo ller zu werden droht. Besonders der 
Thorner Bezirk hat in  diesem Sommer wenig 
Niederschlüge und wenig elektrische Entladungen 
gehabt, über acht Wochen ist es nun schon her, 
daß es Lei uns nicht mehr ordentlich geregnet hat. 
I n  Danzig z. V . ging am Provinzialschützenfeste 
vor 14 Tagen ein ergiebiger Regen nieder, und vor 
acht Tagen gab es dort wieder ein heftiges G ew itter 
m it Platzregen. D ie Umgegend von T horn  ist aber 
selbst bei dem starken Unwetter, das am vorigen 
Sonntag den größten T e il der P rovinzen West­
preußen und Posen heimsuchte, ohne Regen geblie­
ben, und als in  der Nacht zum F re itag  endlich ein 
über Eulmsee und Graudenz gezogenes G ew itte r 
einen Regenguß hersandte, da dauerte er le ider 
nur eine Viertelstunde. In fo lg e  der monatelangen 
Dürre  ist die Weichsel Zum größten Te ile  trocken­
gelegt, und nu r ein schmaler K a n a l ist geblieben, 
der den Betrieb der Schiffahrt nu r noch in  aller- 
Leschränktestem Maße gestattet. Aus der hoch­
sommerlichen G lu t schließt man übrigens, daß 
diesem Sommer ein strenger W in te r folgen w ird , 
nach der Regel: Heißer Sommer, kalter W in te r. 
Wenigstens ein kühlender Gedanke bei der gegen­
w ärtigen G luthitze!

Am  F re itag  hat die Weichsel, deren W ild he it 
und Gefährlichkeit noch im m er nicht genügend er­
kannt ist, trotz der jährlich sich wiederholenden 
Unglücksfälle und der daran sich knüpfenden W a r­
nungen, wieder ein Opfer gefordert und gleich, was 
die Bevölkerung besonders tie f bewegt und erregt 
hat, ein dreifaches junger blühender Menschenleben. 
O bwohl der schwere Unglücksfall m it dem Bade­
leben, w ie es sich auf der angeschwemmten Sand­
bank entwickelt hat, nu r in  losem Zusammenhang 
steht, da es nu r den Deckschild hergab, um in  der 
offenen Weichsel, an einer der gefährlichsten Stellen, 
Laden zu können, so ist es begreiflich, daß wohl a l l­
gemein der erste Gedanke beim^ E in tre ffen  der 
Hiobspost war, das „Seebad", das Volksbad auf 
der Sandbank, zu schließen. W ir  glauben indes 
nicht, daß es dahin kommen w ird , die Tausende 
von K indern, die, an die Scholle Thorns gebunden, 
endlich e inm al das Strandleben kennen lernen und 
d a rin  Lust, Erfrischung und Förderung der Gesund­
he it finden, büßen zu lassen fü r die Unvorsichtigkeit 
einzelner, w ie sie auch in  Seebädern, so jüngst in  
Zoppot, zu Katastrophen füh rt, ohne daß man des­
halb das Seebad schließt. Gegen eines wäre in ­
dessen nichts einzuwenden, M ännern  ein Vollbad 
hier nicht zu gestatten, w o fü r auch noch andere 
Gründe, a ls  die Sorge fü r ihre eigene Sicherheit, 
sprechen. I m  übrigen aber möchten w ir  erneut den 
Wunsch aussprechen, daß die Sandbank, natürlich 
in  engsten Grenzen, abgesteckt werden möge, dam it 
das P ub likum  selbst die Aufsicht führen und Über­
tretungen sogleich und nachdrücklich ahnden kann. 
Noch besser könnte der vom Verschönerungsverein 
in  der Basarkämpe stationierte Wächter, der jetzt 
dort kaum noch nö tig  ist. m it dem Aufsichtsamt be­
tra u t werden. Unser „Wannsee" möchten w ir  doch 
der Jugend fü r dieses J a h r erhalten sehen.

haus und Garten.
D i e S t a c h e l b e e r  st r a u c h e  r werden seit einigen 

Jahren von einer häßlichen Pilzkrankheit, dem amerikani- 
, schen Stachelbeermeltau befallen, der große Verheerungen 

unter den Beständen anrichtet. Es gibt nun eine klein- 
früchtige Sorte, die gegen alle Angriffe fest ist und zufällig 
stammt sie auch aus Amerika: die amerikanische Gebirgs- 
stachelbeere. Diese Sorte ist außerordentlich hart uud 
wiederstandsfähig. Sie gedeiht noch auf geringem Boden, 
wird nie krank, auch nie vom Meltau befallen oder sonst 
etwas, was von keiner anderen großfrüchtigen Sorte ge­
sagt werden kann. Die amerikanische Gebirgsstachelbeere 
trägt gut und ist für den Anbau sehr zu empfehlen. (Aus 
dem praktischen Ratgeber im Obst- und Gartenbau in 
Frankfurt a. Oder.)

Prinzessin Helene von Serbien.
Prinzessin Helene von Serbien, die älteste 

Tochter des Königs Peter, hat sich in  Racconigi 
m it dem Prinzen Johann, dem Sohne des 
Großfürsten Konstantin, verlobt. Die P r in ­
zessin ist am 23. Oktober 1884 in  Rizeka geboren 
inrd hat ihre Erziehung te ils  in. der Schweiz

te ils  in  Rußland erhalten. S ie w ird  als ein 
junges Mädchen von liebenswürdigem Äuße­
ren und von angenehmer, sympathischer Ge­
m ütsart geschildert. P rinz  Johann ist fast zwei 
Jahre jünger a ls seine B raut.

Musikalischer.
K u t s c h e r n ,  V i o ! i u s c hu l e .  I n  diesem Werk 

(Verlag von P. I .  Tonger, Köln a. Rh., 6 Hefte je 1 
Mk., zusammen in einem Band broschiert 4 Mk., in 
Schnlband 5 Mk.) ist viel Wissen mit großer Erfahrung 
gepaart. Es gibt kaum eine Violinschnle, welche in gleich 
erschöpfender Weise bezüglich strengster systematischer F o l­
gerichtigkeit, klarer, für den Schüler überaus leichten 
Fassung sowie des technischen Materials der Kntschera'schen 
gleichkommt. Die Uebungen klingen gut und sind für den 
Schüler aneifernd; sie führen zu den höchsten Aufgaben 
des modernen Violinkünstlers. — Ein gewissenhafter und 
erfahrener Lehrer wird mit der Kutschera'schen Violin- 
schnle gute Erfolge erzielen. Für den vorgeschrittenen 
Schüler, d. h. denjenigen, der sein Spiel selbst zu kon­
trollieren vermag, bietet.die Schule ein vorzügliches 
Material, seine Studien selbstständig erfolgreich zu Ende 
zu führen. Besonders wertvoll für Lehrer und Schüler 
sind die angegebenen Winke und Ratschläge betreffend 
Wahl der neben und nach der Schule zu verwendenden 
Werke; solche Aufzählung kann nur durch langjährige 
Erfahrung erzielt werden.

Zum 76. Geburtstag des Professors
Fritz Schaper.

Professor Fritz Schaper feiert am 31. J u li  
seinen siebzigsten Geburtstag. 1859 kam Schaper. 
ein geborener Alslebener, der erst in  Halle als 
Steinmetz gearbeitet hatte, an die B e rliner Aka­
demie, verbrachte seine Lehrjahre 1860 bis 1867 
im  A te lie r von A. W o lff und errang gleich m it 
seiner ersten größeren A rbeit, dem E n tw u rf zu 
einem Uhland-Denkmal, den ersten Pre is. Die 
Reichshauptstadt dankt Schaper u. a. die Denk­
mäler Goethes und der Kaiserin Augusta, die 
V ik to ria  in  der Herrscherhalle des Zeughauses 
und einen wesentlichen T e il des Reliefschmuckes 
am Reichstagsgebäüde. Aber auch fü r mehrere 
andere größere Städte hat Professor Schaper 
Werke geschaffen, so fü r Köln, Braunschweig, 
Darmstadt, Aachen, Hamburg, Bielefeld, u. a. 
Der J u b ila r  ist M itg lie d  des Senats der Aka­
demie und R itte r  des Ordens ?oui- 1e u i6 rite . 
Von 1875 bis 1890 w irkte er als Lehrer an der 
Kunstakademie.

wieder nicht der Richtige?
Der Raubmörder Stolze-Zander. der am M i t t ­

woch Abend in  K ö r l i n  a. d. P e r s a n t e  er­
griffen  ist, w i l l  nach der „E lb in g e r Z e itung" wieder 
einm al der falsche sein. E in  Bewohner Velgards, 
der Stolze von früher her kennt, w i l l  ihn ganz 
bestimmt wiedererkennen: er behauptet sogar, daß 
Stolze-Zander denselben Anzug träg t, den er früher 
getragen hat, a ls er sich in  der dortigen Gegend 
aufhie lt. Der Verhaftete g ib t an, von der M o rd ­
ta t nichts zu wissen und m it derselben nie etwass 
zu tun gehabt zu haben; der Zeuge, der ihn  a ls  
Stolze-Zandeu erkannt hat, sei in  einem I r r tu m  
befangen. Is t  dem so, dann muß das gestern er­
wähnte Zugeständnis fü r eine A r t  W ichtig tuere i 
aufgefaßt werden. A ls  am Donnerstag Abend der 
E l b i n g e r  Staatsanwaltschaft M itte ilu n g  von 
der Verhaftung gemacht wurde, beauftragte sie die 
Polizeiassistenten Laste und B raun, die in  E lb in g  
in  regem Verkehr m it Stolze-Zander gestanden 
hatten, m it einer Feststellung der Persönlichkeit. 
D ie beiden Polizeiassistenten fuhren F re itag  
M orgen 4 Uhr m it der Eisenbahn über Danzig 
nach Velgard, waren aber nachmittags noch nicht 
dort eingetroffen. Es scheint fast so, als ob Stolze- 
Zander noch nicht ergriffen und die 4000-Mark-Be- 
lohnung noch zu verdienen ist. A llerd ings, das 
scheue Wesen, die vielen falschen Papiere und das 
Gebiß bleiben verdächtig.

E m  Telegramm aus Velgard meldet die „E l-  
Linger Z e itung" dann, daß der V e r h a f t e t e  
nach der E rk lärung der beiden entsandten E lb inger 
Polizeibeamten n ic h t  der gesuchte Raubmörder 
Stolze-Zanden ist.

Inzwischen spukt Stolze-Zander überall in  O st­
p r e u ß e n .  „A m  21. J u l i  ist er in  Domnau ge­
sehen worden. Es w ird  angenommen, daß er sich 
auch in  der Domnauer Gegend aufhalten soll. D ie  
Behörden haben die nötigen Schritte zur E rgre ifung 
des Raubmörders getan". So lautet die M it te ilu n g  
aus Domnau.

Humoristisches.
( S i c h e r  geg  a ng e n.) S ie : „Ich habe gestern 

zwei Köchinnen gemietet." — Er (erstaunt): „Zw ei 
Köchinnen?" —  S ie : „Ja , die eine kommt morgen, 
die andere in vierzehn Tagen."

( F i s c h r e i c h e  G e g e n  d.) Rat (angelnd): 
„. . . Ich wär schon zufrieden, wenn ich nur einen ein­
zigen Fisch da aus dem Wasser herausholen tät'!" —

Einheimischer: „Ja , mei', Herr Rat, da sän halt vier 
Wochen Urlaub z' wen 'g !"

( E r s t e r  G e d a n k e . )  Mann (der beim Zahnarzt 
war): „Anfangs wollt' ich m ir den Zahn schmerzlos 
ziehen lassen, aber schließlich bin ich zu dem Entschlüsse 
gekommen, die 5 Mark für die Betäubung zu sparen." 
— Frau: „Das war sehr nett von D ir !  . . . Was hast 
Du m ir denn dafür mitgebrackt?"

(H y p e r  b e l.) „Also Ihre Kousine ist immer noch 
nicht verheiratet? Wie geht es ihr denn?" — „W ie 
soll es ihr gehen; sie wird von Tag zu Tag älier und 
von Jahr zu Jahr jünger!"

Gedankensplitter.
Laß nicht von jedem Ungemach 
D ir saure Wochen machen.
Was du verlachst ein Jahr danach,
Kannst du schon heut verlachen.

L  o h m e y e r.

Zwischen den Gewittern.
Wer nicht an des Meeres Borden 
Weichkocht. schmort im Bergesfrieden;
G lut w ill die im Norden morden, 
Während die im Süden sieden.
Hitze, so was Ungeheuers !
Unsre schweren Jungen stehlen 
Wegen des Brillanten-Feuers 
Jetzt nicht einmal mehr Juwelen.

Wirklich, und nicht mehr figürlich,
W ir find lauter Teufelsbraten!
Wer bringt Rettung? Na natürlich 
Wieder mal die Diplomaten!

Welch ein Glück, Gott der Gerechte,
Daß bei all den Hitzbeschwerden 
Die Beziehungen der Mächte 
Unaufhörlich kälter werden!

Caliban (im „Tag").

Der Chambregarmft mit -er 
Schmalzstulle.

(Berliner Gerichtsverhandlung.)
----------- - (Nachdruck verboten.)

Der Schlafbursche August Krause ist angeklagt 
von seiner W ir t in ,  der W itw e  Anna Schmidt, und 
zwar wegen Sachbeschädigung und Bedrohung. Der 
Angeklagte n im m t höhnisch lächelnd auf der A n ­
klagebank Platz. — Richter: Ih re  Beschäftigung?
— Angekl.: W ie 's  tre fft. Ü f een bestimmtet Je- 
werbe hab' ick m ir nich injelassen. — Richter: W o­
von leben S ie zurzeit? —  Angekl.: W o ick jrade b in  
und wenn ick jrade Hunger habe, esse ick w at, wenn 
ick Je ld  habe. —  Richter: W as arbeiten S ie jetzt„ 
meine ich. — Angekl.: Jetzt loofe ick rum  m it Hefte, 
m it 'n  -Rom an; der soll ja  sehr scheen sind. „D ie  
J rä f in  m it's  verstoßene Herz", so heeßt die Je-> 
schichte. —  R ichter:: N un erzählen S ie mal, was 
S ie m it der F rau  Schmidt vorgehabt haben 
Angekl.: Ick soll m it de Schmidten w a t vorjehabt 
haben? Icke m it de olle Krauthacke? Ne, man jo  
nich! 'N  L isten Schönheitssinn habe ick im m er noch.
— Richter: M i r  scheint, S ie  wollen mich nicht ver- 
stehn. S ie  sind hier, um sich zu verantworten. —  
Angekl.: DeL kann ick ooch. Ick wohnte also Lei die 
in  die Schlafstelle. Ich blechte pinklich meine acht 
M eter das M o n a t in  Voraus, dassr hatte ick nachts 
^n B le ibe un det M orjens knechte ick 'ne Schmalzen- 
stulle m it u f'n  Wech. D ie erschien zwee Dage w ar 
die S tu lle  zu genießen, aber nachher, J o tt,  hasse' 
keene F lin te n  nich, nachher w a r 't  eene jräßliche 
Salbe, die se m irg  u f 't  B ro t jekleistert hatte. Ick 
komme nu zuhause und sage: „F ra u  Schmidten" 
sage ick janz ruh ig  „d ie  S tu lle  is  nich zu jenießen, 
w e il ick m ir  nich jerne verjisten mechte. Also h ier 
haben Se I h r  Friehstick wieder un jeden Se mich 
man zwee M eter re tu h r!"  Det w ar doch jew iß  
anständig. Wissen Se. w a t die nu jemacht hat? Se 
hat m ir ausjelacht. Da lie f ick nu wech un weiter 
weeß ick nischt. Ach ja  doch, in  die Nacht hab' ick 
noch dort jepennt, jeschlafen w o llt ick sagen. - 
R ichter: So, also w eiter ist nichts geschehen? Da 
sitzen S ie  ja  ganz unschuldig hier. —  Angekl.: U n­
schuldig, w ie 'n  unjebornet K a lb . Da kann ick nu 
jetzt wohl jehn. —  Richter: W ir  wollen doch erst 
m al die Zeugin, die F rau  Schmidt, selbst hören. —  
Zeug in : E r, w a t der Krause is, ick meene den, der 
m ir  so anjlotzt da drüben, also der Krause w a r 
Schamperjarniste m it 'ne Schmalzenstullen. Ick 
nehme nur blos det feinste amerikan'sche Schweine­
schmalz zu't Schmieren, un w ie eenmal der K e r l 
zuhause kommt, macht er 'n  mörderischen Radau un 
schreit in  eenfort: „D ie  verfluchte olle Schazteke 
mache ick kalt, denn se w i l l  m ir ve rju fte n !" Ick 
komme nu janz ängstlich aus de Küche un frage, 
w a t los is. B r ü l l t  m ir der K e rl an, ick hätte uf 
seine S tu lle  statt's Schmalz jraue Salbe dru f je- 
schmiert. Na wissen Se, ick w ar janz paff, m ir so 
w a t in 't  Jesichte zu sagen. Ick w i l l  ihm  nu L'e- 
ruh 'jen  und zeije ihn  in  de Kiche det Schmalz. 
Aber w ie een Besessener fäh rt er uf m ir los, dann 
jre if t  er nach't B e il und schreit e ja l wech: „Ick hau 
d ir  'n  V rejen in , verdammte K u rn a lje !"  N u riß  
ick aus zu meine Nachbarn u f'n  selbichten F lu r. 
W ie  ick m ir  nach ne ju te  halbe Stunve wieder 
r in  traue, sitzt der K e rl in  de Kiche, hat meine 
Parücke vor, ick drage nämlich 'n falschen Scheitel 
un schmiert det janze, scheene Schmalz mang meine 
Sonndachs —  Ausjeh —  Parücke. die ick nu ja  nich 
mehr jebrauchen konnte. —  Richter: Nu Ange­
klagter, das k ling t doch schon weniger harm los. —  
Angekl.: J o tt,  se hat ja  mächtig üfjeschnitten. Det 
w ar doch keene Parücke nich, det h ie lt ick fo r 'n  
Ferdeschwanz. — Richter: Nun, jedenfalls haben 
S ie doch den Scheitel unbrauchbar gemacht. —  A n ­
geklagter: J o t t  ja . v ille  S taa t w ird  se w o l nu nich. 
mehr m it det D ings jemacht ha'm. —  Richter: 
Geben S ie nun auch^die Bedrohung zu? — Angekl.: 
Na, denken Se verleichte. ick wer' so'ne olle Tunte 
m it Schocklade bejießen? —  Der Angeklagte, der 
schon wegen Körperverletzung vorbestraft ist, w ird  
zu 14 Tagen Gefängnis ve ru rte ilt. —  Angekl.: Ders 
ick m ir  da 'n Heft von de J rä f in  m it's  verstoßene 
Herz m it r in  nehmen? — Der Angeklagte w ird  
wegen Ungebühr noch zu weiteren 2 Tagen ve r­
u rte ilt.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse.

vom 29. Juli 1911.
Wetter: heiß.

Für Getreide, HülsenfrüchLe und Slsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i  ze n  geschäftslos.

Regulierungs-Preis 205 Mk. 
per September—Oktober 194^^— 195 Mk. bez. 
per Oktober— November 194'/? Mk. bez 
per November—Dezember 195'/» Mk. bez.

per Dezember— Januar 196' » Mk. bez. 
per Dezember— Januar 197 Mk. bez.

R o g g e n  unv.
744 Gr., 750 Mk. bez.
157 Gr., 157^/2 Mk. bez.
Regulierungspreis 157 Mk. 
per September—Oktober 153 Br., 157^'z Gd. 
per Oktober—November 158 Br.. 158 Gd. 
per November—Dezember 159 Br., 158Vr Gd. 

G e r s t e  unv.
trastsito 128 Mk. bez.

H a f e r  ohne Handel 
Roh z uc k e r  Tendenz: fest.

per Dezember— Januar 12,67V» Mk. bez. 
Rendement 8 8 fr. Neusahrw. 13,42'V Mk. tnkl. Lr. 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,70 Mk. bez.
Roggen- 11,55 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Vörse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . . .  
Russische Banknoten per Kasse . . . 
Wechsel auf Warschau . . . . . 
Deutsche Neichsanleihe . .
Deutsche Neichsanleihe 3 0 . . .
Preußische Konsols 3 ' "/g . - . -
Preußische Konsols 3 o/<,.....................
Thorner Stadtanleihe 4 <V<,. . . . 
Thorner Stadtanleihe 3 'V o/l, . . . 
Westpreußische Pfandbriefe 4 <V<, . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3'VVg . 
Westpreußische Pfandbriefe 3o/<, neul. I I  
Posener Pfandbriefe 4 .
Rumänische Rente von 1894 4 .
Russische unifizierte Staatsrente 4 o/y 
Polnische Pfandbriefe 4'/.z O'o . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien 
Deutsche Bank-Akt ien. . . . . .
Diskonto-Kommandit-Anteile . . .
Norddeutsche Kreditaustalt^Aktien. .
Ostbank für Handel und Gewerbe . 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschast 
Bochumer Gußstahl-Aktien . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . .
Laurahütte-Aktien...............................

Weizen loko in Newyork..........................
„ Juli 1 9 1 1 ......................................
„ S e p te m b e r ................................
„ O k t o b e r .....................................

Roggen J u l i . . . . . . . . . .
„ S e p te m b e r ..................................
.. Oktober

201.50 
265,—  
189,19 
124,80
129.60
276.50 
238,99
187.60 
175.59

94 '/2
214.75
201.25
202.25
168.75
165.25
169.25

28. Juli

85,25
216.55

93',75 
83,69 
93,75 
83,60

10(U0
90,20

103^—
92,10
63,90

200,—
264.25 
188,60 
124,80
129.60
275.75 
237,40
186.60
175.50

213.50
199.50
200.75
168.25
167.75
168.56

Bankdiskont 4 Vy, Lombardzinssuß 5 Privatdtskont 2° g o/g 
D a n z i g ,  28. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 31 in­

ländische, 35 russische Waggons.
K ö n i g s b e r g ,  28. Juli. (GeLreidemarkt.) Zufuhr 

Z inländische, 37 russische Waggons exkl. 2 Waggon Kleie 
und 3 Waggon Kuchen.

Danziger Herings-Wochemnarktbsricht.
D a n z i g ,  29. Juli. Aus Dampfer „Olentild" von 

Peterhead und Dampfer „Fortuna" und „Jupiter" von 
Rotterdam erhielten wir nach hier 2065 Tonnen. Der Ge- 
samtimport nach hier beträgt vom 1. Juni bis heute 25 650 
Tonnen gegen 72 285 Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen 
Jahre. Es sind demnach 46635 Tonnen weniger in diesem 
Jahre zugeführt worden. Infolge des andauernd schlechten 
Fanges in Shetland und Schottland hat sich der Markt hier 
weiter befestigt. Die Nachfrage nach allen Sorten Heringen 
war nach wie vor gut. Die Russen kauften größere Posten 
Shell,mdware. Sehr gefragt sind Matfulls uud Fulls, hier­
von ist jedoch fast nichts aufzutreiben und muß man daher 
notgedrungen auch auf kleinfallende Ware wie Matties zurück­
greifen. Bei der momentan heißen Witterung sind die Der- 
ladungen etwas schwächer Die Lager Hierselbst sind nicht 
groß. Höhere Preise werden allgemein erwartet. M an  
notiert heute frei Waggon Danzig per Tonne verzollt: Ost­
küsten Matties 2 8 -2 9 , Ostküsten Mediums 29—30, Ostküsten 
Matfulls 32— 33, Shetland Tornbellies 26— 27, Shetland. 
Matties 30—-31, Shetland Mediums 32—-33, Shetland M a t­
fulls 34— 35, Shetland Fulls 36—39 Mark per  ̂  ̂ Tonne. 
Holländische Matties in Schottentonnen 28— 29, deutsche 
Matties in Zinkbandtonnen 26—27 Mark. Halbe Tonnen 
2 Mk. per V . Tonne mehr.

W etter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  29. Juli 1911.

Name
der Beobach­

tungsstation

B
ar

om
et

er
­

st
an

d

W
in

d-
Ac

ht
un

g

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
ls

iu
s

Ni
ed

er
sc

hl
ag

 
in

 2
4 

St
un

de
n 

nu
n

Witterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 765,2 O Gewitter 21 0,4 zieml. heiter
Memel 771,7 ONO wolkent. 23 0,0 meist bewölkt
Hannover 765,1 O heiter 24 0,0 zieml. heiter
Berlin 766,5 NO wolkenl. 23 0,0 vorw. heiter
Bromberg 768,1 O wolkenl. 23 0,0 vorw. heiter
Metz 763,9 NO wolkenl. 20 6,4 Gewitter
München 765,1 S W halbbed. 23 2,4 meist bewölkt
Paris 761,7 SO heiter 23 — nachts Nied.
Haparanda 771,3 S W wolkenl. 17 0,0 nachts Nied.
Archangel 774,3 N W heiter 11 — Nied.i.Sch.*)
Petersburg 774,6 NO wolkenl. 14 0,0 Wetterieucht.
Warschau 767,5 OSO wolkenl. 21 0,4 vorw. heiter
Wien 764,0 W N W wolkenl. 24 0,0!meist bewölkt
Rom 763,6 N W wolkenl. 23 0,0 -
Hermannstadt 764,7 SO wolkenl. 22 0,0 oorw. heiter
Belgrad 763,8 — heiter 25 0,0 vorw. heiter
Biarritz — G ewitter
Nizza 763,7 O heiter 29 0,0 zieml. heiter

*) Niederschlag in Schauern.

Mitteilunftcu dcs vsfeullicheit Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 30. Ju li: 
Heiter, trocken heiß. ______________________

30. Juli: Sonnenaufgang 4.16 Uhr,
Sonnenuntergang 7.55 Uhr, 
Mondavsgaug 10.—  Uhr, 
Mouduutergaug 10.— Uhr.

31. Juli: Sonnenaufgang 4.18 Uhr,
Sonnenuntergang 7.53 Uhr, 
Mondaufgang 11.18 Uhr, 
Monduntergang 10.11 Uhr.

Wem daran gelegen ist, in völliger Ruhe, in sehr guter 
Luft, bei zwanglosem gemütlichem Zusammenleben eine 
sachgemäße, dauernd vom Arzt überwachte Kur durchzu­
machen, weisen w ir auf das S a n a to r iu m  F e lie ie nq ne ll 
in O bern igk bei B re s la u  hin. Die Preise sind dort 
einschließlich ärztlicher Behandlung und Kur nur wenig 
höher als in Pensionaten.



Q r s e l L ' s

WHMMchjt,
bestes und beliebtestes B lutrein igungs- 
mittet. Tausendfach anerkannte W ir ­
kung bei Magen-, D arm -, Nieren-, 
Blasenleiden, Wassersucht. In fo lge  
der Eigenschaft, alle schädlichen Säfte 
aus dem Körper zu entfernen, ist 
kraetr's  Wachholderbeersaft sehr zu 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Podagra und anderen durch unreines 
B lu t entstandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial- 
offerte einfordern unter genauer An­
gabe der A r t und Dauer des Leidens.

kruolL's Wachholderbeersaft kostet 
a Flasche 0,75 M ., bei 10 Flaschen 
0,60 M . Von 3 Flaschen an und 
vorheriger Einsendung des Be­
trages versende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M . fü r Porto 
und Nachnahmegebühren berechnet 
werden.

Wem sein Fußschweiß lästig ist, 
verlange kostenlos Auskunft. G aran­
tie rt ohne Gefahr fü r die Gesundheit 
der Organe.

K r a v l L ,
Chemisches Laboratorium,

R ix d o rf, Weserstr. 166.

W W e mllsunen
fertige kellen

n u r  r t a u b l l e i e  W ä r e

illlillüVNIM
c ü s s d e M s t t . «

ü e g s . 1 6 6 7  f e m i p ^ b r i !

Herren- n. Knaven- 
Anziige

werden bei billiger Preisberechnung an­
gefertigt.
k*. S la k n k s »  Schneidermstr.,

CoppernikuSftratze SS, 2.

E x t r a  flache 
L a v a l lS i?  - V l r r 's r L
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
L v V e t r 6 r - , r 8 p « r t -  n .  

V IL irä o i iH lL i 'S ir .

mit Radium-Lenchtblatt, 
f.Reiseu.Iagd unentbehrlich! k

moderne Formen, fugenlos, s 
feinstes Fabrikat.

3 deutsche Reichspatente!
L . 81sg, Uhrmachermeister, ^ 

Thorn, Elisabethstr. 5, 
Telephon 542.

M a l e  Säfte.
schöne, volle Körperform 
durch Nährpulver

„Grazinol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfahl. Garantieschein. 
Machen Sie einen letzten 

Versuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder- 
lich 5 Mk., Porto extra. Diskr. Versand. 
Apotheker l» . A lO U vr, Berlin E. 20, 
_______Frankfurter Allee 136._______AckrisiB Klavier,

neu, 2200 Mark,

französisches B illard,
sowie

sonstige Gegenstände s. Gastwirte
wegen Aufgabe des Geschäfts zum 1.10. 
11 zu verkaufen.

R e s ta u ra n t U s r r m k m ii ,
_____________ Friedrlchstr. 1L

rsnIlsI-llriMS,
2 3 .

..................k'srnspr. 843. -
H auptZeseLM :

— 60. — 
1. A l ta is :

M lvN 1eir8^7«886 100 , ------
k'erusvr. 122.

Disustkix äsn 1. ^iiAust 1911 srööiiell v ir  am dis8i^sll klatM 6111 vsitsres 8 l>62iai§s8obLkt ill

''iVir vsräsii äissss Verbauks-KssobLkt sbsn80 ivis unsers übrisssv Diiiaisii, äsrso ivir über 1000 
in ailsn Arösssrsn LtäätsQ Dsutssbiariäs uuä äsr issNVVNf Ilmbaly illaiizgr Unjann 
VsbivsiL bssit^sii, ^strsu iinssrm u a ä s a l 2 s: si-üubl UÜiüuiu, IliöiüLI lluluvll

Dieser Avrriäs^ii riesige Dinsritri sst^t uns in äis Da§s, unssror veredrliedsn Dnnäsodakt

K u l t s »  s l s l s  Ä S T  V s s K e
211 bieten, vas von Ull8srer naob r v l i iu o n e n  2Msnäsn Lunäsebakt ssern unä trenäix Lllsrirg-nnt ivirä. 

H8 bssonäsrs Ver§ün8ti§uoA sssbsa vär noob

M  M M W  - L sl. M
unter üäk. 1.40 äs,8 ktunä unä 2uolrer) bis 211 

^Vir bitten um §snei§tsn 2us§ruob unä ewx>kslüsn un8

klocliLclirunßsvoll

ksdrlkeu
in

V ie rs e n , V M K eu , 
L x n n ä a u .k re s lL U , 

U e ild ro n n , 

Vssvl.

Lcdokolsäe- 
ksdrilc 

ln Viersen.

6. m. b. H.

L u r o x s s  x r ö s s te r  K a t t e e - k ö s le r s i - ö s t r ie d ,

Mus Vsrbaiiis-Diiials:

i r k s r - n - M o r r k v i » ,
L / In a e n s lra s s s  3s,

iw nsuerbg-utsn Dause äsr Dirma kosenau L  f ie b e r t
^eitere Diiiaisu in 1?bo ru :

S ^ s t t s s l r s s s s  1 2  » » s  L L s l l t s u s t r a s s s  S S .

8 » o i » g  M s l n i v k ,
s  N I v x s n s S s n  N i t t s r e g s i »  N s v k t k a l g s n ,  ^
«  -  Elisabslhstratze 7. -

Preislisten und Prospekte kostenlos und postfrei.

6«srcblnen
«na klrls iM »

offerieren

V a r re ^  L  N T ro e rko vsk I,
Eijenhandlung,

A lts ta d t. M a r t i  2 s . Kernsprecher N r .  W . !

» Schlosser»»
Gaswerk Thsrn.

erfahren und zuverlässig, stellt ein

Rellvmftnche KL
im N eubau, m it  Z e n tra l-W a rm w a ffe rh e izn n g , sind

3-, 4-, 5-Zimmerwohnungen
m it ollem Zubehör, B ad, Mädchenkammer, Loggien, Balkon, 2 Aufgängen 
Burschenstube, Pserdestall usw. b illig  per 1. 10. 11 zu vermieten.

«öd», Rmmrmeifter, Brmnbergerftr. Iß.

»

elektrische Bedarfsartikel, 
elektrische Neuheiten,

Taschen - Lampen,
Z igarren-A nzünder.

l̂ekir. M»ze!- u»ö Leiepkou- 
MZZen

werden prompt und billigst ausgeführt.

Vollständige elektrische Klingel-Anlage
für nur 2,50 Mk.

Große 2-spulige Glocke von 5,00 Mark an.
Dauer-Elemente von 1,00 Mark an.

Sllmtl. elektr. Bedarfsartikel zu billigsten Preisen 
nur bei

L I «  S v U ,
Culmerstr. 4. Telephon 839.

v e b r . w i a M l i U
N » ;,re n - u. ksUrreuss- < 

^ksdrU l, « U r in «  l .
/Qrünättcve^usbiläunSxum i 
»^utomobilkübrer. — Keick-/ 
svaiti'Zes ^evrmLteriLl. —. 
i Uoä. Oebungs-^uLomob.
 ̂Kostenfreie 5teUenver-  ̂
^mitt!§.Lroscw 1 , 7 .
^ gratis u.trk. ^

L a r l  V o n a t l i
Orc)88e8 Kakm6n1a§er 

^eltsr für Llakadmuligsa 
O s i'S O lilS S lr 'a s s S  2

feinruk 536.

tterrog!. 8sugkMck§Lku!s lloZZminllen
t t o c k b a u  1 - ie f b c - u

Sommerunterr'irvt 3. k^pnN. k^eifeprüfung. tl-iriwrunterrirdtlS. Oktober. 
----  Sieickderecktlgt mit üen ttünigl. breutz. Laugewerksckuien. --- -

F ü r  weniges G eld  U
kaufen Sie g u t e , d a u e r h  a f t e  A

CchllWaren Ä  K
U am besten bei N.

K  s .  I - e v i n s k t ,  K
G Breiteste. 4 3 . — Breiteste. 43 . H  
I  Eigene Reparaturwerkstatt. I

Jeder V e r s u c h  führt 
dauernder Kundschaft.

r«  K
W

Mehrere

Ameil- illli! Herrell-FahrrSher.
photogr. Apparate, Nühmaschmen, 
Sprechapparat, gold. u. silb. Uhren. 
Brillantringe, Ketten und noch anderes 

mehr stehen b i l l i g s t  zum Verkauf.
T ho rne r Leihhaus,

.______ Brückenstraße 14, 2.
Agent gesucht zum Zigarren-Verkanf 
an Wirte rc. Vergüt, eotl. 300 M. monatl. 

ll. L 0o., Hambnrg 22.

^ M k e l  « « E U

M M M N Ik
l n b e s i e c h M M b e i !

rMgl-iilllMiö,
23 ,

« >» > ^ernZpr. 843. >>.
HLUptgeseliäst:

— Vi7vmibeASSV8ti7»88e 60 . —
1. M ia ls :

-------A le L ir« i» 8 lva 8 8 6  1 0 0 ,— —
^e rvsp r. 122.



Nr.

Leistungen -er Alters- un- 
Znvali-enverstcherung.

Nachdem nunmehr vorliegenden Ergebnis 
ver Abrechnung über die im Jahre 1910 auf­
grund des Jnvalidenverficherungsgesetzes ge­
leisteten Zahlungen sind insgesamt 170,7 Mill. 
Mark gezahlt worden. Davon gehen aber 2,1 
Millionen Mark statutarische Rentenanteile bei 
zwei Knappschaftskassen ab, sodatz als Zahlun­
gen aufgrund des Reichsgssetzes 173,6 Millio­
nen Mark verbleiben. Davon kamen 145,7 Mill. 
Mark auf die Invalidenrenten, 3,4 Millionen 
Mark auf Krankenrenten, 15 Millionen auf die 
Altersrenten und 9,5 Millionen Mark auf die 
Beitragserstattungen. Übersieht man die Ent­
wicklung, die die Zahlungen aufgrund des Jn - 
validenversicherungsgesetzes im letzten Jah r­
zehnt durchgemacht haben, so erkennt man, wie 
sehr sich die Bedeutung der Alters- und der 
Invalidenrenten gegeneinander verschoben hat. 
Im  Jahre 1910 stellten sich die geleisteten Zah­
lungen auf insgesamt 87,1 Millionen Mk. Da­
von kamen 53,6 Millionen Mark auf die I n ­
validenrenten, 0,7 Millionen Mark auf die 
Krankenrenten, 26,2 Millionen Mark auf die 
Altersrenten und 6,6 Millionen Mark auf die 
Beitragserstattungen. Damals machte der Be­
trag der gezahlten Altersrenten noch die Hälfte 
des für den Invalidenrenten hergegebenen aus. 
Im  letzten Jahre war der Altersrentenbetrag 
aus nahezu ein Zehntel des Jnvalidenrenten- 
betrages gesunken. Aus den Zahlen des Jahres 
1910 ist ferner zu ersehen, dah nunmehr sämt­
liche übrigen, aufgrund des Jnvalidenversiche- 
rungsgesetzes geleisteten Zahlungen gegen die 
Invalidenrenten verschwinden. Alle übrigen 
Zahlungen machten im Jahre 1910 nur 27,9 
Millionen Mark aus, also etwa ein Fünftel des 
Jnvalidenrentenbetrages. Weiter sollte darauf 
geachtet werden, in welcher Weise sich die Stei­
gerung der Zahlungen vollzieht: von 87,1 Mill. 
Mark im Jahre 1900 sind sie auf 173,6 Millio­
nen Mark im Jahre 1910, also in einem Jahr­
zehnt auf das Doprelte gestiegen. Im  Jahre 
1909 waren 139,3 Millionen Mark Invaliden­
renten, 3,5 Millionen Mark Kvankenrenten, 
15,6 Millionen Mark Altersrenten, 9,5 Millio­
nen Mark Beitragserstattungen, insgesamt
167.8 Millionen Mark gezahlt. Gegen das 
Vorjahr hatten im Jahre 1910 demgemäß die 
reichsgesetzlichen Zahlungen aus Invalidenren­
ten um 4,6 v. H. und aus Beitragserstattungen 
um 0,1 v. H. zugenommen, dagegen aus Kran­
kenrenten um 2,0 v. H. und aus Altersrenten 
um 3,4 v. H. abgenommen. Insgesamt haben 
sich die Zahlungen um 5,8 Millionen Mark, oder 
um 3,4 vermehrt. Von 10 000 Mark reichsgesetz­
lichen Zahlungen kamen im Jahre 1900 auf die 
Invalidenrenten 6152 Mark und in 1910 8390 
Mark, auf die Krankenrenten 75 und 195 Mark, 
auf die Altersreiten 3012 und 866 Mark und 
auf die Beitragserstattungen 761 und 546 Mark. 
Nach Abzug der den Versicherungsanstalten usw. 
bar erstatteten Beträge waren im Jahre 1910 
auf die verschiedenen Träger der Zahlungen
163.9 Millionen Mark zur Verteilung zu brin­
gen. Davon hatten zu tragen das Reich 52, 
Millionen Mark, das Eemeinvermögen der Ver­
sicherungsträger 76,4 und das Sondervermögen 
35 Millionen Mark. Es ist auffällig, daß der

Berliner Bries.
-----------'  (Nachdruck verboten.)

Die Hoffnung, dah die große Hitzewelle, die 
Amerika und den europäischen Westen heimgesucht, 
an Berlin gnädig vorüberziehen werde, hat sich 
leider nicht erfüllt. Es wird von Tag zu Tag 
heißer, das ist überall zu spüren.

Auf den Straßen, in denen besonders gegen 
Abend der Dunst in dicken, grauweißen Schleiern 
hängt, bewegen sich Mensch und Tier müde und 
schwerfällig weiter, in den Verkaufsläden sogar 
wickelt sich das Leben langsamer, träger ab, als man 
es hier sonst gewohnt ist. Gute Geschäfte machen 
eigentlich nur die Besitzer von Schank- und Gast­
wirtschaften, von Gases, Konditoreien usw.; denn 
die Sucht, kühlende Speisen und Getränke zu ge­
nießen, ist unermeßlich groß.

Wunderbarerweise sind aber noch nicht die ge­
ringsten außergewöhnlichen, für die Hitze berech­
neten Erscheinungen im Straßenleben zu beobachten. 
Kaum, daß man ein auffälliges Streben danach 
bemerkt, sich inbezug auf die Kleidung den für 
Berlin so seltenen Temperaturverhältnissen anzu­
passen. Die Damen würden ja ihre zarten, dünnen, 
mehr ent- als verhüllenden Kleider auch tragen, 
wenn wir Heuer, wie im vorigen Jahre, wieder 
nur einen „grün angestrichenen Winter" statt des 
Sommers hätten.

Die Herren gehen mit Todesverachtung wie 
immer in ihren dicken dunklen Wollanzügen, mit 
den hohen steifen Kragen, nur daß sie manchmal

Thor«. Sonntag den 30. Zuli M . 29. Zahrg.

Reichszufchutz im Verhältnis zu den Eesamt- 
zahlungen fortwährend gesunken ist. Von 
10 000 Mark Rentenzahlungen kamen auf das 
Reich im Jahre 1900 381 Mark, im Jahre 1910 
nur noch 320 Mark, auf das Eemeinvermögen 
479 und 466 Mark, auf das Sondervermögen 
140 und 214 Mark. Die Belastung des Son- 
dervermögens der Versicherungsträger hat sich 
danach allein fortwährend gesteigert, die des 
Gemeinvermögens stieg von 1900 auf 1901, hielt 
sich dann auf gleicher Höhe drei Jahre und fiel 
danach gleichfalls andauernd, wenn auch nicht so 
stark wie die des Reiches. X

15. deutscher Turntag.
D r e s d e n ,  27. Ju li.

Nach der Pause teilte der Vorsitzer, Geh. 
Sanitätsrat G ö tz , mit, daß nunmehr die Zahl der 
Anwesenden festgestellt sei. Von 437 stimmberechtig­
ten Mitgliedern sind 423 anwesend, davon 23 Aus­
schußmitglieder, 19 Kreisturnwarte und 381 Ab­
geordnete.

Eine längere lebhafte Debatte entspann sich über 
den Antrag des Kreises 4 (Norden), der Turntag 
wolle die E i n s e t z u n g  e i n e s  S p i e l a u s ­
schusses  beschließen. Die meisten Redner ver­
traten die Ansicht, daß durch lebhafteVeteiligung der 
deutschen Turnerschaft an den Spielen etwas er­
reicht werden könne. Die deutsche Turnerschaft sei 
stolz darauf, trotz ihres noch verhältnismäßig 
kurzen Bestandes bereits über eine Million M it­
glieder zu haben, sie verkenne aber nicht, daß ge­
wisse andere Verhältnisse gerade nach dieser 
Richtung zu denken geben. Obwohl die meisten 
Redner verschiedene Wege vorschlugen, herrschte doch 
darüber Einstimmigkeit, daß man sich um die Spiele 
mehr annehmen müsse als bisher. Es wird darauf 
beschlossen, innerhalb der deutschen Turnerschaft 
einen Spielausschuß einzusetzen, es solle aber für 
jede Sportart ein Spezialausschuß eingesetzt wer­
den.

Es folgten dann weitere Anträge zur Turn­
festordnung. Seitens des Turnausschusses wird be­
antragt, der Turntag wolle die Forderung der 
Ausübung des Hochsprunges ohne Brett, die Durch­
führung des Wettfechtens nach den vorgeschlagenen 
Abänderungen, die Einführung des Wettschwim­
mens in Form eines Fünfkampfes und des Kür- 
springens genehmigen, ferner Sondervorführunaen 
in volkstümlichen Übungen und Kämpfe zur Er­
mittelung der besten Sprelmannschaften, ferner die 
Verpflichtung an der Teilnahme an den allge­
meinen F ^  und die vorge­
schlagenen Abänderungen im Wortlaute gut heißen. 
Der Antrag wurde angenommen.

Es lagen noch weitere 17 Anträge zur Turn­
festordnung vor. Schriftführer R u e h l  beantragt 
hierzu, diese 17 Anträge dem Turnausschuß als 
Material zu überweisen und den Ausschuß zu be­
auftragen, in eine Prüfung derselben einzutreten 
und das Ergebnis derselben mit genauer Be­
gründung rechtzeitig, d. h. ein halbes Jah r vor 
dem 16. Turntag, den Abgeordneten zu unter­
breiten. Es wurde demgemäß ohne Debatte be­
schlossen.

Es wird hierauf folgender Antrag des Aus- 
schusses angenommen: Dem 8 3 der Geschäfts­
ordnung sind folgende Worte anzufügen: „Anträge 
auf Abänderungen der Bestimmungen der Turnfest­
ordnung sind 4 Monate vor dem deutschen Turn­
fest einzureichen und in einer Sitzung des Turn­
ausschusses vorzuberaten. Den Kreisturnwarten ist 
darüber ein gedruckter Bericht vorzulegen. — Fol­
gender Antrag R u e h l  gelangt dann zur An­
nahme: „Ein Namensaufruf der Abgeordneten
findet in Zukunft nicht mehr statt; statt dessen haben 
die Kreisvertreter die Namen ihrer Abgeordneten 
festzustellen und schriftlich zu bestätigen." Hierzu 
wird ein Zusatzantrag des Vorsitzenden Götz an­
genommen, der lautet: „Die Anwesenheit der Ab­
geordneten ist beim Eintritt in den Saal durch 
Eintragung in der Liste festzustellen." Zu 8 16 der 
Geschäftsordnung betreffend die Wahlen wird be­
schlossen, den Ausschuß zu beauftragen, eine neue 
Fassung des 8 16 der Geschäftsordnung vorzulegen.

Zu einem Antrage des Harz-Kyffhäuser-Gaues 
„Das Abhalten von Wetturnen in Vereinen mit 
Ausgabe von Kränzen und Diplomen ist zu unter­
sagen; Wetturnen mit Kränzen und Diplomen ist 
nur bis zum Vezirksverband zu gestatten", bemerkt 
Ruehl, daß das Sache der Kreis- und Gauturntage 
sei. Ein bindender Beschluß diesbezüglich wurde 
nicht gefaßt.

Sodann wird die F r a u e n f r a g e  erörtert, die 
bereits in Leipzig zur Sprache gekommen war. 
Der Vorsitzer Götz stellte folgenden Antrag: „Der 
Turntag wolle beschließen, die Aufnahme selbstän­
diger Frauenvereine mit gleichen Rechten und 
Pflichten wie die Männerturnvereine ist zulässig". 
Geheimrat Götz begründet den Antrag folgender­
maßen: „Bei der Stellung, welche die Frauen heut­
zutage einnehmen, kann man die Frau nicht mehr 
wie in früheren Zeiten ausschalten. Wir lausen 
außerdem Gefahr, daß die Frauenturnvereine sich 
den Sportvereinen anschließen würden. Darum 
müssen wir die selbständigen Frauenturnvereine 
aufnehmen. Wenn sie aber gleiche Pflichten auf 
sich nehmen sollen, müssen sie auch gleiche Rechtb 
haben". — I n  der D e b a t t e  führte V e r g e r  - 
Magdeburg aus, der Antrag sei von dem Turnkreis 
3 V Magdeburg ausgegangen. Den Anlaß hierzu 
habe der Antrag mehrerer selbständiger Frauen­
vereine gegeben, in die deutsche Turnerschaft auf­
genommen zu werden. Dieser Antrag ist bereits in 
der Leipziger Ausschußsitzung im Mai d. J s . ein­
gehend besprochen und der Beschluß gefaßt worden, 
es solle, wenn der Turntag die Frage für noch nicht 
so gereift erachte, daß die Frauenvereine aufge­
nommen werden können, ein Eventualantrag in der 
Richtung gestellt werden, daß man die Aufnahme 
von selbständigen Frauen-Turnvereinen den Kreis­
leitungen überlasse. Regierungsrat T e n g e  spricht 
sich gegen den Antrag aus, weil man dessen Trag­
weite noch nicht übersehen könne. Professor Dr. 
R e i n h a r d t - B e r l i n  erklärt: Wir haben zurzeit 
in Berlin dagegen Stellung genommen, weil die 
Frauenabteilungen und selbständigen Frauenturn­
vereine dazu mißbraucht wurden, 'für das Frauen- 
stimmrecht zu agitieren. Jetzt haben sich die Zeiten 
geändert und ist von solchen Einflüssen nichts mehr 
zu spüren. Ich bin daher der Meinung, daß man 
die grauen aufnehmen soll, sie sollen aber auf den 
Turntagen sich durch die Kreisvertreter vertreten 
lassen, aber nicht selbst hierher kommen. V e t h -  
m ann-L angendorf: I n  dem Antrag ist gesagt, 
daß die Frauenturnvereine mit den gleichen 
Rechten aufgenommen werden sollen, wie die 
Männerturnvereine. Wenn Sie den Antrag an­
nehmen, so haben Sie keine Sicherheit, daß nicht 
auf dem nächsten Turntag die Frauen vertretene 
sein werden. — (Zuruf: Das schadet doch nichts.) 
Ich bin daher für die Ablehnung des Antrages. —j 
Der Antrag wird nahezu einstimmig angenommen.

Zur Annahme gelangt sodann ein Antrag des 
Märkischen Gaues folgenden W ortlauts: „Männer­
turnvereine der deutschen Turnerschaft mit Frauen- 
und Mädchenabteilungen sind berechtigt, aber nicht 
verpflichtet, durch Zahlung der Gau-, Kreis- und 
Turnerschaftssteuer für ihre Turnerinnen über 17 
Jahren ihre Mitglieder- bezw. Stimmenzahl zu er­
höhen".

Ferner wird ein Antrag S c h r ö d e r -  Bonn an­
genommen, der sagt: „Die aktive Beteiligung an 
den in der deutschen Turnerschaft bestehenden Turn­
festen ist abhängig von den in den Gau-, Kreis- und 
deutschen Turnerschaften geltenden Bestimmungen. 
Auf deutschen Turnfesten sollen in der Regel nur 
Frauenturnvereine und Frauenabteilungen des­
jenigen Gaues zugelassen werden, denen die Fest- 
stadt angehört. Die Zulassung weiterer Frauen­
abteilungen unterliegt der Beschlußfassung des 
Turnausschusses in Verbindung mit dem Orts- 
Turnausschuß".

Schließlich kommt ein Antrag zur Besprechung, 
der vom 1. oberschlesischen Gau eingebracht ist und 
die B e t e i l i g u n g  v o n  F r a u e n  a n  F e s t-  
s p i e l e n  zum Gegenstand hat. Der Antrag ver­
langt, den derzeit giltigen Beschluß dahin abzu­
ändern, daß die Teilnahme an Festspiele nur 
Frauenabteilungen in einheitlicher Turnkleidung zu 
gestatten sei." Hieran wird noch folgender Antrag 
eingebracht: „Die Beteiligung von Turnerinnen 
an Festspielen bei Kreis- und Gaufesten ist ab­
hängig von den Beschlüssen der Kreis und Gau­

leitung. Die Beteiligung von Turnerinnen an 
deutschen Festspielen ist nicht gestattet." Auch dieser 
Antrag fand einstimmige Annahme, worauf die 
Weiterberatung auf morgen früh 9 Uhr vertagt 
wurden.

Heute Abend findet ein Empfangsabend seitens 
der Stadt Dresden statt.

28. Ju li.
Gestern Abend fand im Ausstellungspalast ein 

E m p f a n g s a b e n d  zu Ehren der deutschen 
Turnerschaft statt. Die Begrüßungsansprache hielt 
S tadtrat Dr. K o e p p e n ,  Geh. Sanitätsrat Dr. 
Götz dankte in seiner Eigenschaft als Vorsitzer.

I n  der h e u t i g e n  l e t z t e n  S i t z u n g  des 
deutschen Turnertages wurde zunächst das Protokoll 
der gestrigen Tagung durch den stellvertretenden 
Vorsitzer Sanitätsrat Dr. Toeplitz-Vreslau ver­
lesen. Für die Anbringung einer Gedenktafel zur 
Erinnerung an Alfred M a u l ,  einen der größten 
Förderer der deutschen Turnsache, in seiner Ge­
burtsstadt Michelstadt im Odenwalde dankte der 
Delegierte von Michelstadt Kur t ze .  Es folgte die 
Beratung der die Gemüter der deutschen Turner 
schon lange bewegenden U n f a l l v e r s i c h e ­
r u n g  s f r a a e .  Der Antrag W i n t e r - Rüdes- 
heim empfahl die Gründung einer Unfallver- 
sicherungskasse für die gesamte deutsche Turnerschaft 
und legte Leitsätze über die Statuten vor. Danach 
soll die Kasse für jeden Turner, jede Turnerin und 
jeden Zögling pro Jah r 12 Pfennige erheben. Bei 
einem Unfall soll am 5. Tage nach dem Unfall ab 
eine Unterstützung von 1 Mark pro Tag, vom 28. 
Tage ab 1,50 an Turner und Turnerinnen, von 50? 
Pfennigen bezw. 1 Mark an Zöglinge gezahlt wer­
den. Bei Todesfall durch Unfall sollen Turner 
und Turnerinnen 1000 Mark, Zöglinge 500 Mark, 
bei Ganzinvalidität Turner und Turnerinnen je 
2000, Zöglinge 1000 Mark erhalten. Der Antrag­
steller Winter führte hierzu aus: Es ist bekannt^ 
daß diese brennende Frage die Turnerschaft seit acht 
Jahren beschäftigt. Der Redner wendet sich in 
scharfer Weise gegen die Versicherungsgesellschaften 
und hebt hervor, daß eine Frankfurter UnfallVer­
sicherungsgesellschaft, mit der ein Abkommen ange­
regt wurde, 56 Prozent Dividende verteile, und 
daß in diesen Gesellschaften Milliarden nutzlos fest­
gelegt seien, die der Allgemeinheit verloren gehen. 
M it der Selbstversicherung habe man in Arbeiter- 
Turnvereinen, Radfahrer und Schwimmvereinen 
bisher gute Erfolge erzielt. Die rote Presse sehe 
mit gespannter Erwartung auf die heutigen Be­
schlüsse der deutschen Turnerschaft. I n  Berlin habe 
sich der Ausschuß allerdings auf einen anderen 
Standpunkt gestellt, er hält die Versicherung durch 
die Turnerschaft für undurchführbar. I n  dem Ge­
schäftsbericht werden die Verfechter der Idee der 
Selbstverständlich sogar Heißsporne genannt. Zum 
Schluß bezieht sich der Redner auf eine Menge 
Material für seine Ausführungen und Littet, seinem 
Antrag zuzustimmen. — A ch ille s -L e ip z ig : Es 
ist auf den Geschäftsbericht des Vorstandes bezug 
genommen und behauptet worden, daß Leute, die 
die Idee der Selbstverficherung vertreten, darin als 
Heißsporne bezeichnet worden seien. Der gedruckte 
Bericht liegt mir noch nicht vor, ich weiß nicht, ob 
der Ausdruck darin enthalten ist. Ich beantrage, 
falls der Ausdruck wirklich darin enthalten ist, den 
betreffenden Passus abzulehnen. (Bravo!). Als 
Vertreter des Ausschusses führt Schatzmeister Rech­
nungsrat A tz ro tt-S teg litz  aus: Es wird mir 
wohl kaum möglich sein. Sie zu überzeugen. Ich 
möchte aber doch darauf hinweisen, daß ich auf dem 
Versicherungsgebiete kein Neuling bin, da ich die 
Unterstützungskasse des Kreises 3 V Mitbegründer 
und geleitet habe. I n  der Ausschußsitzung im Jahre 
1904 wurde angeregt, eine eigene Versicherungs­
kasse zu gründen. Sie wurde aber abgelehnt und 
zwar mit Recht. Es hieß damals wie auch heute: 
Es muß M aterial vorliegen. Es lag aber keins 
vor. Denn das Material, das aus einigen Kreisen 
eingegangen war, konnte man nicht als grund­
legendes M aterial für einen so bedeutsamen Schritt 
bezeichnen. Der Turnertag hat denn seinerzeit auch 
den Antrag des Ausschusses angenommen. Das­
selbe Schicksal hat im Jahre 1907 ein Antrag des 
kleinen pommerschen Turnvereins Bublitz gehabt. 
Grade weil ich schon lange die Frage der Unfall­
versicherung in den Kreisen bearbeitet, weil ich 
gesehen habe, welches Element plötzliche Unfälle 
über Familien bringen können, habe ich den Aus-

um deren oberen Rand ein Taschentuch legen, das 
sie gegen sofortiges Durchweichen schützen soll.

I n  früheren Jahren sah man vielfach an heißen 
Tagen die Pferde mit Strohhüten oder mit einer 
anderen Vorrichtung zum Schutze gegen den 
Sonnenbrand versehen, während in diesem abnorm 
heißen Sommer diese Vorrichtungen ganz ver­
schwunden zu sein scheinen. Vielleicht haben sie sich 
nicht sonderlich bewährt; aber wenigstens das sollte 
man doch, wie es sonst zuzeiten geschah, wieder ein­
führen, daß an den Straßenecken die Pferde der 
Omnibusse und Lastfuhrwerke, die doch so ganz be­
sonders geplagt sind, frisches Wasser erhalten.

Aber mit dem Wasser scheint die S tadt­
verwaltung jetzt überhaupt sehr sparsam umzu­
gehen, vielleicht aus Furcht, daß es, wie in anderen 
Städten, in Dresden, Leipzig und besonders in 
Paris, auch hier schließlich knapp werden könnte, 
da ja naturgemäß schon der Privatgebrauch in 
Hitzeperioden sich erheblich vergrößert. Sonst wäre 
es nicht zu verstehen, warum nicht eine ergiebigere 
Besprengung der Straßen stattfindet, sondern nur 
wie gewöhnlich des Tages zweimal. Wenn die ver­
sprengten Wassermengen auch die Glut nicht abzu­
kühlen vermögen, weil das Pflaster sie sofort auf­
saugt. so würde doch durch die Verdunstung der 
Feuchtigkeit die Luft verbessert. Der Asphalt ist 
weich wie Butter an manchen Stellen, die der 
brennenden Sonne beständig ausgesetzt sind.

Mehr als je vorher floriert begreiflicherweise 
der Schwimm- und Badesport in und bei Berlin 
Den „Kochsee" zwar hat der Charlottenburger

Magistrat zuschütten lassen; aber dieser Bade­
gelegenheit braucht man wirklich nicht nachzu­
trauern, denn der „Kochsee" war eigentlich nichts 
weiter, als ein häßlicher Pfuhl, der meiner unmaß­
geblichen Meinung nach schon längst als Bade­
anstalt hätte verboten werden müssen.

Aber wozu haben wir denn die Flußbade- 
anstalten in der Spree, wozu die Freibäder am 
herrlichen Wannsee an der Müggel, wozu die schön­
bewaldeten Ufer der Havel und Oberspree, wo zwar 
das Baden keineswegs überall erlaubt, aber ein 
deshalb nicht minder verlockender Genuß ist. Das 
beste Vadepublikum Berlins versammelt sich täglich 
in Veelitzhof, wo außer den übrigen Annehmlich­
keiten des Strandlebens gutes Konzert und alle 
möglichen leiblichen Erfrischungen geboten werden.

Hier gibt sich Berlin und soweit es
nicht entferntere Bäder und Sommerfrischen auf­
gesucht hat, Rendezvous. Die älteren Herrschaften 
genießen das Konzert und Eiskaffee oder gekühlten 
Wein auf der Terrasse des Restaurants; die jünge­
ren vergnügen sich mit Schwimmen und — Flirten. 
Die Exklusivität dieses Bades ist mit 50 Pfennig 
Eintrittsgeld gewiß nicht zu teuer erkauft, und sie 
bleibt umso leichter gewahrt, als schon die Fahrt 
mit der Wannseebahn oder der Stdtbahn dort hin­
aus und zurück ungefähr eine Mark kostet. Das 
leisten sich untere Vevölkerungskreise nicht, abge­
sehen davon, daß sie wochentags auch nicht Zeit 
haben, sich da draußen in Wald und Wasser zu 
amüsieren. Im  Freibade ist es allerdings jetzt auch 
an Wochentagen und -Abenden überfüllt.

A m 6 l i e.

(M a s s e n h y st e r i e.) Eine bei der 
Dampfwäscherei Union in Pest beschäftigte 
Arbeiterin wurde Dienstag mittag plötzlich von 
hysterischen Krämpfen befallen und gebärdete 
sich so rasend, daß vier M änner alle Mühe 
hatten, sie zu bändigen und so lange festzu­
halten, bis sie in einem Wagen der freiwilli­
gen Nettungsgesellschaft ins Krankenhaus 
überführt werden konnte. Nachmittags wur­
den nun sechs weitere Arbeiterinnen dieser 
Wäscherei genau von denselben hysterischen 
Krämpfen befallen wie ihre Kameradin, und 
die freiwillige Rettungsgesellschaft hatte viele 
Mühe, bis sie die gesamten Patientinnen in 
den Krankenhäusern unterbrachte. Die Aerzte 
erklären, daß es sich hierbei um eine Art von 
Massenhysterie handle; da die Dampfwäsche­
rei Union im ganzen 180 Arbeiterinnen be­
schäftigt, so ist die Möglichkeit nicht ausge­
schlossen, daß sich noch mehr solcher Fälle 
unter dem Personal ereignen werden.

( C h o l e r  a.) Nach Meldungen aus S a ­
loniki sind in I p e k  und D j a k o v a  in den 
letzten 24 Stunden 12 Todesfälle und 14 Er­
krankungen an Cholera vorgekommen. Die 
Bevölkerung flüchtet auf die umliegenden 
Höhen. Das Militär wird außerhalb der 
Städte in Lagern untergebracht.



schuh Vorschläge unterbreitet, -ah wir etwas unter­
nehmen mühten. I n  diesem Sinne hat auch der 
Ausschuh beschlossen. Wenn die Verfechter der 
eigenen Versicherung betonen, sie hätten das 
M aterial, so sollten sie es uns übergeben. Der 
Redner polemisiert gegen die Auffassung, dah man 
eine Unterstützungskasse gründen wolle, vei der kein 
Rechtsanspruch auf Unterstützung bestehe und meint, 
dah durch diese Art der Versicherung Zwietracht in 
die Reihen der deutschen Turnerschaft getragen 
werden würde. Er bittet daher, den Antrag 
Winter abzulehnen und mit einer Versicherungs­
gesellschaft einen Vertrag abzuschließen. Es läge 
ein Angebot vor, wonach eine Gesellschaft sich be­
reit erklärt habe, bei einer Steuer von 15 Pfennigen 
pro Person und Jah r und einer 20 prozentigen Be­
teiligung am Reingewinn 1000 Mark für den 
Todesfall, 2000 Mark für Invalid ität und Lei Un­
fällen 1 Mark pro Tag zu entschädigen. — Darauf 
begründet R e i ß m a n n - K a m e n z  rn Sa. einen 
Antrag des Kreisturntages des 14. Kreises, der 
Turntag wolle einen Vertrag mit der Frankfurter 
Gesellschaft ablehnen und dre Versicherung gegen 
Unfall in eigene Verwaltung übernehmen. Lehrer 
He n t s c h e l  - Weimar begründet einen Antrag des 
Kreises 13: „Die Kreise sind verpflichtet, Unter- 
stützungskassen zu gründen, deren Verwaltung durch 
die Kreise oder die Gaue geschehen kann. I n  
schweren Fällen, Invalidität und Tod, hat die 
deutsche Turnerschast einzutreten, die einen Fonds 
sammelt, aus dem jene Fälle zu entschädigen sind. 
Der Antragsteller erklärt, daß die ganze deutsche 
Turnschaft auf den heutigen Turntag blicke, möge 
man ihr keine Enttäuschung bereiten. Schatzmeister 
A t z r o t t  - Steglitz ist von diesem Vermittlungsvor­
schlag sehr angenehm berührt, hat aber Zweifel, 
wo die schweren Fälle beginnen. Geh. Medizinal­
rat Pros. Dr. P a r t s c h  - Breslau legt seinen Aus­
führungen seine Erfahrungen als Ärzt zugrunde. 
Er ist gegen eine Versicherung von seiten der deut­
schen Turnerschaft wie überhaupt gegen jedes 
Rentenwesen, weil durch die Versicherung unser 
Volk in seiner Energie und seiner Verantwortlich­
keit empfindlich geschädigt wird. Die Sucht nach 
der Rente beherrsche manchmal das ganze Gefühls­
leben eines Menschen. Redner empfiehlt Unter- 
stützungskassen, bei denen allerdings das Wort gel­
ten müsse: di8 ciat gui eito äat. — Pros. Vecker -  
Magdeburg empfiehlt ebenfalls Unterstützungskassen 
und rät, sich nicht mit Versicherungswesen einzu­
lassen.

Nach weiterer Debatte wurde der Antrag des 
Kreises 13 a n g e n o m m e n .

Es folgten die W a h l e n  der ausscheidenden 
Mitglieder, welch letztere sämtlich durch Zuruf 
wiedergewählt werden. Es handelt sich um den 
Vorsitzer, Geheimen Sanitätsrat Dr. E ö tz , dem 
Geschäftsführer Professor Dr. R u e h l  - Stettin und 
die 3 Ausschußmitglieder, Rechnungsrat At z r o t t -  
Steglitz, Professor K e h l e r - S tuttgart und Ge­
heimer Medizinalrat P  a r t s ch - Breslau. Die 
Wiederwahl wurde mit allseitigem Beifall aufge­
glommen.

Ein Antrag des Kreisturntages des Kreises 5, 
eine Persönlichkeit anzustellen, welche die Nach­
richten der deutschen Turnerschaft der Presse ver­
mittelt, wird abgelehnt; dagegen wird einem Antrag 
desselben Turntages zugestimmt, dah der deutsche 
Turntag den Ausschuß der deutschen Turnerschaft 
ersuchen möge, einen Unterausschuß einzusetzen, der 
für künstlerische Gestaltung, turnerische Urkunden, 
Postkarten rc. sorgt und durch Auswahl und Emp­
fehlung turnerische Vortragsstoffe, Vühnenvor- 
stellungen rc. die Veranstaltungen verschönere.

Hierauf begründet F i s c h e r -  Neuß a. Rh. 3 An­
träge des Niederrheinischen Gaues über die 
J u g e n d f r a g e .  Er führte aus, daß man in Zu­
kunft der Jugend größere Bedeutung widmen müsse 
als bisher. An die Turnerschaft müsse das drin­
gende Ersuchen gerichtet werden, den bereits be­
stehenden Jugendabteilungen unausgesetzt die 
größte Aufmerksamkeit zu widmen, und wo solche 
Jugendabteilungen noch nicht vorhanden sind, die 
Gründung sofort vorzunehmen. Bei allen Bezirks­
und Eaufesten sind die innerhalb der Verbände be­
stehenden Jugend-abteilungen zu den turnerischen 
Veranstaltungen heranzuziehen. Fest- und Wett- 
turnbestimmungen sind nach dieser Richtung zu 
ändern. Die Beteiligung der Jugendabteilungen 
Lei Kreis- und Turnfesten ist zuzulassen, wenn die 
Jugendabteilungen am gleichen Orte bestehen, im 
anderen Falle nur dann, wenn sie am gleichen Tage 
den Wohnsitz wieder erreichen können. Der Aus­
schuß der deutschen Turnerschaft soll mit dem Ver­
lag der deutschen Turnzeitung ern Organ schaffen, 
welches die geistige Verbindung der Jugend­
abteilungen mit der deutschen Turnerschaft her­
stellt. Der Redner stellt in diesem Sinne drei An­
träge, die dem Ausschuß überwiesen werden.

Der zukünftige Thronfolger von Österreich, 
der jetzige Erzherzog Karl Franz Josef wird sich 
mit der Prinzessin Zita von Parma auf dem 
erzherzoglich toskanischen Schloß Brandes an der 
Elbe in Böhmen vermählen. Kaiser Franz 
Joses machte dieses Schloß der Prinzessin Zita 
zum Brautgeschenk, nachdem er es für 6 Mill. 
Kronen erworben hatte. Das Schloß ist in 
einer wunderbar schönen Landschaft gelegen,

Schloß Brandeis in Böhmen.
und ganz be'onders ist der große Park bemer­
kenswert. Das Schloß hat eine uralte Vor 
geschichte. Es ist im Jahre 941 durch den böh­
mischen König Boleslaus gegründet worden. In  
späterer Zeit lebte hier auch der verschwende­
rische Kaiser Rudolf II. Auf Befehl Kaiser 
Franz Josefs werden an dem Schloß durchgrei 
sende Renovierungsarbeiten vorgenommen.

Hierauf überbringt Buchhändler L i n k e - L e i p ­
zig die Einladung zum deutschen Turnfest im Jahre 
1913 in Leipzig und spricht seine besondere Freude 
darüber aus, daß gerade Leipzig zu diesem 
doppelten Jubiläum für das Turnfest gewählt wor­
den sei, ein doppeltes Jubiläum deshalb, weil vor 
50 Jahren in Leipzig ein Turnfest stattgefunden 
hat und vor 100 Jahren von dort die Freiheits­
kriege ihren Ausgang nahmen.

Ein Antrag des Kreises F ü r t h :  der Ausschuß 
der deutschen Turnerschaft möge Schritte zur LUstr- 
billigung der Eisenbahnfahrten zu turnerischen 
Veranstaltungen mit Einschluß des Sonntagsver­
kehrs unternehmen, wird angenommen.

He ns c he l - Wei ma r  begründet hierauf folgen­
den Antrag: „Der Kreisturntag des 13. Kreises er­
blickt in der Gründung von J u g e n d w e h r e n ,  
die die M ilitär- und Kriegervereine gebildet 
haben und in stärkerem Maße zu bilderi beab­
sichtigen, eine Gefahr für die weitere gedeihliche 
Entwickelung der deutschen Turnerschaft. Er richtet 
an den Ausschuß der deutschen Turnerschaft das 
Ersuchen, sich möglichst bald mit dem Vorstand des 
deutschen Kriegerbundes ins Einvernehmen zu 
setzen. I n  Rücksicht darauf, 1) daß unsere Ber­
einigung seit einem halben Jahrhundert dieselben 
vaterländischen Ziele verfolgt, wie die bezeichneten 
Wehren und 2) daß sie durch die Gründung solcher 
geschädigt werden muß, die Einrichtung selbstän­
diger Jugendwehren unterbleibt, nicht nur in un­
serem, sondern im allgemeinen vaterländischen 
Interesse". Es wurde sodann ohne Debatte folgen­
der Beschluß gefaßt: „Unter grundsätzlicher Zu­
stimmung wird der Antrag dem Unterausschuß für 
die schulentlassene Jugend überwiesen".

Damit ist die Tagung erledigt und wird der 
Turntag in der üblichen Weise geschlossen.

Morgen findet ein Ausflug in die säsische Schweiz 
statt. Die Stadt Schandau wird den Turntag in 
Form eines Marktfestes begrüßen. Sonntag und 
Montag findet eine Reise nach Prag statt, an wel­
cher 40 Turner, darunter 10 Ausschußmitglieder, 
teilnehmen. Die Reise erfolgt auf Einladung der 
Deutschen Prags. Zu Ehren der Festgäste wird ein 
Bankett gegeben werden.

Thorner UreditschVindelprozeß.
I n  seinem Plädoyer in der gestrigen Schluß­

sitzung definierte der S t a a t s a n w a l t  zunächst 
den Begriff des Kreditbetruges. Dieser setzt erstens 
völlige Vermögenslosigkeit des Kreditnehmens vor­
aus, die selbstverständlich an sich noch nicht strafbar 
ist, sodann die Erregung des Irrtum s, als sei er 
in der Lage, in der festgesetzten Frist Gegenwert zu 
leisten, obwohl er von der Unmöglichkeit überzeugt 
ist. Beide Vestandsmerkmale treffen auf die Ange­
klagten zu. Daß K a p i t z a  zu der Zeit, als er die 
Waren bestellte, mittellos war, geht schon aus der 
Aussage seiner Frau hervor. Ih r  in die Ehe ge­
brachtes Vermögen war längst draufgegangen. Die 
Familie litt bittere Not. Der Angeklagte hat be­
hauptet, seine Frau habe ihm jederzeit 1000 Gulden 
zu einem Kauf oder Bau besorgen können. Die 
Frau hat bekundet, sie hätte dann ihre Schwester 
angehen müssen, die an das Darlehen die Bedin­
gung knüpfte, es müsse sich um ein durchaus sicheres 
Geschäft handeln. Als der Angeklagte nach Briesen 
ging, folgte ihm die Ladung zum Offenbarungseid. 
Der Angeklagte gab an, er hätte damals leicht 
760 Mark flüssig machen können. Zunächst ist zu 
bemerken, daß die bestellten Waren den 6- bis 
7fachen Wert dieser Summe ausmachen. Außerdem 
waren aber auch die angegebenen ausstehenden 
Forderungen keineswegs realisierbar. Von einer 
Schuldforderung in Höhe von 400 Mark will der 
Zeuge Stoll überhaupt nichts wissen. Und so 
schweben auch die übrigen Provisionsforderungen 
des Angeklagten in der Luft. Die völlige M ittel­
losigkeit des Angeklagten ergibt sich auch aus der 
Art, wie die Waren in Empfang genommen wur­
den. Er war nicht in der Lage, die Fracht zu be­
zahlen, ja sogar die Trinkgelder wurden geborgt. 
Das alles reicht wohl hin, die Tatsache zu beweisen, 
daß Kapitza mit der Zeit, als er die vielen Waren 
bestellte, kein Vermögen gehabt hat. Nicht anders 
ist es mit G r u n d t k  e. Er hat bereits 1908 mani­
festiert, ebenso seine Frau. Die Möbel sind geborgt, 
die Abzahlungen wurden später nur in wertlosen 
Akzepten geleistet. Der Zeuge Merkel wird von 
ihm Leim ersten Zusammentreffen mit 60 Mark an­
geborgt,' später wird er nochmals um mehrere 
hundert Mark angegangen. Auch Lei diesem Ange-

Unsere Wohnstube.
Von M a r y  Ho l mq u i s t .

------------- (Nachdruck verboten.)
Die Variation: „Zeige mir, wie du wohnst, und 

ich will dir sagen, wer du bist", war selten so be­
rechtigt, als in jetziger Zeit, da in allen Fragen des 
täglichen Lebens viel mehr Wert auf persönliche 
Gestaltung gelegt wird als früher. Ging in den 
verflossenen Jahrzehnten alles mehr oder weniger 
nach einer allgemeinen Regel, so wird in unserer 
Zeit besonderer Nachdruck auf das Vorherrschen einer 
eigenen Note gelegt. Man kann das auf allenGebieten 
finden und besonders auch auf denen, die den 
Frauen naheliegen, wie Kleidung, Wohnungsaus- 
stattung und anderes.

Vor allem ist man endlich zu der Erkenntnis 
gekommen, daß eine Wohnstube wirklich eine Wohn­
stube sei, was durchaus nicht immer der Fall war. 
Die Zeit der leeren, kühlen Salons, die dem Be­
sucher Grausen einflößten, der Hausmutter nur 
Arbeit und Sorge machten und den Kindern ein 
verbotener Ort waren, ist wohl in allen Kreisen, 
die auf Geschmack Anspruch machen, vorüber. Jetzt 
ist das erste Gebot der häuslichen Traulichkeit, daß 
jeder Raum immer für die Familie und deren 
Gäste bewohnbar ist und durch seine ganze Ein­
richtungsart Zeugnis davon ablegt, daß er zum 
Wohnen dient, das heißt, zum behaglichen Aufent­
halt der arbeitenden und plaudernden Familien- 
mitglieder. Daher wird jetzt viel mehr Wert dar­
auf gelegt, den großen, hübschen Raum, der bei 
einem Einzug zum Wohnzimmer gewählt wird, 
auch richtig heimisch einzurichten, da er eine 
Mischung des Besuchszimmers und ständigen Auf­
enthalts der Familie bildet. Nicht mehr ist es ver­

pönt, daß ein solcher Raum, in dem man Freunde 
empfangen kann, auch einmal Spuren von häus­
licher Tätigkeit ausweist, denn ein Schreibtisch, ein 
Nähtisch, ein Instrument, Piano, Schreibmaschine 
oder ähnliches nehmen der Stube nichts con ihrer 
Wohnlichkeit, im Gegenteil, das Persönliche, das 
aus all dem spricht, heimelt ungemein an. Natür­
lich wird in reichen Häusern eine Reihe von Ge­
sellschaftszimmern vorhanden sein, die nur zu dem 
Zweck da sind, größere Scharen von Gästen zu em­
pfangen, aber auch da ist es nicht mehr eine Reihe 
steifer, atlasglänzender Säle oder Salons, in denen 
sich die Besucher bewegen, sondern ein jeder solcher 
Raum ist bei Leuten von Geschmack mit intimer 
Traulichkeit eingerichtet, er mag noch so kostbar 
ausgestattet sein.

überhaupt spielt die Trennung „teuer" und 
„billig" keine Rolle, wenn es sich um die wahrhaft 
geschmackvolle, also zweckdienliche Ausgestaltung 
eines Heims handelt, denn der Geldwert ist es 
nicht, der die wohltuende Harmonie schafft. M it 
geringsten M itteln läßt sich der Eindruck voller Be­
haglichkeit und Schönheit hervorbringen, wenn nur 
die Wahl eines jeden, noch so kleinen Gegenstandes, 
gut überlegt, und auch erwogen wird, ob er sich 
dem übrigen einheitlich anschließt. Das ist eine 
Frage des Geschmacks, aber auch hier läßt sich un­
gemein viel tun durch ein ruhiges Nachdenken und 
Sichklarmachen, welcher Zweck mit einer An­
schaffung beabsichtigt wird. Glücklicherweise sind 
wir durch den Aufschwung des gesamten Kunst­
gewerbes in die Lage gekommen, auch für weniges 
Geld geschmackvolle Sachen, Möbel, Kleingerät, 
Porzellan, Küchengeräte zu bekommen. Die un­
sinnigen Verzierungen sind verschwunden, dre miß­

verstandenen Farben und Formen wichen anderen, 
ernst durchdachten, und als erster Grundsatz gilt es, 
daß ein Gegenstand nur das vorstellen darf, was er 
wirklich ist und ein M aterial nicht vortäuschen 
darf, was es nicht ist. Echtheit ist Bedingung. Und 
das kann erreicht werden bei noch so beschränkten 
Mitteln, wenn man lieber einfaches, aber echtes 
M aterial haben will, als eine Im itation, die 
etwas Kostbares vortäuschen will und in ihrer 
Lügenhaftigkeit abstoßend wirkt.

Wohnstuben können einen bezaubernden Reiz 
ausüben, sodaß einer, der darin gewesen, sie nicht 
wieder vergißt.

Die Hauptsache ist ein harmonischer Eindruck des 
Ganzen, ein Eindruck, der gleich die innere Be­
schaffenheit der Bewohner ausdrückt. Daß ein be­
wohntes Zimmer dies in hohem Maße tut, ist nicht 
allen bewußt, denn sonst würden sie manches Lei 
sich zuhauses ändern. Die Tapeten sind jetzt meist 
in ruhigen Farben gehalten, oft ganz glatt ein­
farbig, was immer schön ist, da sich davon jede 
Sache gut abhebt und zur rechten Wirkung kommt. 
Die Möbel haben ebenfalls ruhige Linien, ge­
fällige Formen, und in Bezügen gibt es schöne 
Stoffe und Muster für jeden Geldbeutel passend. 
Auch die Teppiche haben nicht mehr die wilden 
Blumensträuße, die sich bunt und grell vom Boden 
abhoben, sondern nun sind es meist anormentale 
Muster und diskrete Farben, die sich nicht auf­
drängen. Natürlich ist es für die Einrichtungs­
möglichkeiten am besten, wenn die Wohnstuben- 
wände nicht von allzuviel Türen und Fenstern 
durchbrochen werden, denn eine Ecke von ungeteilten 
Wänden läßt sich herrlich einrichten mit Ecksofa, 
Bücherschränken Ottomane und verschiedenen

klagten finden wir die stets wiederkehrende Tat­
sache, daß Frachten und Trinkgelder von den Spedi­
teuren verauslagt werden müssen. Wenn Grundtke 
sich auf seine Forderungen an Thörich beruft, so 
mußte er doch wissen, daß Thörich noch mehr. 
Schulden hatte, als er selbst, und selbst, wenn er 
zu Geld gekommen wäre, erst viele andere Gläubiger 
zu befriedigen waren. Es unterliegt nicht dem 
geringsten Zweifel, daß auch Lei diesem Angeklagten 
völlige Vermögenslosigkeit bestand. Aber auch der 
zweite Faktor, die Erregung eines Irrtum s zum 
Zwecke der Täuschung, trifft vollständig zu. 
Grundtke pachtet von Ulrich eine Mühle und macht 
diesem alle möglichen Angaben, die der Wahrheit 
nicht entsprechen. I n  den Bestellungen braucht er 
Wendungen, wie „ich habe eine Schneidemühle 
übernommen", oder ich brauche dies und jenes für 
„meine" Schneidemühle. Verschiedene Zeugen haben 
angegeben, daß sie aus diesen Ausdrücken ent­
nahmen, der Angeklagte wäre Eigentümer der 
Mühle. Dem Besitzer der Mühle hat er ausdrücklich 
erklärt, es wäre ihm möglich, in kurzer Zeit 50 000 
Mark flüssig zu machen. Für diese Möglichkeit hat 
die Beweisaufnahme nicht den geringsten Beweis 
erbracht. Auch der Aufdruck auf den Bestellkarten 
und Briefbogen war geeignet, Irrtum  zu erregen. 
Beide Angeklagte legen sich Titel Lei, die ihnen 
nicht zukommen. Charakteristisch ist für Leide, daß 
sie durchweg auswärtige Lieferanten angehen, denn 
sie wußten, daß in Vromberg und Briefen für sie 
nichts zu holen war. Nachnahmesendungen wissen 
sie zu verhüten, indem sie möglichst kurzfristige 
Zahlungen versprechen, Schwindelfirmen als Refe­
renzen aufgeben, Akzepte von insolventen Leuten 
in Zahlung geben oder wertlose Hypotheken als 
Sichrheit bieten. Die Angeklagten strichen, wie 
Zeuge Stiehlau erzählt hat, die Annoncen in den 
gelegensten Zeitungen an und bestellten frisch drauf 
los. Die meisten Waren stehen mit ihrem Vau- 
und Mühlengeschäft in keinem Zusammenhang. 
Die Absicht, andere in ihren Vermögen zu schädigen, 
geht aus der Tatsache hervor, daß die Waren sofort 
verschleudert wurden. Die Ware hatte für sie nur 
insofern Interesse, als sie sich leicht erkaufen ließ. 
Eigentümlich berührt die große Vertrauensseligkeit 
mancher Lieferanten, die, ohne eine Auskunft ein­
zuholen, erhebliche Kredite gewährten. Es ist anzu­
nehmen, daß die Zahl der Geschädigten noch erheb­
lich größer ist, doch haben viele keine Anzeige er­
stattet, weil sie die Scherereien mit dem Gericht vr- 
meiden wollten, sich andererseits auch sagten, daß 
von den Angeklagten doch nichts zu holen sei. Er­
schwerend kommt für Kapitza der Umstand inbe- 
tracht, daß er wegen Eigentumsvergehens bereits 
erheblich vorbestraft ist. Er ist nach Ansicht der 
Anklage in zwölf Fällen des vollendeten und zehn 
Fällen des versuchten Betruges schuldig; für 
Grundtke kommen sechs Fälle in Frage. M it Rück­
sicht auf das gefährliche Treiben der Angeklagten 
und die erheblichen Schädigungen, die die Geschäfts­
welt erlitten, bittet der Staatsanw alt, den Ange­
klagten die Untersuchungshaft nicht anzurechnen. 
Die Länge derselben haben die Angeklagten durch 
ihre ungerechtfertigten Beschwerden über den Unter­
suchungsrichter selbst verschuldet. Beantragt werden 
für Kapitza 5 und für Grundtke 4 Jahre Gefängnis. 
— Der Angeklagte G r u n d t k e  bittet um eine 
möglichst milde Strafe und Anrechnung der Unter­
suchungshaft, damit er bald seiner Familie wieder­
gegeben werde. K a p i t z a  dagegen hält an der 
Hand einer selbstverfertigten Schrift eine lange 
Verteidigungsrede. Er will sich keines Betruges 
schuldig gemacht haben. Nur die Verhaftung habe 
ihn verhindert, allen seinen Verbindlichkeiten nach­
zukommen.

Nach fast dreistündiger Beratung wird um 
2Z4 Uhr das U r t e i l  verkündet. Bei der Urteils­
begründung führt der V o r s i t z e r  aus: Die Ver­
handlung hat unzweideutig ergeben, daß die Ange­
klagten zu der Zeit, als sie ihre Geschäfte machten, 
vollständig mittellos waren. Ih re  Angaben über 
ihr Vermögen haben sich als durchaus unrichtig 
herausgestellt. Sie rechnen mit Größen, die nur in 
ihrer Einbildung bestehen, und die sie darum nicht 
derartig verwenden durften. I n  ihren Vestell- 
schreiben legen sie sich hochtrabende Firmen bei, 
sodaß die Lieferanten annehmen mutzten, es handle 
sich um gut fundierte Geschäfte, um Leute, die einer 
sicheren Zukunft entgegensehen. Die Geschäfte, die 
auf den Bestellkarten angegeben waren, bestanden 
überhaupt nicht; das konnten die Angeklagten hier 
selber nicht einmal behaupten, da die Geschäfte erst 
gegründet werden sollten. Nichtsdestoweniger er­
dreisten sie sich, an die verschiedensten Leute, deren 
Adressen sie aus den Zeitungen ersehen, um Liefe­
rung von Waren heranzutreten, zum größten Teil 
um solche, die nicht einmal mit den späteren Ee-

Sesseln. Man achte darauf, Winkel und Gruppen zu 
bilden, die abgeschlossene Plauderecken ergeben. Auch 
wieder Plätze, vielleicht nahe dem Fenster, die zur 
Arbeit dienen, und sich von den anderen Gruppen 
des Zimmers scheiden. Wo Erker vorhanden sind 
läßt sich Entzückendes hervorbringen. Die Fenster 
schmücken am besten die weißen, lichten Mull­
gardinen, die besonders in der englischen Ware 
sehr feine Muster ausweisen. Diese weich herab­
fallenden, nicht aufgerafften Bahnen sehen sehr gut 
aus, von Messingstangen und Ringen gehalten. 
Zweierlei aber darf nie fehlen, und ist wohl 
überall und in jedem Heim vorhanden oder zu er­
reichen: Blumen und Bücher. Sie sind das eigent­
lich Lebende in einer Stube, sie geben Charakter 
und Behagen, sie reden und regen an. Efeuum- 
sponnene Erker, Fensterbretter voll blühenden 
Pflanzen, Schränke oder Gestelle voller Bücher, das 
ist der Brennpunkt, der Blicke und Sinne anzieht 
und sich einprägt. Und oft schon hat ein solcher 
Eindruck, dem Besitzer und Bewohner unbewußt 
Schicksale bestimmt und Lebenswege gewendet.

Aber wahr und natürlich muß alles sein, es 
genügt nicht, ein Brett mit Büchern zu besetzen 
und aufzuhängen, es muß alles in innerem Zu­
sammenhang mit dem Bewohner stehen, und der 
aufmerksame Besucher empfindet das auch alsbald. 
I n  fast allen Häusern findet sich jetzt Gas oder 
elektrisches Licht, es gibt geschmackvolle, einfache 
Beleuchtungskörper dazu. Nur denke man immer 
daran, das Licht irgendwie zu dämpfen durch eine 
leichte Seide oder Perlen, im Notfall Seidenpapier, 
denn ungemeinstörend wirkt ein grelles Licht das 
kann die Stimmung eines ganzes Raumes, eines 
ganzen, sonst hübschen Abends stören.



schäften in  Verbindung stehen: Wagen, Schweine, 
Hühner- Schmucksachen usw. Sie hatten fü r die 
bestellten Waren nicht einmal die nötigen Räume 
und waren daher genötigt, sie sofort zu ver­
schleudern. Die Angeklagten sind Leute, die aus 
der Hand in  den Mund leben; sie konnten unmög­
lich innerhalb der festgesetzten Frist die Schuld 
tilgen, da keine Aktiva vorhanden waren; sie hatten 
auch garnicht die Absicht dazu. Der bereits vor­
bestrafte K a p i t z a  ist in  sechs Fällen des vo ll­
endeten und in  zwölf Fällen des versuchten Be­
truges fü r schuldig befunden; in  sieben Fällen w ird 
er freigesprochen. Die Einsatzstrafe fü r jeden F a ll 
des vollendeten Betruges macht 8, fü r versuchten 
Betrug 4 Monate Gefängnis; diese Einzelstrafen 
sind in  eine Gesamtstrafe von d r e i  J a h r e n  
G e f ä n g n i s  zusammengezogen, wovon 3 Monate 
auf die Untersuchungshaft angerechnet werden. 
Bei E r u n d t k e  sind fü r jeden F a ll 5 Monate 
Gefängnis eingesetzt, und die Gesamtstrafe ist auf 
z w e i  J a h r e  G e f ä n g n i s  zusammengezogen, 
davon sind 8 Monate als durch die Untersuchungs­
haft fü r verbüßt erachtet worden. — Auf die Frage 
des V o r s i t z e r s ,  ob sie sich bei dem U rte il be­
ruhigen wollen, äußern sich die b e i d e n  A n g e ­
k l a g t e n  in  sehr erregter Weise, gaben aber be­
stimmte Erklärungen nicht ab.

Gesundheitspflege.
D i e  r i c h t i g e  E r n ä h r u n g  d e s  g e s u n d e n  

u n d  k r a n k e n  M e n s c h e n  unter Berücksichtigung des 
Fletscherismus. Von D r . C arl Strueh. (1,80 M k.) 
Leipzig, Hofverlagsbuchhandlung Edmund Demme. —  Von  
großer Bedeutung für die Ernährung ist die A rt und 
Weise, in der w ir die Naürung zu nnS nehmen, d. h. wie 
w ir essen und trinken. D ie größte M ehrzahl der Menschen 
hat keine Ahnung von der richtigen Ernährungsweise. D a  
aber der Mensch ist, was er ißt, so w ird sich'eine unver­
ständige Ernährungsweise am ganzen Körper ausprägen. 
Es sollten nicht nur Koch- sondern auch Eßschulen beste­
hen, in denen die Menschen darüber belehrt werden könnten, 
wie sie ihre Nahrung zu sich nehmen müssen, wenn sie 
gesund bleiben wollen. D ie vorliegende Broschüre soll 
eine gründliche Aufklärung über alle einschlägigen Fraaen  
geben, die Lektüre derselben dürfte deshalb jedermann^zu 
empfehlen sein.

D i e  F e t t l e i b i g k e i t ,  U r s a c h e n ,  V e r h ü ­
t u n g  u n d  H e i l u n g .  Von D r . Kollegg (1 ,20). 4. 
Aufl. Hof-Verlag von Edmund Demme, Leipzig. —  Eine 
der häufigsten schleichenden Stoffwechsel-Krankheiten ist die 
in fortgeschrittener Entwickelung schon äußerlich sehr in 
die Augen fallende Erscheinung der Fettsucht oder Fett­
leibigkeit, das heißt eine allzureichliche, über ein bestimmtes 
Verhältnis beträchtlich und bedenklich hinausgehende, bis 
zur Erzeugung krankhafter Störungen und Beschwerden 
gesteigerte Ansammlung von Fett im ganzen Körper. 
Eine strenge Grenze zwischen dem normalen Verhalten 
und der als krankhaft zu betrachtenden Fettleibigkeit ist 
nicht vorhanden, da der Fettgehalt des Körpers ziemlich 
große Schwankungen ausweist. I n  praktischer Beziehung 
darf die Grenze zwischen bloßer Korpulenz und krankhafter 
Beleibtheit da gezogen werden, wo die Fettleibigkeit den 
von ihr Betroffenen lästig und beschwerlich zu werden be­
ginnt; erst da gilt das W o rt: Jeder fette Mensch ist tat­
sächlich ein kranker Mensch.

Obengenannte billige Schrift gibt Aufschluß über alle 
einschlägigen Fragen und gibt auch M itte l und Wege 
an die Hand, die Fettleibigkeit zu beseitigen.

Mannigfaltigks.
( E i n e  e n t s e t z l i c h e  F a m i l i e n -  

t r a g ö d i e )  hat sich am Montag in Steglitz 
abgespielt. Dort hat die in dem Hanse Arndt-- 
straße 24 wohnhafte Fran des Monteurs 
Fritz Stute ihre beiden 2 und 3jährigen 
Knaben in der Badewanne ertränkt und sich 
dann auf gleiche Weise das Leben genommen. 
Der Grund zur Tat ist in Eifersucht der 
Frau zu suchen. Die Tat wurde erst entdeckt, 
als der Monteur gegen 6 Uhr abends nach 
Hause kam. Wiederbelebungsversuche waren 
erfolglos, da der Tod der drei Personen 
schon seit 10 Stunden eingetreten war. Eine 
4V,jährige Tochter befindet sich zurzeit in 
Wildungen bei Verwandten.

( E i n  g e w i s s e n l o s e r  S c h lä c h te r . )  
Einem Vertrauensbruch ist man nach einer 
Meldung des „Berliner Lokalanzeigers" auf 
dem Schlachthof zu Hildesheim auf die S pu r 
gekommen. Der dort seit 20 Jahren ange­
stellte Schlächter Christophen hat in zahlrei­
chen Fällen Fleisch, das nicht mehr zu ge­
nießen war und deshalb verbrannt werden 
sollte, heimlich beiseite geschafft. I n  seiner 
Wohnung hat er das Fleisch teilweise zu 
Wurst verarbeitet oder verkauft. I n  den 
Kreisen der Schlächtermeister besteht eins 
große Erregung, um so mehr, als kürzlich in 
Hildesheim einige Fälle von Fleischvergiftun­
gen festgestellt wurden.

( E i n  f u r c h t b a r e s  V e r b r e c h e n . )  
ist dieser Tage im Schwertaer Walde bei 
Friedeberg am Queis verübt worden. Die 
84j8hrige M utter des Zimmermanns Joseph 
war m it ihrer Schwiegertochter in den W ald 
gegangen, um Reisig zu suchen; hierbei war 
von einem unbekannten Manne an der Grei­
sin ein Sittlichkeitsverbrechen verübt worden. 
S ie hat hierbei wahrscheinlich um Hilfe ge­
rufen, und da hat ihr der Unhold den Kops 
mit Steinen eingeworfen. Der Herbeigerufe- 
Arzt konnte nur noch den Tod der alten 
Frau feststellen. I n  ganz Schwerts herrscht 
große Aufregung.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  M i s s i o n a r s . )  
Der wegen geistiger Erkrankung in der Heil­
anstalt Großschweidnitz bei Löbau (Sachsen) 
untergebrachte Missionar Gebhard ließ sich 
von einem Zug überfahren. G. war sofort 
to t; bis vor zwei Jahren wirkte Gebhard an 
der Moskitoküste in Nicaragua, wo er sich im 
tropischen Klima eine schwere M a la ria -E r­
krankung zuzog, die auch zeitweise psychische 
Störungen im Gefolge hatte.

( Ü b e r  e i n e n  M o r d )  w ird aus 
Boizenburg berichtet: I n  dem Dorfe Karren- 
zien bei Boizenburg ist am Mittwoch morgen 
der Lehrer a. D. Prehl, an Händen und 
Füßen gefesselt, ermordet aufgefunden worden. 
Prehl wohnte auf dem Gehöfte Waldschenke, 
von dem seit der Mordnacht alle drei Knechte 
verschwunden sind.

( A u f d e r K a n z e l g e s t o r b e  n.) Aus 
Teschen wird gemeldet: I n  der Gemeinde 
Brissowitz wurde der Kaplan Poletnik mitten 
in der Predigt vom Herzschlage getroffen; 
er brach auf der Kanzel tot zusammen.

( V e r g e b e t  e u r e n  F e i n d e n . )  Wie 
aus S t. Severin bei Angouleme berichtet 
wird, hörte man am Donnerstag nachmittag 
im Pfarrhause einen Schuß fallen. Gleich 
darauf stürzte der P farrer Abb6 Guilhauld 
blutend und hilferufend auf die Straße. 
Leuten, die ihn nach dem Angreifer fragten, 
sagte er: „Ich  verzeihe ihm, möge ihm auch 
Gott verzeihen." D arauf verlor er das Be­
wußtsein und starb mehrere Stunden später. 
Von dem Täter fehlt jede Spur.

( T ö d l i c h e r  A u t o m o b i l u n f a l l  
i n  F r a n  krei ch. )  I n  der Nähe von Lag- 
ny le See bei Meaux fiel der Vicomte Espi- 
vent de la Villeboisnet einem Automobilun­
fa ll zum Opfer. In fo lge Platzens des einen 
Pneumatiks stürzte das Automobil in einen 
Graben. Der Vicomte war sofort tot, der 
Chauffeur und eine der beiden Töchter des 
Getöteten erlitten schwere Knochenbrüche. Die 
Vicomtesse und die zweite Tochter blieben 
unverletzt.

( V o m  b l a u e n  M o n t a g  u n d  s e i n e n  
F o l g e n )  ist in  einer alten Berliner Chronik 
folgendes zu lesen: Am zweiten Pfingsttage, den 
29. M a i 1730, wurde die Petrikirche zu B e rlin  
durch dreimaliges Einfahren des Blitzes in den im 
Bau begriffenen und unvollendeten Turm. der noch 
von einem Baugerüst umgeben war, zerstört, und 
m it ih r 37 Wohnhäuser auf dem Hundemarkt, so 
hieß damals ein T e il des .Platzes um die P e tri­
kirche, in  der Grünstraße, Brüderstraße und anderen 
benachbarten Straßen in  Asche gelegt. Friedrich 
W ilhelm  I .  erhielt die Nachricht von dem Brande 
in  dem Augenblick, als er sich von Potsdam aus 
in das sächsische Lustlager bei Mühlberg begeben 
wollte. Er ordnete den sofortigen Wiederaufbau 
der Kirche an, und schrieb vom Lager aus am 4. 
Ju n i an den Probst Reinbeck: „Ich  werde gewiß 
weisen, daß ich Gott lieb habe und werde, wo es 
menschenmöglich ist, alles in  Jahr und Tag in  Stand 
setzen, daß der Gottesdienst wieder könne am sel­
bigen O rt gehalten werden; wozu ich weder Mühe 
noch Geld sparen werde". Der König bewilligte so­
fort 30 000 Taler und auch der König von Pklen 
förderte den Bau durch Werweisung von Quader­

steinen aus den Steinbrüchen Lei P irna. Sogleich 
wurde ebenfalls die Wiederherstellung der abge­
brannten Wohnhäuser energisch betrieben und m it 
königlicher Unterstützung so rasch besorgt, daß alle 
bereits im  Oktober d. Js., schöner als zuvor, be­
wohnbar waren. Nicht allen gefiel diese Hast, unÄ 
besonders die Handwerksgesellen fühlten sich in  
ihrem Recht, blauen Montag zu feiern, benach­
te ilig t durch den Druck, der von den Meistern aus 
des Königs Kabinettsordre hin, ausgeübt wurde, 
die diesen Gebrauch verbot. Sie streikten in  aller 
Form und verursachten Kravalle, die von dem 
damaligen Stadtkommandanten, General von 
Elasenapp. m it bewaffneter Macht niedergeschlagen 
wurden. Da hier nun direkt gegen ein königliches 
Dekret verstoßen worden war, gab der König an 
Glasenapp in  einem geharnischten Briefe Ver­
haltungsmaßregeln, die aber so unleserlich in  der 
Erregung geschrieben worden waren, daß der 
General nur die Worte entziffern konnte: „Nädel 
aufhenken, ehe ich komme". An unbedingten Ge­
horsam gewöhnt, kam nun der Kommandant, sich 
an diese Worte des Briefes haltend, auf die Un­
glückselige Idee, einen Offizier der Garnison, der 
Nädel hwß, für den Galgen zu bestimmen. Alle 
Vorbereitungen waren bereits getroffen, und der 
sich keiner Schuld bewußte Offizier wäre demnächst 
dem Henker überliefert worden, wenn nicht der 
Kabinettssekretär des Königs, von Marschall, der 
die Schrift seines Herrn auch in  den schwierigsten 
Fällen zu entziffern verstand, gerade von Potsdam 
nach B e rlin  gekommen wäre und von der Erregung 
in  Offizierskreisen gehört hätte. Dieser stellte den 
W ortlau t fest, der durch die dem Könige eigene 
A rt, den Text seiner Schreiben durch Rand­
bemerkungen zu verbessern, so folgenschwere Aus­
legung gefunden, worauf der Haupträdelsführer, 
der zufälligerweise rote Haare hatte, für sein E in­
treten im Sinne der noch heute so beliebten blauen 
Montagsfeier am Galgen büßen mußte.

A l l g e m e i n e r d e  n t s c h e r B e r s i c h e r n n g S -  
V e r e i n  a. G.  i n  S t u t t g a r t .  Vom  1. Januar  
bis 30. Juni 1911 wurden 68,108 neue Versicherungs­
scheine ausgestellt und 41,338 Schadenfälle angemeldet. 
Von letzteren entfallen auf die Haftpflicht-Versicherung 
12,283 Fälle wegen Körperverletzung und 11,253 wegen 
Sach- und Vermögensschädigung; auf die Unfall-Versiche­
rung 17,161 Fälle, von denen 45 den sofortigen Tod, 
die übrigen eine vorübergehende oder dauernde Arbeits­
unfähigkeit der Verletzten zurfolge hatten; von den auf 
den Todesfall versicherten M itgliedern der Abteilung für 
Lebens-Bersicherung sind 641 im gleichen Zeitraume ge­
storben. D ie Jahresprämie ist in den 3 Abteilungen um 
1,476,531 M k. gestiegen und betrug Ende J u n i 
29,672,893 M k. Am 30. J u n i 1911 waren 836,090  
Versicherungsscheine inkraft.

Die Sommerhitze bringt große Gefahr für alle
mit Milch ernährten Säuglinge; es treten Darmkrank­
heiten und Brechdurchfälle in erschreckender Weise auf. 
W er seinen Liebling dieser Gefahr nicht aussetzen w ill, 
beuge vor und verabreiche dem Kinde eine gleichbleibende, 
die Verdauung nicht störende Nahrung. D ie beste Gewähr 
bietet hierin das seit Jahren altbewährte Nestle'sche K in- 
dermehl, weil dasselbe nur m it Wasser zubereitet zu wer­
den braucht.

Gewandte

Stütze,
in gut bürgerlichem Kochen er­
fahren, sucht Stellung, event, als 
Empfangsdame. Gest. Ang. unter
4 . U . 100, postl. yohensalza.

BllmiteMliim,
der ca. 20 Jahre selbständig gearbeitet, 
sucht zerrütteter Dermögensverhältnisse 
wegen Stellung als Zimmerpolier, Platz­
meister oder dergl. Ang. unter FL. LL. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

die auch in allen 
häusl. Arbeiten er­

fahren ist, sucht Stellung bei einer alten 
Dame oder Herrn. Coppernikusstr.24, 3. l.

Zum 1- August, event. 15. 
suche fü r mein Manufaktur- u. 
Modewaren - Geschäft einen 
tüchtigen, gewandten, jüngeren

der gleichzeitig Dekorateur ist, 
der russischen Sprache mächtig. 
Angeb.mitvi!d,3eugnisabschr. 
u. Gehaltsanspr. erbittet

LimI kkMkIr.
___________Eqdtkuhnen.

G e s u c h t  werden von sofort:

1 Stellmacher,
1 Tischler,

2 Schlosser 
1 Dreher.

Die Stellungen sind dauernd und lohnend.

Z. Vivkdäirssr Navkf.,
Maschinenfabrik Kowahleu.

Mehrere tüchtige

WlttMtll
stellt sofort ein. L 'i-. L Is o ir b e r Z ; ,  

Podgorz.
Tischlerei mit Dampfbetrieb._____

Aufwärterin
Mellienstr. 54, 1 Tr., r.

Stundenlohn 44 Pfg. bei freier Unter­
kunft, werden sofort eingestellt.

Georg Model,
Baugewerksmeister, Schönsee Westpr.

Kinderfräulein, Bonnen, Fräuleins
die nähen können, sucht, auch nach Rußland, 

O rLiL
gewerbsmäßiger Stellenvermittler> 

Thorn, Strobandstraße 13.______

Zirka 100

W M
am Msmberger Kanal
g e s u c h t .  Bahnstation S trek lau . 
Meldungen dortselbst und Ulanenstr. 4.

kr. MrsLe.
Lausbursche

per sofort gesucht.
Errst. 4ck. 8 v lilv li Xselrk.,

____________ Breitestraße 27.

Empfehle und suche
Hotelwirtin, Kochmamsell, Stützen, kalte 
Mamsell, Büfettsrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Wurstgeschäft, Kinder­
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für G ü t e r :  
Wirtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädchen f. alles, 
Wirtschaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52.

Für eine B ä c k e r e i  wird eine

Verkäuferin
mit guter Handschrift gesucht, welch-schon 
in Stellung gewesen. Ang. m. Zeugnisabsch 
u. 8 7  an die Geschäftsstelle der „Presse".
s a u b e r e  Auswärterin^ vo n ^  o f̂ o r t 

Meldungen vormittags.

Jüngeres Mädchen
verlangt F r a u  O N d i ls v ik ,

Neust. Markt 11.

Junges Mädchen
als Aufwärterin zu zwei Leuten gesucht 

Talftrake SS. 3. l.

W  II. M I M ,

aus sichere Stelle zu 5 zu vergeben. 
Angebote nimmt die Geschäftsstelle der 
„Presse" unter entgegen^

Städtische

4'!r 1« Hypothek
von 5 0 0 0 6  M a r k  auf sicherer Stelle so- 
fort oder später zu zedieren.

Gest. Anfragen unter HZ. L .  4  an die 
Geschäftsstelle der „P resse".

Rennfahrrad,
ganz neu, „ V ik to r ia " , steht billig zum 
Verkauf.

L .  Schillerstr. 30.

FelWimtemI.
2— 3000 m loses Gleis, 5 7 und
und 9 kx, Schienen, sowie Gleisjoche, 
500 und 600 mm Spur, auch einige Vz 
und 8/4 ebm Lowren sofort preiswert 
verkäuflich. Angebote unter L.. X .  136 
an LSrirrsvA rsH ein ^  V o l l e r ?  A  - 
G ., Königsberg i. P r . ,  erbeten.______

Gelegenheitskauf für 
Gastwirte!

fast neu, für die Hälfte des Neuwertes zu 
verkaufen. Anfragen unter D .  I» .  1 0 0 0  
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Federwagen sowie 
MLeitswagm

nach Auswahl hat billig abzugeben.
IL 0 8 Q, Stewken.

Einfamilienhaus
mit G arten in ß E  Thorn-M ocker, -HÄy 
schön gelegen, enthaltend 4 große Zimmer, 
Diele, Veranda, große Küche, Bade­
zimmer, Waschküche, 3 gr. Keller, sowie 
reich!. Zubehör. Erbaut 1909, Größe 
1018 Quadratmeter. Preis 32 000 Mark 
bei 6—8000 Mk. Anzahlung zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse". Besichtigung in den Vor- 
mittagsstunden.

Zu verkaufen sehr preiswert: 
Ostpr. Fnchsstule. 10 Jahre. 6". 
Ostpr. FuchswaUach. S Jahre, S". 

beide Pferde gut geritten, ohne Untugend 
und Fehler.

« S L -K s r ,  Lt., Ulanen-Regt. 4.

Sehr preiswert
stehen m e h r e r e

Arbeitspserde
sowie

Wagen und Seschim
zum V e r k a u f .

I.üerdor, SWuislhklstr.12.
Kleines

Grundstück
zu verkaufen.

L . Stewken.

Wohnungen
s o f o r - t :

Fischerstriche 47, parterre,
7 Zimmer, Zubehör und Pferdestall;

Parkstratze 13, parterre,
6 Zimmer und Zubehör;

Talstriche 43, 1. Etage,
5 Zimmer und Zubehör;

z u m  1. O k t o b e r :
Nenban Melliern'tratze 80 ,

4 Wohnungen, 5 Zimmer,
4 Wohnungen, 4 Zimmer und Zubehör;

Nenban Talstrasze 40 ,
12 Wohnungen, 3 Zimmer und Zubehör;

Waldstrasze 48, 3. Etage,
5 Zimmer und Zubehör;

Hosstriche 19, 1. Etage,
2 Zimmer und Küche 
p r e i s w e r t  zu vermieten.

N. Zarte!, WsWche 13.

Wohnung,
2 Zimmer mit Zubehör, per sofort oder 
1. Oktober zu vermieten.

E. 8oppa rt, Fischerstr. 59.

4 A n im - M lM T  1 ^ ; °  s L
reich!. Zubeh., elektr. Licht, Gas- u. Ba- 
einrichtung, per 1. 10. zu vermieten. 

L iA L lw iZ ;, Mellienstr. 112a part., l.

HmsWI. WchmW
mit Warmwasserheizung, 8 Zimmer, 
Balkon und reich!. Zubehör, auf Wunsch 
auch Pferdestall und Remise, Schttlftr. 
23, 1, von bald oder 1. Oktober d. Js. 
zu vermieten. Näheres
________ Hotel Thorner hos.

Baderftr. 30
ZMnnMMbengelaß
passend für jedes Geschäft, sofort oder 
si'äter zu vermieten.

4 .  64. ^ ä o lp !, ,  Breitestraße 25.
1 event, auch 2 gut möbl. Zim. m. a. o. 
Pens. zu v> rm. Araberstr. 8, 2.
M o b !. Z im m er m. Pension Culmerstr. 1,1.

A ohnm g.
1. Etage, 4 Zimmer und Zubehör von 
sofort zu vermieten

Llisabethstr. 9.
Gt.möbl. Vorderz. z.verm. Bäckerstr. 26, p.

Wlstrch W, 1.
3 Zimmer, Balkon, aller Zubehdr, event. 
Stall, per 1. 10. 11 zu vermieten.

A t t v l r e i r s e n .

Wohnung»
3. Etage, 750 Mark, per 1. 10. 11 zu 
vermieten K L e r ir ra n n  N a v l i i r .

_______ B aderftr. 19 ._______

2-3ilIMIWhll1lW»
und Zubehör zu vermieten

Graudenzerstraße 110
Die im Hause Breiteste. 37 in der 3. 

Etige gelegene

bestehend aus 6 Zimmern, Küche und 
allmi Zubehör, ist vom 1. 10. d. Js. zu 
vermieten.

0. k. vitzlried L 8oIin,
________________ G. m. b H.

I n  unserm Hause B aderftr. 23 ist

ein Laden,
der Neuzeit entsprechend ausgebaut, per 
1. 10. d. Js. zu vermieten.

8 .8elitznlltzl L 8üiMM8ky.
I n  meinem Neubau M ellienstr. 8V 

sind noch mehrere

Läden
mt anstoßend. ZMMem
zum 1. Oktober preiswert zu vermieten.

Zarte!, WM. 43.
Wohnungen,

W W »  K
lichem Zubehör und Garten, vom 1. 10. 
11 zu vermieten.

WMch I>. LA7ÄS::
behör, vom 1. Ju li oder später zu ver­
mieten.

Auf Wunsch für jede Wohnung Pferde­
stall und Wagenremise.

V .  i S o p p a r » t ,
Fischerstraße 59.

G r o ß e r

Speicher,
Lelbitscherflrake 51, sofort oder später 
zu vermieten durch

l k i n n l » «  L  r i t t t l s r .

Eiskeller
ml M m  BmIlWMtt

sowie

geräumiger Pserdeftall
zu vermieten.

L.DöUlbrMki'"*" BiOricktti,
KatharinenslraL* ^

l l - S s d N s v k ,
russische Grenze.

Abfahrt des Extrazuges von Thorn-Stadt 
2.35 Uhr nachm.,

Abfahrt des Extrazuges von Leibitsch 
7.50 Uhr abends.

Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
und Schulen bringe mein

Restaurant
(größtes am Platze)

mit Garten, Saal und Kegelbahn in 
empfehlende Erinnerung.

Für gute Speisen und Getränke ist 
bestens gesorgt.

-  Täglich: —
Anstich von AniBergkr Bitt.

Hochachtend

Wwe. Zl. Narqnarät.
Jeden Sonntag:

Sonderzug nach 
Ottlotschin.

Abfahrt Thorn-Stadt 3°°,
„ Thorn-Hauptbahnhof 
„ Ottlotschin S'o.

Um gütigen Zuspruch bittet
K o d s r l  » k p p s .

Wohnungen.
I n  meinen Neubauten Parkstr. 27 

und 29 sind noch
6 Wohnungen, je 4 Zimmer und 
1 Wohnung von 3 Zimmern 

mit reicht. Zubehör, Badestube, Gas- u. 
und elektr. Lichtanlage, vom 1. Oktober 
d. Js. zu vermieten.

6. 8oMrt, Wcherstr. 59.

Wohnung,
Tuchmacherftraße 5. Hochpart.,

3 Zimmer nebst reichlichem Zubehör, vom 
1. Oktober d. Js. zu vermieten.

v. Soppart,
________________  Fischerstraße 59̂ __

Wohnungen.
3. Etage, von 4 Zimmern nebst Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermieten.

ä .  w o n i r s i i ,
______________ Schuhmacherstr. 24.

FremdllchZ Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. für 
380 Mark zu vermieten.

Leibitscherstraße 31.



225. kömgl. 
preuß. Ulassen- 

Lotterle.
Zu der am

11. und 12. Anguß
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse sind

L L
4 G

L 2V Mk.. 10 M k
zu haben.

D o m k r o w s k i ,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer, 
______Thorn, Katharinenstr.^______

LIL
Krankenhaus und staatlich anerkannte 

Krankenpflegeschule, nimmt auf

ZilnMMnil. Witwen
Zur Ausbildung als Schwestern 

für Krankenpflege, Gemeinde, Klein­
kinderschule. Haushalt, Bureau, 
Apotheke, Röntgen.

Es bietet seinen Schwestern gesicherte 
Lebensstellung und Pensionsberechtigung. 

Näheres durch
____________Frau Oberin

Jede Frau
gebrauche meinen berühmten amerikan. 
Irriga to r (4,50) Patent-Mutterspritze (4.50) 
oder Doppelklyso (5,5V), Spülpulver (1,50). 
V , Ib !vvK»vi7 A H o liS . ,  Inhaber: 

« v v w e .  Apotheker, 
____  Moll« in Lbg._________

Vertreter u. AgMteN
^Vir können naek^veisen, dass unsere 

Vertreter und ^.Zenten rnekr als 
200 ^1K. ^voelientl. verdienen, sollten 
sie ^eoi^er rds 2 0  A lk .  tLxlioü verd., 
^vevd. sie sieli sok. an uns. Unsere 
Prospekte Leihen Iknen den V e^ , uns.

tun das übrige. 
K le r rS IL , V a n r e n  und 
L e u t e ,  V o l l -  o r i ä  l^ e lr e n lr e  
selALLtlKKirHK. IV ir  ^alilen 500 ^Ik., 
kalls vdr auk Verlangen niekt sok. 
I'reirnuster senden. K lo i 'i to n , ik 6 L  
l i n  V O .  3 8 ,  ktLnd^vedrstrasse 10.

k rM e i!
Sie verdienen viel Geld und erhalten 

eine selbständige Existenz mit einer guten 
Idee, wenn Sie sich nur einzig und allein 
wenden an die Aktiengesellschaft vorm . 
lk r r^ e i? , Herbesthal V.» R h l.

M M s-N ara
kür Uälrrnaseliinen und stroüxrsssen,

IrsLd-Rlemsa
von I.edor, Dauni^oUe, Larneiüaaren 
liekert ru dilligen kreisen

ktzroiiLrü ttzî tzr 80I111,
HeiliAeAeiststr. 16.

_______________ kelepüon 319.

V a x r v L v i i !
Naturell-Tapeten 
Gold-Tapeten

von 10  Pfg. an
_______. „  2 0  .. „

in den schönsten und neuesten Mustern. 
Man verl. kostenfrei Musterbuch Nr. 536.

ÄrreL'l«,', Lüueburg.

aller ^.rt, auck » l 
le s e k rn Z s , ^agä-k 

Z e v e k re  etc.ru kxtrL-8 
?reiseQ dir. au?r!v.. krecktkutalog k 
(400 Leiteu) umsonst u. portokrei. js

m V re n D la n .-  ?o8tkLcb^. S54

L ilie n w e itz ,
rosig angehaucht wird ihr Teint. Sommer­
sprossen, rauhe Haut, Mitesser und Pickeln 
verschwinden durch Dresdener Eigelb-
"  "  "  Marke

U M
von Lad» L  Lssssikaed, Dresden, 
L Stück 50 Pfg. AL. >V «n< ii8ok> .

ver^cywinven vurcy 2 )resoener >

L a n o lin s e lfe

Hinburger
L e iv ö ls irn itz ,

Kilo 1 M li.. bei Fast Kilo 95 Vsg..

sowie sämtliche Farben
e m p f i e h l t

I*s u l W S d s r, Drogerie,
— Culmerstraße 20. —

MmlRl
aus bestem Malz und Hopfen eingebraut, 
ein gesundes und erfrischendes Getränk, 
besonders Blutarmen zu empfehlen.

H W rlb m -W c k .
Culmerstraße 10, — Telephon 101.

Saxa-GM,
feinster Bowlen-Sekt,

^  Flasche 1 ,7 5  Mark,

ff. Moselwein,
Vt Flasche mkl. Glas 1 ,1 0  Mark,

prima

Himbeersaft,
per Liter 1 ,2 0  Mk. 

e m p f i e h l t

N a x  LvsvIrMMv,
Gerechtestraße 7.

Ksukhsm m. s. Leiser
Allstädtischer Markt 34- — Fernruf 316.

Spezial-Abteilung:
Anfertigung elegant. Herrengarderobe 
:: :: nach Matz :: ::

unter Leitung eines tüchtigen Zuschneiders.
Großes Lager in deutschen und englischen Stoffen.

VorrüZlickes kakelivasser
Der Zcbluksatr eines wissenscbaktlicken Qutacbtens über ciie lVlartba-cZuells von Nerrn 

Oeb. l^e6irinalrat prob Dr. Drick Narnack, Direktor cies pkarmakolo§iscken Instituts 6er 
Universität blalle, lautet wie toIZt:

,,/tIIes in ^Ilem genommen lassen sieb 6er neuen lV lsrtka-tzuelle bei voller 
Dnparteilickkeit un6 obneje6eDebertreibun§wirkIick vortrektliebe LiZenscbakten nack- 
rübmen. ^Is reinstes unberükrtes blaturproäulct 6ark sie sieb in 6!e erste peike 6er- 
art,§er >Vässer stellen un6 wir6 sieb, nickt als Heilquelle, wob! aber als §esun6er, 
erkriscken6er un6 Qesun6en wie Kranken nütrlicker raxestrunk kür Personen aller 
6eruksstän6e sickerlick baI6 einer allgemeinen öeliebtkeit erfreuen, -^uck unseren 
Kolonien, wo bekanntlick 6en alkoboliscken Getränken §e§enüber inö§Iicbste Lnt- 
baltsamkeit geboten ist, 6ark sie auks beste empkoblen wer6en."

Das suskübrlicke Outackten 6es blallenser Oelebrten versen6et kostenlos un6 je6e §e- 
wünscbte Auskunft über 6en Versan6 6er l^artba-Guelle an V^ie6erverkäuker un6private erteilt:

vis ällmimstrallon 6er Kronen-tzuelle, Lad 8alLbrunn,
(Versan6stelle 6er dtartlia-tZuelle).

' ^   ̂ _____________ ^ __________

Größte Auswahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.
F. AGlIrrsi?- Inhaber: rVvLLMvr-

Fernsprecher 345. Gerechte- und Gerstenstrasten-Ecke. Fernsprecher 845.
L L L L O i ? r L K t a .  L a L r i o L b M r n .  K t r ä v l L o
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Himbeeren
k a u s t

Thorn 3, Kasernenstraße 13.

Offeriere

pro 50 Kilo 8 Mark.
L / U s M I c s ,

___ Cnlmer Chaussee 75.

Gr. möbl. Zimmer von sof. zu vermieten
Pr. 15 M .________ Bäckerstr. 3, pari.
Gt. möbl. Vorder-u. gr. Schlafz. m. a. o. 
Burschengel. v. 1. 8. zu vermieten

Gerberstr. 18, zu erfr. Hof, pt., l.
Gut möbl. Zim. z. verm. Marienstr. u, 3.

FmiM.niU.Aiiiiiikr
zu vermieten.

ohne Pension 
Talstraße 43, pt. rechts.

Möbl. Zimmer
mit Kabinett zu verm. Auf Wunsch Bur- 
schengelaß. Strobaridstr. 12, Laden.
Gt. möbl. Zim., sep. Eing., pt. geleg., v. 
1. 8. zu verm. Gerechteste 33. pt. 
Gut möbl. Zim. von sofort zu vermieten 

Iakobstraße 9, 2, l.
Möbl. Zimmer mit auch ohne Pension 
zu vermieten________ Bäckerstr. 47, 1.

Die bisher von einem Leutnant

A L. m it 8 ,»!!««, N L  rr
Schlafzim., Burschengel., Bad, (Klavier- 
benutzung) ist v. 1.8. z.v. Bäckerstr. 9. pt.

Gut möbliertes
Vorderzimmer

j mit sep. Eingang vom 1. August ! 
zu vermieten

Araberstraße 3, 2, r. !

Helle Wohnungen,
3 Zimmer, Küche, mit Gas und allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 

Thorn-Mocker, Sedanstrasze 5 s.

T h o r n .
Zwei modern ausgebaute

L ä ä s n
zum 1. April 1912 zu Endeten in leb­
hafter Geschäftsgegend. Angebote erbeten 
unter D . ZL. an die Geschäftsstelle der 
„Presse"._______________________

Wohnungen:
MeM-iistr. ,09. S . ,
mit reichlichem Zubehör. Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, Burschengelaß, Pferde­
stall und Gartenland.

waWr. 49. - .x S 'K
hör, Balkon, elekt. Licht und Gas.

waldslr. 49.
hör, elekt. Licht und Gas.

waldftr. 49.
Uasernenstr. 37, l Z L ,.
Küchenloggien und reich!. Zubehör vom 
1. Oktober 19l1 zu vermieten.

I l d i i r i e d  M t m a n i i ,  G . » i.b .H .,
Waldstraße 49.___________

l I!. I Mm-UlMW,
Neubau Mellienstr. 129.

mit Badestube, reichl. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdestall u. Burschengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten.

H e i i w i c l i  L - ü t l m n n n ,
G. M. b. H.,

__________ Waldstraße 49.______

Wohnung,
2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergstr. 22/24.

ib . . I r r ld lo irs lL Z .

1 Wohnung,
4 Zimmer, Küche, Badestube und Neben- 
gelaß, in meinem Hause Elisabethstr. 7, 
3 Tr., per 1. Oktober zu vermieten.
Q « 0 T °§  rs Is L i 'L o L r ,

LllvLsnüsr Rttiweger. Nachfolger.

Die erste Etage,
4 Zimmer. Entree mit Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 Birckerstraße 47 zu verm 

.V rre o k ii.

Versetzungshalber
Wohnung,

4 Zimmer, Mädchen- und Badezimmer, 
sowie reichl. Nebengelaß, Gas u. elektr. 
Lichtanlage, Waldstraße 3 1 » , 2» per 
1. 10. preiswert zu vermieten._________

Wohnungen,
eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Zu­
behör, eine kleine Mocker, Lindenstr. 46. 
Zu erfragen

L a r n n l la ,  Juriksrstr. 7.

s r o n i n i v k  -  A u l s m v k N v .
6/16, 10/25, 14/30, 17/40 und 22/50 e s .

D IoA Lute , m oäoruv L a ro s s v iiv u  e ig e n e r k a k i ik a t io u .

/lutomobü-kadrik k. LVMtlIVL, Lllbmg.

G

zIüiklchklütll sü FIykl, lüid ßlMüüilüksz
mögen nicht verfehlen, vor Ankauf dies
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Pianoforte-Großhandlung
lkkttilSlS "  , M l l . j

die größte der gesamten Musikindustrie auf der ^

SftdeuLscheu AuHM««;
G 
G 
D 
G
G

G
§  zu besichtigen und die Vorzüge zu prüfen, welche ihnen hier in jeder Weise Aj 
W geboten werden. Ausgestellt sind unter anderem Instrumente von K-z
O Lriü1ZriL6i7, Ikrr«1 i, iLiRrLSin, usw K
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L3M2.T8.xt- ULä. ?3.tLLt-

lleinrieß lanr-l^annkkim.

I^6U68t6 VOllKoiNINONStS 8^3t6lN6

bis 2» !000 21p. lagesikislung!
n i s Ä r - ü g s l e i -  k t v k S s i » -  u n s !

W s s s s n v s n b n s u v k .

katent-Lprsn- miä Lur^stzroIibläLer
grüssiv Lrlsrvk ivrrm g lls r  vrvLvknrdett.

K o d a rn L R s L s lS r
N snL ig  7

O e u o ra lv e r lro te r ,
K n s u i i e i i L

1 möbl. Balkon-Wohn- und Schlaf­
zimmer vom 1. 8. oder 15. 8. zu verm.

Talstraße 31, 3.

M llw Im s tL ä l,
Mbrechtstraße 6:

5-Zimmerwohnnngen
zum 1. Oktober d. Is .,

3-Zimmerwohnungen
von sofort zu vermieten.

Ppitr Kaun, Cnlmer Chaussee 49

Brombergerftraße 48,
1. Etage, links.

Versetzungshalber eine Wokmmg von 
5 Zimmern nebst Zubehör vom 1. 10.; 
parterre links und parterre rechts 

je 4 Zimmer nebst Zubehör und kleinem 
Garten vom 1. 10. zu vermieten.

Zu erfragen______ Gerberstr. 27, 2.

1 W l I I IM M s jM W .
Bade- und Mädchenstube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten.

Eulmer Chaussee 60.
M ^ '9 ,  vollst, sep. gel.,

. m. 0 " " ' ,  von sofort zu verm., 
auch mit Burschengel. Ulanenstr. 6,2, l.

Herrschastl.Wohmmg,
Brombergerstrake 78, part., von 6
Zimmern, Bad, Mädchen- und Burschen­
stube, Pserdestall, Garten, versetzungsh. 
per 1. Juni oder später zu vermieten.

L .  Villa Clara.
Im  N e u b a u an der vsdrlLk'schen 

Privat- und Fischerstraße sind noch

3- iiiiS 4-Kiiliükr-Wshilliillskil
zum 1. Oktober d. Is .  zu vermieten.

Beamten-Wohnungsbauverein 
zn Thorn, e. G. m. b. Haftpfl.

llT w ir n r ;  m a n n .
I n  meinem Hause

Breitestratze 2§
2. klage

per 1. 10. zu vermieten.
ÜUKON Ü»rilil88.

Lagerraums,
A allm g  für 8 Pferde, 

Hoframn,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

u .  l . e v v ,  « « c h c h  s .

Grotzer Laden
am Neustüdtischen Markt,

modern ausgebaut, 3 m breites Fenster, 
per 1. 10. zu vermieten. Zu erfragen

Brückenstratze 14-

Grchl Lilkll
nebst anschließendem Zimmer, mit auch 
ohne großen, hellen Geschästskellereien, 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten.

KÄoSzrd K ra iu rw s k j,
_________Elisabethstr. k._________
M.tZim. sog, billig z. v. Altst. Markt 9, 3'

5-Unl«r-WOW
mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerstraße 4, fortzugshalber von so­
fort oder 1. Oktober zu vermieten.

Herrschaft!. Wohnung.
6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdestall, per 1. 10. zu vermieten. 
_______ Friedrichstr. 10 12, Portier.

6-Zimmer-Wohnung,
mit Badeeinrichtung und Gas, von 
sofort zu vermieten.

Thorn-Mocker, Lindenstr. 13.

WohRMg,
4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. 11
zu vermieten._______ Mellienstraße 88.

Eine herrschaftliche

8 ZMmer-WohMNg,
1. Etage, in schöner Lage, mit Garten­
anteil, event, auch Pferdestall rc., per 
1. Oktober für 1200 Mk. zu vermieten

W v s s m im s t t r  U e i i d m i ' d ,
Fischerstraße 49.

WlHöbl. Vorderzimmer zu vermieten 
Coppernikusstrahe 41, 1,

Herrschaft!. Wohnung,
renoviert, von 5 Zimmern mit großem 
Balkon, nach Garten gelegen, Vadezim., 
Gas, elektr. Beleuchtung und all. Zubeh., 
auf Wunsch auch Pferdestall, von sogleich 
zu vermieten.
__________ Schnhmacherstr. 12, 1, l.

FmiMilhe Biilkmi-MWiig.
4 Zimmer, Gas nebst Zubehör. Preis 
350 Mk. M ellie r-ftr. 117.

gut möbl. Zimmer mit Entree, 
1. Etage, per gleich od.später zu vm. 

DdlTLLLi L  L L v Ir ire i 'L .
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(viertes Blatt.)

Gesamtansicht des Umversitätsgebäudes.

Zum M  jährigen Jubiläum der Universität Brerlau.
Der Hundertjahrfeier der Berliner Universität 

im verflossenen Jahre folgt in diesem Jahre die 
gleiche Feier der Vreslauer Universität. Beide 
Hochschulen verdanken denselben geschichtlichen Trieb­
kräften ihr Entstehen. Es galt in beiden Fällen, 
durch geistige Kräfte zu ersetzen, was der preußische 
Staat während der Zeit der napoleonischen Zwing- 
herrschaft an physischen Kräften eingebüßt hatte.

M it der Gründung der Vreslauer Universität 
bricht sich ein neues Prinzip in der Entwickelung 
des preußischen Universitätswesens Bahn. Vreslau 
ist die älteste paritätische Hochschule der preußischen 
Monarchie. An ihr wurden gleichzeitig eine 
evangelisch-theologische und eine katholisch-theolo­
gische Fakultät geschaffen in der Erwägung, daß 
die Universttätsbildung der katholischen Theologie­
studierenden geeigneter ist, diese mit lebendiger 
Vaterlandsliebe und kraftvoller Staatsgesinnung 
zu erfüllen, als Konvikts- oder Seminarerziehung. 
Der paritätische Charakter der Vreslauer Univer­
sität war übrigens insofern vorgezeichnet, als die­
selbe äußerlich aus der Verschmelzung eines alten 
in Breslau bestehenden Iesuitenkollegs, der soge­
nannten Leopoldina, mit der von protestantischem 
Geiste erfüllten Frankfurter Hochschule, der Via- 
drina, hervorgegangen ist.

Die Vreslauer Universität ist wie keine zweite 
unserer Hochschulen mit der Erinnerung an
Preußens Erhebung im Jahre 1813 aufs engste 
verflochten, wozu die Anwesenheit Friedrich W il­
helms III . in den Mauern Vreslaus das ihrige 
beigetragen hat. Breslau ward die Wiege des 
freiwilligen Jägerkorps, das im „Zepter" zu Vres­
lau sein Werbequartier aufgeschlagen. Unmittelbar 
von der Vorlesung hinweg führte Professor Hendrik 
Steffens nach einer zündenden Ansprache seine ge­
samte Zuhörerschaft zum Werbeplatz der freiwilligen 
Jäger. Seine Persönlichkeit steht ehrfurcht-
heischend am Eingänge Vreslauer Universitäts­
lebens.

I n  der geschichtlichen Entwickelung der Univer­
sität zu Breslau bestätigt sich das alte Grundgesetz 
deutschen Geisteslebens, wonach dieses Leben keine

Monopolisierung an einer einzelnen Zentralstätte 
verträgt, sondern nur in möglichster Dezentralisation 
die Bedingungen gedeihlichen Fortschrittes findet. 
Auch Vreslaus Universität ward einer der zahl­
reichen Brennpunkte deutscher Geisteskultur mit 
besonderem, eigenartigem Leben. Seine medizinische 
Fakultät hat neben derjenigen der kleinen, ent­
legenen Pommernstadt Ereifswald Jahrzehnte hin­
durch als eine der hervorragendsten Deuschlands 
gegolten. Aber auch in anderen Zweigen geistigen 
Forschens und Schaffens hat Breslau hervor­
ragende Leistungen auszuweisen.

I n  Göppert, dem Schöpfer eines neuen Zweiges 
erdgeschichtlicher Forschung, der Phytopaläontologie, 
der uns zuerst die Entwickelungsgeschichte der 
Pflanzenwelt gezeichnet hat, besaß Vreslau einen 
Mann, den man mit Recht den größten Natur­
forschern des 19. Jahrhunderts zuzählen darf. Von 
seinem Ruhm zeugt die Anekdote, daß ein Brief 
mit der Aufschrift „An Göppert in Europa" ohne 
Schwierigkeit und Umschweife in die Hände des 
Adressaten gelangt sei. Neben ihm lehrte als 
Botaniker Ferdinand Cohn, der in seinem Buche 
„Die Pflanze" ein Musterwerk wissenschaftlicher 
und zugleich volkstümlicher Darstellung hinter­
lassen hat.

Neben den Naturwissenschaften hatten auch die 
Geisteswissenschaften manch glänzenden Vertreter. 
Unvergessen wird es bleiben, daß in Breslau einst 
Hoffmann von Fallersleben und Gustav Freytag 
als Dozenten für deutsche Sprache und Literatur 
gewirkt haben. Gustav Freytag schuf sich in Vres­
lau das Rüstzeug für seine herrlichen „Bilder aus 
der deutschen Vergangenheit", die zu den unver­
gänglichen Schätzen unserer Literatur gehören. Als 
ein wissenschaftlicher Stern erster Größe ist ferner 
Karl Weinhold, der unermüdliche Erforscher alt- 
germanischer Vorzeit, zu nennen.

Den Vreslauer Vertretern der Germanistik ge­
sellte sich auf dem Felde der klassischen Philologie 
ebenbürtig zu: Rudolf Westphal, der in seiner 
„Metrik der Griechen und Römer" den klassischen 
Studien ein neues, originelles Gebiet eröffnet und

Ostdeutsche Ausftellungsbrrese.
---------  (Nachdruck verboten.)

III .
P o s e n ,  27. Ju li.

West- und Ostpreußen in der Hauptindustriehalle.
(Schluß.)

Allgemeine Aufmerksamkeit insbesondere bei den 
Liebhabern der Zigarette erweckt in der Gruppe 
„Genußmittel" nahe bei den Ausstellungsständen 
der Thorner Pfefferkuchenfabriken der geschmackvoll 
ausgestattete, im orientalischen S tile gehaltene 
Tempel der bekannten orientalischen Tabak- und 
Zigarettenfabrik „ P e n i d z e " ,  Inhaber H u g o  
Z ietz-D resden  und Königsberg i. Pr. Diese 
bedeutende Firma zeigt hier in recht geschmackvoller 
Aufmachung ihre in Raucherkreisen auf das vorteil­
hafteste bekannte Zigaretten-Spezialmarke „Salem- 
Aleikum". X

Wenden wir uns nunmehr der Mitte der Halle 
nach dem Haupteingange zu, so stoßen wir bei der 
Gruppe „Industrie der Steine und Erden" auf die 
k ö n i g l i c h e  M a j o l i k a - W e r k s t ä t t e  C a -  
d i n e n  (Alleinvertrieb A. Wertheim-Berlin), die 
hier mit einer überaus ansprechenden Ausstellung 
ihrer mannigfachen Majolika-Produkte vertreten ist. 
Ungeteilte Bewunderung erregt hier eine inmitten 
des Aufbaues stehende lebensgroße und lebens­
wahre Büste des Kaisers; das gleiche gilt von 
mehreren kleinen Wandbildern mit den Relief­
bildnissen des Kaisers und der Kaiserin. Daneben 
finden wir eine Reihe künstlerisch vollkommener 
Krüge, Blumenvasen und -Töpfe, Jardinieren, 
Kannen, Wandteller, Ofenkacheln, -Vorsetzer, 
Figuren usw.

Gemeinsam mit einer kleineren Anzahl ost- 
märkischer Amateurphotographen hat auch der 
Landgerichtsdirektor E. M a y e r  aus Konitz vier 
gediegene Amateurphotographien ausgestellt, die 
sehr eindrucksvolle landschaftliche Motive aus West- 
preußen darstellen und für die hervorragende 
Fähigkeit des Landgerichtsdirektors Mayer in der 
glücklichen Auswahl der Motive, wie ihrer lebens­
wahren Wiedergabe einen schönen Beweis liefern.

I n  der Hauptindustriehalle begegnen wir auch 
einem einzigen Ölgemälde, einem Werke des 
Malers M. S c h u l z e - H e r r  m a n n  aus DL. 
Eylau. Das Bild trägt die Bezeichnung: „Im  
Tempel", ist für 2000 Mark verkäuflich und stellt 
das Interieur einer Synagoge mit lebenswahrer 
Frische und allen intimen Einzelheiten der Klein­
malerei dar. Es findet in kunstverständigen Kreisen 
allgemeinen Beifall wegen seiner frischen, sicheren 
Farbengebung und der künstlerisch getragenen Auf­
fassung des Motivs. Wie aber kommt Saul unter 
die Propheten, will sagen: wie kommt das Öl­
gemälde unter die Produkte der Industrie und des 
Gewerbes? Heute, nachdem am letzten Sonntag eine 
recht gut beschickte Ostdeutsche Kunstausstellung  
im Zusammenhange mit der Ostdeutschen Aus­
stellung eröffnet worden ist, würde das wertvolle 
Bild zweifellos ebenfalls im botanischen Garten 
ausgestellt sein und dort einen besseren Platz ge­
funden haben, als an der jetzigen Stelle, wo es 
wegen seiner versteckten Lage doch nicht die gebüh­
rende Beachtung findet. Aber die Ostdeutsche 
Knnstausstellung war bei der Eröffnung der Ost­
deutschen Ausstellung noch nicht über die ersten 
Vorbereitungsstadien hinausgekommen, und da der 
Maler M. Schulze-Herrmann unter allen Um­
ständen — und zweifellos nicht zu seinem Schaden — 
mit dabei sein wollte, so stellte er eben da aus, 
wo sich ihm die Möglichkeit Lot.

Wir wenden nunmehr unsere Aufmerksamkeit 
einer Ausstellung zu, die zweifellos mit eine der 
gediegensten der ganzen Hauptindustriehalle ist, der 
ganz hervorragenden Ausstellung der k ö n i g ­
l i c h e n  V e r n s t e i n w e r k e  in Königsberg i. Pr. 
Leider ist das Interesse eines Teils des Publikums 
den ausgestellten Vernsteinprodukten gegenüber 
nicht ganz selbstlos; verschiedene wertvolle Stücke 
sind von nicht einwandsfreien Leuten mitgenommen 
und bisher noch nicht wieder an ihren Platz zurück­
gebracht worden. Und das trotz der Argusaugen 
der zahlreichen Hallenaufseher! I n  einem Schranke 
sieht man verschiedene Stücke rohen Bernsteins, 
darunter das gewaltig imponierende größte, in der 
blauen Erde Palmnickens gefundene Stammstück.

in seinen Nachdichtungen klassischer Poesien die 
Antike dem modernen Verständnisse und Empfinden 
nahegebracht hat.

Zu nennen ist ferner Professor Hildebrandt, der 
nicht blos als eine hervorragende Leuchte seiner 
Wissenschaft, der Sanskritforschung, zu gelten hat, 
sondern gleichzeitig auch auf dem Felde der Politik 
zu den Führern der Nation gehört. Seit die 
Jenenser Professoren Oken und Luden zu Anfang 
des 19. Jahrhunderts in ihren Zeitschriften „Isis" 
und „Nemesis" das radikale Demagogentum zu 
züchten begannen, hat sich nach Treitschkes treffen­
dem Ausspruche „der verhängnisvolle Einbruch des 
Profesiorentums in die deutsche Politik" vollzogen. 
Wer die Geschichte kennt und sich beispielsweise nur 
aus jüngster Zeit der professoral-politischen Bock­
sprünge eines Schultze-Gävernitz und eines Sieg­
mund Günther erinnert, wird dem Ausspruche des 
großen Lehrmeisters der Nation zustimmen. Umso 
wohltuender berührt es, wenn ein deutscher Pro­
fessor sich durch Vernunft und Weitblick seines poli­
tischen Urteils auszeichnet, wie Professor Hilde- 
brandt, als Vertreter der Vreslauer Universität 
im preußischen Herrenhause.

Jede deutsche Universität führt sozusagen ein 
Doppelleben in der wissenschaftlichen Arbeit und 
im „Studentenleben". An allen deutschen Univer­
sitäten wird gefochten, getrunken und gesungen, 
wird enthusiastisch der Freundschaft gehuldigt und 
dem romantischen Dränge der Jugend in den 
bunten, farbenreichen Formen des organisierten 
Verbindungsstudententums genügt, und das gilt 
auch von Breslau, „wo an der Oder Katarakten 
Raczek pauken und Lusat".

Die Vreslauer Burschenschaft wurde allerdings 
ein Tummelplatz radikal-demokratischer P o liti­
kasterei; ihr zeitweise sehr starker jüdischer Einschlag 
hat den ursprünglichen christlich-germanischen Ideen­
gehalt der Burschenschaft oft bis zur Unkenntlichkeit 
verdunkelt. Durch die Schule der Korps sind 
Männer wie Gustav Freytag und Kultusminister 
von Studt hindurchgegangen. Neben Korps und 
Burschenschaften spielt im Vreslauer Studenten­
leben nach geschichtlicher Entwickelung und gegen­
wärtigem Bestände das katholische Verbindungs­
und Vereinswesen eine Hauptrolle. Eine farben- 
tragende katholische Verbindung ist „Winfridia". 
Eine zeitweise bedeutende Rolle unter Führung 
Erich von Schramms spielte der Verein deutscher 
Studenten.

Über allen Widerstreit der Parteien und M ei­
nungen hinaus aber erklinge der Ruf: Vivat, 
67-68601, Ü07-6kl,1 ^IivL rnuter Viaärina! Möge 
die Vreslauer Universität noch viele Jahrhunderte 
hindurch eine Stätte frischen deutschen Studenten- 
tums bleiben, und mögen sich aus ihren Hörsälen 
und Laboratorien auch fernerhin reiche, breite 
Ströme befruchtend und nährend über die weiten 
Gefilde deutschen Geistes- und Kulturlebens er­
gießen! H e l l m u t h  P a n k o w .

Sternschnuppen.
Von Dr. W. Z el l er.

-----------  (Nachdruck verboten.)

Die wahre Natur und Herkunft der Stern­
schnuppen, Meteorite oder Aerolithe wurde schon 
im 5. Jahrhundert v. Chr. von dem Philosophen

Man verfolgt nun in den übrigen Kästen die 
mannigfachen Abdrücke im Bernstein sowie die 
interessanten Fliegen-, Blätter- und Käfer- 
einschlüsse. An einem weiteren Kasten bietet sich 
Gelegenheit, die Farben des Bernsteins kennen zu 
lernen, während wieder ein anderer die Haupt­
handelssorten des Bernsteins vorführt. I n  vier 
weiteren Kästen und an einem stattlichen, ganz aus 
Bernstein hergestellten Turme sieht man den Bern­
stein in der verschiedensten Bearbeitung zu Schmuck- 
und Gebrauchsgegenständen, wie Ohrringen, 
Broschen, Halsketten, Petschaften, Kästchen, Zigarren- 
und Zigarettenspitzen, Messer-, Gabel- und Spazier- 
stockgriffen usw.

Dicht neben dieser fesselnden Ausstellung finden 
wir eine überaus mannigfaltige Kollektion von 
Stühlen, vom einfachen Holzstuhl bis zu den fein­
sten Goldstühlen mit einem künstlerisch aus­
geführten Goldsofa: sie stammen von der os t ­
d e u t s c h e n  H o l z i n d u s t r i e  G. - E.  in Eossen- 
tin i. Westpr. Zwei wappengeschmückte Stühle mit 
einem ebensolchen Sessel legen Zeugnis ab von der 
hervorragenden Fähigkeit der Ausstellerin, der 
modernen M öbelkunst gerecht zu werden. Da­
neben hat die Firma eine Anzahl praktischer Resiak- 
kisten für den Post- und Bahnversand ausgestellt.

I n  der Gruppe „Papierindustrie usw" bringt 
die Firma S c h a t t i e r  L Co.  aus Danzig recht 
beachtenswerte und mannigfaltige Muster ihrer 
Papier-, Pappen- und Holzstoff-Fabrikate.

Besonders für die Damenwelt interessant ist der 
recht günstig an dem Hauptverkehrsgange der Halle 
belegene Ausstellungsstand der T h o r n e r  F a b r i k  
f ü r  P e r l a r b e i t e n  von A. B ö h m .  Hier hat 
man nicht nur Gelegenheit, mehrere junge Damen 
Lei der Herstellung von Perlarbeiten zu beobachten, 
sondern man kann auch aus Perlen angefertigte 
Haarbänder, Taschen, Kolliers usw. als Aus­
stellungsandenken erwerben und ist dann unter 
allen Umständen sicher, durch derartige Aufmerk­
samkeiten sich das Wohlgefallen der Frau Lezw. 
Braut ein- für allemal zu erhalten.

Wahren Prachtstücken der modernen Keramik 
begegnen wir Lei den o s t d e u t s c h e n  kuns t -

Diogenes von Apollonia richtig erkannt, welcher 
lehrte, daß außer den sichtbaren auch unsichtbare 
Sterne den Weltraum durchstreiften, die zuweilen 
auf die Erde herabfielen. Aber wie so manche 
Wahrheit ist auch die von der kosmischen Natur 
der Aerolithe nicht glatt durchgedrungen. Männer 
wie Halley und Chladni hatten sie vergeblich gegen 
das Ansehen der französischen Akademie verfochten, 
welche überhaupt die Wirklichkeit der Meteorstein- 
fälle nicht eher zugab, als bis die Berichte ihres be­
rühmten Mitgliedes Biot von dem großen Stein­
regen zu l'Aigle, Departement de l'Orne, anno 1803 
einliefen. Dort war am 26. April zwischen 1 und 
2 Uhr nachmittags ein fast unbewegliches Wölkchen 
beobachtet worden, aus dem es unter fortwährenden 
Explosionen auf einer eliptischen Fläche von zwei 
Meilen Länge an 3000 Steine regnete im Gewichte 
von 9 Kilogramm bis 8 Gramm. Am 13. März 
1807 fiel im Gouvernement Smolensk ein 140 
Pfund schwerer Stein vom Himmel und am 22. 
Mai 1808 ging zu Staunen in Mähren ein Hagel 
von 200 bis 300 Steinen nieder. Und so gibt es 
noch eine ganze Reihe von Berichten, die sich 
mehren, je besser das Nachrichtenwesen ausgebildet 
und das Interesse an solchen Erscheinungen ver­
breitet sein wird.

Die eben angekommenen fremden Gäste sind 
ganz heiß. S ie Haben Schlackenform mit muldigen 
Vertiefungen und sind mit meist schwarzem Schmelz 
überzogen, hie und da mit Rost behaftet. Wenn 
unter ihren Bestandteilen, welche übrigens die­
selben sind wie die der Erde, die Kieselsorten vor­
wiegen, so nennt man sie Meteorsteine, wenn da­
gegen das Eisen vorwiegt, dem stets viel Nickel 
beigemengt ist, so heißen sie Meteoreisen. Schleift 
man ein Stück Meteoreisen spiegelglatt und ätzt 
es darauf mit Salpetersäure, so entstehen strahlig 
gebröckelte Muster die Widmannstädtchen Figuren, 
von denen man direkt einen Vildabdruck nehmen 
kann. Umgekehrt zeigen diese Figuren untrügerisch 
an, ob ein Meteoreisen vorliegt, und also ist eine 
1600 Pfund schwere am Jenisei gefundene Masse 
ebenso wie der Stein vor der Dorfkirche von La 
Caille an der Garonne als Meteoreisen erkannt, 
auf dem die guten Bäuerlein manch liebesmal ge­
sessen und beim Aufleuchten einer Sternschnuppe 
ihr Ah! gerufen ohne eine Ahnung davon, daß sie 
höchsteigen den Leichnam einer Sternschnuppe an­
wärmten. Viele dieser Verirrten liegen noch Gott 
weiß wo herum, die meisten wohl in Brasilien und 
Mexiko, viele sind in den Mineralienkabinetten 
von Wien, Tübingen usw. aufbewahrt, andere sind 
mir in der Vöschungsmauer eines kurländischen 
Schloßgrabens begegnet, dessen Herr jedoch für 
solche Dinge nicht zu erwärmen war. Wie schön 
könnte man daraus Stahlfedern machen! Kapitär 
Roß fand auf seiner Polarreise 1818 bei den Es­
kimos Nordamerikas Messer aus Meteorstahl; und 
vielleicht hat der liebe Leser auch eins, ohne daß, 
er von dem Glücke weiß.

Wo ist nun die Heimat dieser nackten Fremd­
linge auf der grünen Erde? Nun, das Luftmeer ist

k e r a m i s c h e n  W e r k e n  von Oswald B a c h ­
m a n n  aus Elbing. Die verschiedenartigsten 
Vasen, Blumentöpfe, Kästen und Ampeln, Wand­
teller usw. sind hier in ganz hervorragenden Exem­
plaren vertreten.

I n  das Gebiet des Vauingenieurwesens ver­
setzen uns die von der Firma E i s e n b a h n -  
s t r e c k e n - F a s c h i n i e r u n g s w e r k ,  Jnh. Otto 
P a ech  und Karl F r i e d r i c h -  Thorn und Breslau 
vorgeführten Modelle, die mit ihrer sorgfältigen 
Ausführung allgemeines Interesse erwecken.

Durch gewaltige Raumabmessung, wie durch die 
bunte, dabei wohlgeordnete Mannigfaltigkeit der 
Ausstellungsgegenstände imponiert der bedeutsame 
Stand der Eisengießerei und Emaillierwerke von 
H e r z f e l d  u. V i c t o r i u s  aus Graudenz. Hier 
finden wir beschlagene und unbeschlagene Handels- 
Gußwaren, eiserne Öfen, gußeiserne Kochgeschirre, 
Kanalisationsartikel, Sanitätsutensilien, Abfluß­
röhren sowie hervorragende Produkte der galva­
nischen Anstalt des bedeutsamen industriellen 
Etablissements.

Nicht allzu fern von diesem Stande hat die 
Schrauben-, Muttern- und Metenfabrik A.-E. 
S c h o l l m ü h l  bei Danzig an einer Hinterwand 
eine übersichtliche Gruppierung von Muttern, 
Schrauben und Bolzen angebracht, die das beschei­
dene Gewicht von über zehn Zentnern hat und 
besonders dadurch die Aufmerksamkeit des Be­
schauers fesselt, daß das ganze Firmenschild aus 
vielen, vielen Tausenden von Muttern, Bolzen und 
Schrauben hergestellt ist, die sich sehr wirkungs­
voll abhebeb.

I n  der Gruppe „Papierindustrie" haben die o s t­
d e u t s c h e n  Z e l l s t o f f - F a b r i k e n - T i l s i t  von 
der Firma Hoflieferant O. D üm cke-Posen  
(Architekt I .  G e h l )  einen zweiteiligen, architek­
tonisch ansprechenden geräumigen Pavillon errichten 
lassen, der von einem breiten, säulengetragenen 
Gange durchschnitten wird. I n  beiden Abteilungen 
sieht man in gediegen ausgestatteten, übermanns- 
hohen, gläsernen Kästen die verschiedenen Zellstoff­
produkte bis zum fertigen Papier. Den oberen 
Teil des Pavillons schmücken Dioramenabbildunaen,



sie nicht, wenn sie auch Aerolithe, d. i. Luftfteine, 
heißen. Vielmehr durchziehen sie heerdenweis die 
Weiten des Weltraums, geschart zu flachen elep- 
tischen Ringen um einen Zentralkörper, die Sonne. 
Innerhalb eines solchen Körpers läuft jedes, der 
kyklopische Block wie das winzige Korn, seinen 
Weg in  gleicher Richtung m it den andern, recht­
läufig, wie die Erde, oder entgegengesetzt, unter 
allen möglichen Winkeln die Ekliptik oder erweiterte 
Erdbahn schneidend. Die nächsten am Zentralkörper 
laufen schneller um ihn, die ferneren langsamer, 
sodaß m it der Zeit eine fast gleichmäßigere Ver­
teilung aller innerhalb des Ringes herbeigeführt 
w ird. Geraten nun diese Wanderer in  die A t­
mosphäre eines Planeten, wie der Erde, so werden 
sie durch Reibung an derselben bis zur Weißglut 
erhitzt, geschmolzen, verdampft. Der Physiker würde 
sich allerdings besser wie fo lgt ausdrücken. Ih re  
große kosmische Geschwindigkeit von beiläufig 10 
Meilen in  der Sekunde w ird  durch den Widerstand 
der Lu ft verzögert, und dieser Verlust an Bewegung 
w ird in  Wärme umgesetzt, in  Wärme von 5000 Er. 
C., die längst hinreicht, um Eisen in Weißglut zu 
versetzen. Die Stärke der Lichtentwickelung hängt 
von der Größe des Meteorits und von der Dichte 
der durcheilten Luftschicht ab, sowie von der Länge 
des Weges in  letzterer.

Die Sternschnuppen, was w ir so nennen, schnei­
den die Atmosphäre in  einer Höhe von 10 bis 30 
Meilen nur eben an, wenn ich so sagen soll, um 
auf der andern Seite ihre Bahn im luftleeren 
Raume weiter zu verfolgen. Sie entbrennen, leuch­
ten auf, hinterlassen einen sprühenden S tre if von 
wirklichen glühenden Staubdämpfen, und verlöschen 
wieder außerhalb des dichteren Luftkreises. Andere 
verlöschen schon innerhalb, w eil ihre Bestandteile 
inzwischen vollständig in Staub aufgelöst sind. Sie 
gehören zu den allnächtlichen Erscheinungen. Am 
10. August aber und vom 12. bis 14. November 
treten sie in  besonderer Häufigkeit auf, denn zu 
diesen Zeiten durchschneidet die Erde auf ihrer Bahn 
zwei Meteoritenschwärme. Beide sind rückläufig, 
kommen also der Erde entgegen. Der August- 
schwarm ist gegen die Erdbahn um 17 Er. 44 "  ge­
neigt, w ird also von derselben schräg geschnitten, 
so wie eine kluge Hausfrau die Wurst zu schneiden 
pflegt. Daher kommt es erstens, daß sich der 
Augustphänomen durch einzelne Plänkler mehrere 
^age vorher ankündigt, indem die äußern, dünner 
,esäten Schichten des Ringes länger beschnitten 
seiden. And zweitens leuchten die Sternschnuppen 

!»iel intensiver auf, weil sich ihre Geschwindigkeit 
iü t der fast entgegengesetzten der Erde summiert. 
Diese Meteore scheinen strahlenförmig aus dem 
Sternbilde des Perseus hervorzuschisßen,- deshalb 
hat ihnen Schiaparelli den Namen Perseiden bei­
gelegt.

Der November- oder Leonidenschwarm strahlt 
vom Sternbilde des Löwen aus, w ird unter dem 
Winkel von 64 E r. geschnitten und t r i t t  deshalb 
plötzlich und weit bescheidener an Pracht und Fülle 
in  Erscheinung. Aber alle 33 Jahre ist der T e il 
seines Ringes wieder in  der Nähe der Erdbahn 
angekommen, in  welchem die Meteoriten gehäufter 
sind. Alsdann zeigt auch er sich in üppiger Ent­
faltung. wie w ir  es 1899 zur Abschiedsfeier unseres 
Jahrhunderts erlebten. Seine Bahn erstreckt sich 
auf der andern Seite der Sonne noch über den 
Uranus hinaus.

Wagen sich einige Meteorite zu nahe an die 
Erde heran. 1 bis 2 Meilen, so erscheinen sie uns 
als Feuerkugeln. Mancher geneigter Leser hat v ie l­
leicht schon das Glück oder den Schreck gehabt, eine 
solche zu bewundern. Viele von ihnen entziehen sich 
dem Bannkreise der Erde wieder, andere stürzen 
auf sie herab und werden einverleibt.

Dies Schauspiel verläuft fast nie ohne sausendes 
und knatterndes Getöse und endet oft m it einer 
heftigen Detonation, wonach die Trümmer des ge­
platzten Körpers als Meteorsteine und brauner 
Rost umhergestreut werden. Ih r  Lichtschein kommt 
zuweilen dem der Sonne gleich. I n  den meisten

die von dem bedeutenden Umfange der ostdeutschen 
Zellstoff-Fabriken zeugen und zugleich einen erfreu­
lichen Einblick in  die wirtschaftliche Bedeutung der 
Zellstoffindustrie Ostpreußens gestatten.

Die F irm a H. Z w i n g e l b e r g  aus Königs­
berg i. P r. hat eine Geschirr-Wasch-, Desinfizier- 
und Trockenmaschine „Zwingelberg" aufgestellt, die 
sich m it ihren praktischen, Menschenkräfte ersetzenden 
Eigenschaften besonders für den Kiichenbetrieb von 
Hotels und größeren Anstalten eignet.

I n  der Gruppe „Gesundheitspflege rc." ist eben­
fa lls eine recht beachtenswerte westpreußische Firm a 
vertreten: H a h n  u. L ö c h e l  aus Danzig, Fabrik 
fü r Feinmechanik orthopädischer Apparate, künst­
licher Glieder und Bandagen. Die ausgestellten 
Erzeugnisse finden namentlich in  Ärztekreisen wohl­
verdiente Beachtung.

I n  die Gruppe „Wissenschaftliche Instrumente" 
gehört die gediegene, Ausstellung von V i k t o r  
L i e t z a u ,  E. m. b. H., aus Danzig, bei der außer 
anderen sorgfältig gearbeiteten Gegenständen der 
Präzisionsmechanik besonders die hervorragende 
Abteilung von elektrischen Uhren die allgemeine 
Aufmerksamkeit der Besucher auf sich zieht. Nament­
lich g ilt das auch von der „ N o r m a l z e i t " ,  
E. m. b. H., in  Danzig, von der aus nicht weniger 
als 12 000 Neben-llhren gleichzeitig reguliert und 
kontrolliert werden können. Eine Anzahl solcher 
Uhren sind von der genannten Firm a über das 
ganze Ausstellungsgelände verstreut angebracht und 
zeigen den Ausstellungsbesuchern, was die Glocke 
geschlagen hat.

E in  recht interessantes Werk eines west- 
preußischen T i s c h l e r  (nicht etwa U h r m a c h e r - )  
Meisters ist die astronomische Kunstuhr des Tischler­
meisters I .  K o z l o w s k i  aus E r. Lonk bei K orri-

L <5)><ssse' /L/"/ . Fs/n -
//sr^o///>76s »/77S/</S. s . / t c Z L / O / V  O o ^s /> 'c )

o " ? r - O / V - - / A / s§/§<?/?S/? 6/" <s. />e//<as/77 .
Zur Ermordung der Patrouille FrankenSerg.

Im  westlichen Winkel des Caprivizipfels, in 
jenem Landstreifen, der unsere Kolonie Süd­
west-Afrika m it dem Sambesi verbindet, wurde 
eine Patrouillenkolonne, die unter Führung des 
Hauptmanns von Frankenberg, Residenten des 
Caprivizipfels, stand, von Ngamileuten über­
fallen und niedergemetzelt. Nur dem Führer 
der aus etwa 40 Mann bestehenden Truppe ge­
lang es, zu entkommen. Der Caprivizipfel 
wurde erst 1608-09 von Hauptmann S tre itw o lf 
m it einer ganz geringen schwarzen Trupps er­
schlossen. Die dort lebenden, nomadisierenden 
Stämme zeichnen sich durch ihre B lutg ier und

Europäerfeindlichkeit aus; sie konzentrieren sich 
größtenteils um den schiffbaren Okawangofluß, 
der auch das Ovamboland und die deutsch-por­
tugiesische Grenze berührt. In fo lge einer bis­
her nur recht mangelhaften Aufrechterhaltung 
von Gesetz und Ordnung in jenem Gebiet ist 
dieses zu einer Zufluchtsstätte für allerhand 
lichtscheues Gesindel geworden. Doch w ird auch 
hier unsere brillante Schutztruppe sicherlich bald 
Ordnung schaffen, wenn auch so beklagenswerte 
Vorfälle, wie der Überfall auf die Kolonne 
Frankenberg, sich bei kolonialen Kämpfen nie­
mals werden ganz vermeiden lassen.

Fällen ziehen sie einen weißen oder grünlichen 
Schweif nach sich, der nicht selten einige Stunden 
nachglüht. Wo ein solcher Gast einschlägt, da wächst 
kein Gras, und manche unaufgeklärte Feuersbrunst 
mag diesen himmlischen Anlaß haben.

Krauenleben in Hez.
Pierre Loti. der auf seinen großen Reisen auch 

oft in Marokko geweilt und sich mehrere Wochen in  
dem vielumstrittenen Fez aufgehalten hat, ver­
öffentlicht in  der „tzuinzaine" eine reizvolle und- 
farbenprächtige Schilderung des marokkanischen 
FrauenleLens. I n  früher Morgenstunde pflegte der 
berühmte Dichter auf dem Dache seines Hauses eine 
kleine Promenade zu unternehmen, und hier sah 
er dann täglich die Frauen der maurischen Nach­
barn, die gleich ihm auf den Dächern ihrer Häuser 
der Eintönigkeit ihres Alltagslebens zu entrinnen 
suchten, Lo ti wohnte in dem vornehmen V ierte l von 
Fez. wo den Gattinnen der reichen Mauren jede 
Arbeit verboten ist. Die schlanken Frauenhände 
ruhen untätig im Schoße, und die Beobachtung der 
Nachbarn ist die einzige Abwechslung, die das 
dumpfe E inerle i dieses Daseins unterbricht. Und so 
sind diese Frauen denn auch Kinder, neugierige 
Kinder, für die die Erscheinung eines Europäers 
auf dem Dache eine willkommene Abwechslung 
bieten mußte, ein Anlaß zu phantastischen Ge­
danken, eine Gelegenheit zum Schauen und 
Träumen. Da. dort drüben, hinter den fein­
gearbeiteten Gitterstäben, inm itten von bunten 
Seidenkissen und feinen, im W ind sich träge auf­
blähenden Stoffen, rührt es sich, ein goldgelber 
Ehiffonschleier blitzt in der Sonne, langsam, M i l l i ­
meter^ um M illim eter, m it aller Vorsicht des bösen 
Gewissens, w ird er beiseite geschoben. „Ich rühr« 
mich nicht, ich stehe und lausche und blicke: immer 
mehr hebt sich der gülden schimmernde Kopfputz,' 
und da, da endlich, zwischen rieselnden Falten 
leuchtet alabastern das Weiß einer S tirn , das

towo. An der in monatelanger, mühevoller, ohne 
Anwendung besonderer Instrumente hergestellten 
Uhr befinden sich bewegliche Figuren und eine 
W eltuhr zur sofortigen Feststellung der jeweiligen 
Zeit in  allen fünf Erdteilen. Sämtliche Teile der 
Uhr, wie Räder, Wellen usw., sind m it Ausnahme 
des Z iffe rb la tts  der W eltuhr von dem Aussteller 
angefertigt. Eine überaus gelungene, mühevolle 
und durchaus schätzenswerte Leistung eines Hand­
werksmeisters!

Auch in  der Gruppe „Musikinstrumente*' ist die 
Provinz Westpreußen recht angemessen vertreten. 
Hier stestt die bekannte Pianofortefabrik von Max 
L i p c z y n s k i  aus Danzig einen symmetrischen 
Kabinettflügel in schwarz, ein schwarzes Konzert- 
P ianino m it Bogenklaviatur, ein Konzert-Pianino 
in  grau Ahorn und ein Salon-Pianino in  Sapheli- 
Mahagoni aus. Sämtliche Instrumente rufen durch 
ihre vornehme Ausführung allgemeines Interesse 
und durch ihre Klangschönheit bei allen Musik- 
instrumenten-Kennern aufrichtige Vewnderung her­
vor. — Endlich hat auch noch der Geigenbauer 
P au l C a r ä  aus Danzig ein Cello, eine Bratsche 
und mehrere Geigen in  geschmackvoller A uf­
machung ausgestellt.

Dam it stehen w ir  am Ende unserer der Haupt­
industriehalle gewidmeten Betrachtungen, und ich 
glaube, daß der freundliche Leser aus den beiden 
letzten Ausstellungsbriefen die Überzeugung ge­
wonnen haben w ird, daß Wes t -  u n d  O s t ­
p r e u ß e n  auf der Ostdeutschen Ausstellung re ch t 
a n g e m e s s e n  vertreten ist. Daß das Luch in  den 
übrigen Gruppen der F a ll ist, davon sollen die 
nächsten Briefe Kunde geben, deren erster sich m it 
der Ausstellung in der K o m m u n a l h a l l e  be­
fassen wird. N. l l .

Blauschwarz einer verlorenen Locke, und nun der 
geschwungene Bogen einer Braue. Einen Augen­
blick lang starrt ein großes schwarzes Auge auf 
mich: husch, vorbei ists, der Schleier sinkt, die 
Schöne ist verschwunden, versunken gleich einer 
sterbenden Marionette. Aber ich bleibe, denn sicher 
ists noch nicht zu Ende. Und wirklich, da taucht: 
von neuem der Kopfputz auf, langsam, ganz lang -̂ 
sam: und diesmal erscheint die ganze Gestalt und 
blickt mich an m it einem halben Lächeln angst­
voller Neugier". Und von allen Seiten winken 
dem Fremden ähnliche B ilder, dies ewig gleiche 
Echo kindlicher Neugier, hinter der Langeweile und 
die Sehnsucht nach einer kurzen Unterbrechung der 
Eintönigkeit zu heben scheinen. „H ier, von meinem 
Dache aus, die Gärten von Fez zu Weinen Füßen, 
und im Hintergründe des Bildes die schneebedeckten 
Höhen des A tlas, sehe ich ringsum die kahl-en 
Mauern sich beleben, fühle von allen Seiten die 
wißbegierigen Gazellenaugen auf mich, das fremde 
Wundertier, gerichtet. Die bange Furcht, die scheue 
Angst der ersten Tage ist bald gewichen. Es wäre? 
eine todesmutige Verwegenheit, sich so einem 
Mohammedaner zu zeigen, aber m it m ir hat es ja 
keine Gefahr, ich bin ein Fremder, ich werde es 
niemand verraten, und morgen vielleicht schon bin 
ich weit fort auf dem Wege zu dem fremden 
Märchenlande, das meine Heimat ist. Wenn nur 
die Gatten nichts merken. Und so blickt man mich 
an, man lächelt, ja, man nickt m ir neckisch einen 
Gruß zu. Man zeigt m ir von weitem kleinä Gegen­
stände, Ringe und Schmuckstücke, um zu sehen, ob 
sie dem Fremden gefallen. Und mckrne Handschuhe 
sind der Anlaß endlosem Staunen. „Hast dus 
gesehen", höre ichs daneben flüstern, „hast dus ge­
sehen. er hat Hände m it doppelten Häuten". So 
verstreicht diesen Frauen der Tag, eine Leere, in 
der jede Nichtigkeit als Ereignis willkommen w ird. 
Nur eine der Nachbarinnen sitzt stumm und 
reglos, schwarz wie dunkler M arm or zeichnen sich 
die Umrisse dieser starren Gestalt gegen den H ori­
zont ab. Sie scheint nicht einmal die Neugierde 
mehr zu kennen, sie wendet nicht den Kopf zu dem' 
Fremden, sie sitzt reglos, und eine stumpfe Gleich- 
g iltigkeit liegt über dem Körper. Is t sie schön? Sie 
ist schlank, jung und fremdartig, um die Augen 
liegen dunkle Schatten. M it  gekreuzten Beinen und 
nackten Armen sitzt sie an ihrem Platze, an den 
schlanken dünen Fingern blitzen riesengroße Ringe, 
kostbare Steine und alte Emailarbeiten. Sie sieht 
aus, als hätte sie geweint. Sicherlich ist sie es. die 
heute Nacht die Vostonade erhielt. Durch bis 
dünnen Mauern meines Hauses hörte ich die 
Schläge und noch eine Stunde lang das Weinen 
und die Schreie der W ut "

Der Dank des Geretteten.
. Humoreske von F. R o d e r b u r g .

-----------------  (Nachdruck verb o ten .)

Es sind jetzt etwa fünf Jahrs seit jenem 
Morgen vergangen, an dem ich, in frühester 
Morgenstunde über die Elbbrücke in Hamburg 
gehend, einen armen Teufel sich auf das Gelän­
der schwingen und ins Wasser springen sah.

Ich hätte ihm ja seinen Wunsch erfüllen, 
und ihn ertrinken lassen können, aber ich weiß 
nicht, welche unbegreiflichen Gedanken mich ver­
anlaßten, ihn retten zu wollen. Ohne mich aus­
zukleiden, stürzte ich mich ins Wasser und 
schwamm ihm nach. Der Strom war sehr rei­
ßend, die Elbe trieb Eis, und es war fast ein 
Wunder, in  der Dunkelheit ihn zu erreichen. 
Nichtsdestoweniger gelang es mir, ihn zu er­
fassen, und ich sprach ihm M u t zu. S ta tt aller 
Antwort faßte er mich am Halse, um meine Be­
wegungen zu hemmen, dann tauchte er mich 
unter, sich meiner wie einer Rettungsboje bedie­
nend. sodaß er Atemschöpfen konnte, während

ich bei einem Haare ertrunken wäre. Glück­
licherweise erreichte uns ein Kahn, und w ir 
wurden ans Ufer gebracht.

Meine erste Sorge war die, zu sehen, ob 
mein Schützling noch atmete; er war bewußtlos. 
Ich machte alle möglichen Wiederbelebungs­
versuche, die auch bald von Erfolg gekrönt wa­
ren: er kam wieder zu sich, schlug die Augen auf. 
Aber er schien nicht sehr davon erbaut zu sein. 
daß er wieder ins Leben zurückgekehrt war, und 
fragte mich:

„S ie sind es, der mich aus dem Wasser ge­
zogen hat, nicht wahr? Ich glaube, Sie wieder­
zuerkennen."

S ta tt der Antwort verneigte ich mir nur. 
und er fuhr fort: „Nun, da haben Sie eine
schöne Narrheit begangen! M it  welchem Rechte 
mischen Sie sich denn in meine Angelegen­
heiten? Wenn ich mich ertränken wollte, so 
hatte ich meinen guten Grund dazu. Is t es 
Selbstsucht, Eitelkeit oder um die Rettungs­
medaille zu bekommen, daß Sie dieses Atten­
tat auf meine persönliche Freiheit gemacht 
haben? Auf jeden Fa ll haben Sie, indem Sie 
mich wider meinen W illen retteten, eine große 
Verantwortung übernommen."

I n  diesem Augenblicke wurde er von einem 
fürchterlichen Niesen gepackt. Er bemerkte, daß 
seine Brust und Arme unbekleidet waren, und 
fügte m it bitterem Lächeln hinzu:

„Wenn Sie mich übrigens gerettet haben, 
damit ich m ir eins Lungenentzündung zu­
ziehen soll, dann hätten Sie sich nicht zu be­
mühen brauchen."

Ich verstand die Iron ie  dieses Vorwurfs. Ich 
zog sogleich meinen Überzieher, Rock und Weste 
aus und bot sie ihm an. I n  der Westentasche 
befand sich noch meine Uhr, ich wollte sie zurück­
nehmen, was mein Mann jedoch durch eine Be­
wegung verhinderte.

„Lassen Sie m ir sie nu r!" sagte er; „ich habe 
die meinige verloren, augenscheinlich durch Ih re  
Schuld. Sie haben mich so grob angefaßt und 
dabei meine Uhr herausgerissen."

Ich verneigte mich; ich begann zu verstehen, 
welche Folgen diese unüberlegte Handlung 
haben konnte, daß ich einen Ehrenmann daran 
hinderte, sich nach seinem Belieben zu ertränken.

Der folgende Tag war für mich eine wahre 
Offenbarung. Johann Raymund— setz kann ich 
seinen Namen nennen — kam in mein Bureau 
und bat mich um eine Unterredung. Ich for­
derte ihn auf, Platz zu nehmen, und er begann 
folgendermaßen:

„Ich halte es für nötig, unser gegenseitiges 
Verhältnis klarzustellen, um jedes Mißverständ­
nis zwischen uns zu vermeiden. Ich wollte 
sterben; Sie haben mich wieder ins Lehen ge­
bracht. Dadurch sind Sie ein zweiter Vater für 
mich geworden und haben somit auch gegen 
mich alle Verpflichtungen übernommen, welche 
die Vaterschaft auferlegt. Ich bin kein eigen­
sinniger Mensch. Sie werden wohl begreifen, 
daß mein Selbstmordversuch seinen Grund 
hatte, und wenn Sie diesen Selbstmordversuch 
vereitelten, so bedeutet das, daß Sie entschlossen 
sind, auch den Grund dafür zu beseitigen. Wie 
sollte ich m ir sonst I h r  Dazwischenkommen er­
klären? Sie haben also das Recht den Grund 
zu erfahren, der mich bestimmte, meinem Leben 
ein Ende zu machen. So hören Sie! Ich liebe 
ein Mädchen, welches glücklich sein würde, wenn 
ich es heiratete, -aber seine Eltern sind da­
gegen, weil ich ohne M itte l bin. Sie verlan­
gen von m ir ein Vermögen von zwanzigtausend 
Mark, ich habe diese zwanzigtausend Mark nicht. 
Sind Sie also gewillt, m ir sie vorzuschießen?"

Ich machte ein Zeichen der Überraschung, 
welches er zweifellos für eine abschlägige A n t­
wort ansah; würdevoll stund er auf, nahm sei­
nen Hut und, nah der Tür gehend, sagte er:

„Leben Sie wohl! Ich habe diese Antwort 
erwartet; jetzt weiß ich, was m ir zu tun übrig 
bleibt. Es handelt sich einfach darum die 
Sache von vorne anzusanam. das ist alles!"

E in Dämon von einem Menschen! Die Sache 
war klar: er ging und stürzte sich von neuem in 
die Elbe. Aber wozu hätte ich ihn dann geret­
tet? Sollte ich vergeblich mein Leben gewagt 
haben? I n  meiner Eigenschaft als Netter 
wurde ich lächerlich, und dann: sollte ich das Be­
wußtsein auf mich laden, an dem Tode dieses 
Mannes schuld zu sein? War ich es nicht, der 
ihn jetzt in den Tod trieb? — Mein Ent­
schluß war sogleich gefaßt.

„Beruhigen Sie sich," sagte ich zu ihm; „die 
zwanzigtausend Mark, die Sie brauchen, stehen 
zu Ih re r Verfügung." Damit allein aber kam 
ich nicht davon. Ich mußte den Brautwerber 
spielen, das Hochzeitsmahl ausrichten, die 
Wagen bezahlen, denn ich war ja der „zweite 
Vater" des Bräutigams.

Ich glaubte nun, allen meinen Verbindlich­
keiten nachgekommen zu sein, aber weit gefehlt! 
Am Morgen jenes denkwürdigen Tages machte 
m ir Johann folgende Erklärung:

„M ein teurer Wohltäter, ich habe das Ver­
gnügen, Ihnen mitzuteilen, daß meine Gattin 
und ich auf die Hochzeitsreise verzichtet haben."

„W ahrhaftig", fragte ich, „und warum dein?"
„W eil es uns zu schmerzlich wäre, Sie allein 

zu lassen," antwortete er. „O, Sie haben es m it 
keinem Undankbaren zu tun. Ihnen verdan­
ken w ir unser Glück, es scheint daher nur gerecht



zu sein , w enn  w ir  u n s  I h n e n  anschließen. W ir  
w ollen  über I h r  kostbares D asein  wachen und  
I h n e n  beständig d ie  B ew eise unserer L iebe und 
V erehrung geben. D a  S ie  nun d ie  G ew ohnheit 
haben, w ährend des S om m ers a u f dem L ande zu 
leben, w erden w ir  m it Ih n e n  kommen. Und so 
können S ie  dem Schauspiele unserer F litte r -  
wochen beiw ohnen."

Ich w ar ein igerm aßen  verw irrt. Ich w ollte  
eine Bem erkung machen, aber Jo h a n n  ließ  m ir  
keine Z e it  dazu, sondern fuhr in  einem  T one, 
der keine E rw iderung gestattet, fort:

„Unsere Dankbarkeit gegen S ie  gibt u n s  
auch Rechte. Nachdem S ie  soviel für u n s ge­
tan  haben, w ürden w ir  n iem a ls  zugeben, daß 
S i e  sich unserer Z ärtlichkeit zu entziehen  
suchten!"

W ir  gingen  also nach B lanksnese. Ich besitze 
dort eine hübsche, a llerd in gs e tw as kleine V illa . 
N atürlich räum te ich den jungen E heleuten  das  
schönste Z im m er ein . W a s mich betrifft, so 
w ohnte ich im  zw eiten  Stock; h äufig  m ußte ich 
sogar im  G asthaus schlafen; denn der gute J o ­
h an n  erfaßte jede G elegenheit, Freunde oder 
die E ltern  seiner F rau  einzuladen. Er sagte, 
daß er d ies e in z ig  und a lle in  um m ein etw illen  
täte, um mich zu zerstreuen.

W a s für e in  lieber K erl! Ich muß zu­
gestehen, daß er sich sehr gut gegen mich be­
trug. Er sorgte dafür, daß ich jeder S o rg e  ent­
hoben w ar. E r w ar es, der den D ienstboten die  
B efeh le  erte ilte , er bestritt a lle  A u sgab en , da 
er den Schlüssel zu m einer Kasse a n  sich genom ­
men hatte. Ich hatte, dank seiner zarten F ü r ­
sorge, wirklich w eiter  nichts zu tun a ls  zu 
leben.

Schon oft hatte er in  e tw a s rätselhafter  
W eise angedeutet, daß er m ir e in es T ages einen  
glänzenden B e w e is  seiner Dankbarkeit geben 
würde. Ich w ar verlegen  —  ich gestehe es —  und 
erw artete  nicht ohne U ngeduld d a s versprochene 
E re ig n is .

E in e s  M orgen s endlich kam J o h a n n  freude­
strahlend in  m ein Z im m er, f ie l m ir um den 
H a ls  und rief:

„Ach, m ein teurer W oh ltä ter, w ie  glücklich 
w erden S ie  sein, und w ie  sehr w erden S ie  mir 
danken!"

Ich verstand von alledem  keine S ilb e .
„ Z w illin g e!"  fuhr er fort. „E s ist eine un­

erw artete F reude! M e in e  F rau  hat Z w illin g en  
d a s Leben gegeben, zw ei Töchterchen! N un  
werden S ie  sicher nicht sagen, daß w ir  nicht an  
S ie  denken! Z u  Ih r e m  Glücke feh lten  nur noch 
zw ei Blondköpschen; nun sind S ie  ganz glück­
lich, und W a r  durch unser V erdienst."

G ew iß w ar ich glücklich. W ie  hätte  ich es 
auch nicht sein sollen! N ichtsdestow eniger ge­
stehe ich, Laß ich manchmal selbst mich m it dem  
Gedanken trug, zu heiraten  und m ir selbst eine  
Nachkommenschaft zu sichern. A ber daß ich daran  
nicht denken durfte, machte m ir J o h a n n  begreif­
lich, und zugleich redete er m ir auch d as P r o ­
jekt, m ein  Geschäft zu verkaufen und mich zur 
R uhe zu setzen, a u s.

„ S ie  w erden einsehen," erklärte er m ir, 
„daß gerade jetzt m it noch größerem E ifer  ge­
arb eite t werden muß, um den lieben  K lein en  
eine hübsche M itg if t  zu sichern. Jetzt Haben 
S ie  neue V erpflichtungen. U n s, m einer F rau  
und m ir, verdanken S ie  es, daß S ie  nun einen  
Lebenszweck haben. N u n  wissen S ie  w enigstens, 
für w en  S ie  arb eiten  und K a p ita lien  auf­
häufen."

Aber m eine G esundheit, die seit langer Z e it  
sehr an gegriffen  w ar, ließ  eine V erm ehrung der 
A rb eit nicht zu. D a s  w urde ich bald gew ahr; 
ich w urde krank und m ußte das B e tt  hüten. S o ­
gleich w ollte  Jo h a n n , daß ich, w ie  m an zu sagen 
rflegt, m eine A ngelegenheiten  ordnen solle; er 
behauptete, daß ich dadurch beruhigter sein  
w ürde und getrost der M öglichkeit e in es nahen  
E ndes entgegensehen könnte.

N atürlich ta t ich's und ernannte ihn  zu 
m einem  U niversalerben; ich durfte doch m eine  
anderen V erw andten  nicht vorziehen, seitdem er 
m ir sein Leben verdankte, w a s  ihm w ieder das  
Recht gegeben hatte, sich a ls  m einen S o h n  zu 
betrachten.

E in ig e  Wochen schwebte ich zwischen Leben  
und Tod. E in es  A bends tra t eine heftige K r i­
sis ein , und m an g laubte, daß es m it m ir zu- 
ende sei. Jo h a n n  kam a n  m ein  B e tt und drückte 
m ir tränenden A u ges d ie Hand.

„M achen S ie  sich nur keine trüben G edan­
ken," sagte er; „ich werde I h n e n  e in  pracht­
vo lle s  B eg rä b n is  ausrichten, und w enigstens  
ein m al im  J a h re  w erden w ir  I h r  G rab auf dem 
Kirchhofe besuchen."

W ar d as nicht ein  w ahres Glück, so geliebt 
zu sein?

D a  änderte sich w ider a lles E rw arten  m ein  
Zustand; e in es M orgen s fü h lte  ich mich v ie l  
w ohler, und der A rzt erklärte, daß ich auf dem  
W ege der Besserung sei.

Ich w ar darüber sehr froh, obgleich ich, im  
V ertrauen  gesagt, e tw as V erlegen  w ar. W a s  
mutzte der gute Jo h a n n  von m ir denken! Er 
hatte  sicher schon in  der H offnung a u f die E rb­
schaft große Projekte gemacht; es w ar daher 
nicht gerade sehr zartfühlend von m ir, so alle  
seine schönen Z ukunftsp läne zunichte zu machen. 
A ber ich muß anerkennen, daß er sich m it v ie l

Takt benahm . A ls  er m ir zu m einer Genesung  
Glück wünschte, sagte er nichts w eiter  a ls :  „Ich  
hege keinen G roll gegen S ie ;  ü b rigens b in  ich 
nicht e in er  von denen, d ie  das F e ll des B ären  
v e r ka uf e n . . . "

D a s  w ar zu zartfühlend! N ichtsdestow eniger  
sind seitdem unsere gegenseitigen  B eziehungen  
e tw a s kälter gew orden; ich merke, daß J oh an n  
sehr unzufrieden m it m ir ist, und in der T a t b in  
ich es , der im Unrecht ist.

M a n  denke nur, ich hatte ihn m it eigener  
Lebensgefahr dem Tode entrissen, und w a s  
w ar ich ihm  Nun nicht schuldig, um  ein  Anrecht 
a u f seine Dankbarkeit zu haben! . . . .

M a im ig s a l i ig e s .
( B e i m  B a d e n  e r t r u n k e n . )  E in  

F rä u le in  S ch ü ll a u s  D resd en  w ar bei einer 
P en sio n sfreu n d in , der 19jährigen  Tochter d es  
G utsbesitzers Tietze in der N ä h e  von  G lsim itz, 
zu Besuch. M ittw och  abend gingen  die 
F reu n d in n en  in  der O ppa baden. F rä u le in  
S ch ü ll geriet in  eine tiefe S te l le  des F lu sses  
und versank. B e i den R ettungsversuchen  
w urde die G utsbesitzerstochter eb en fa lls  hinab- 
gezogen . F est um schlungen w urden  die beiden  
F reu n d in n en  später a ls  Leichen geborgen . —  
D ie  G attin  d es rechtskundigen M a g is tra ts ­
ra tes H örburgsr a u s  M ünchen , Tochter des  
S em in ard irek tors H eigem nooser a u s  M ünchen, 
ist zusam m en m it ihrer 16jährigen  Schw ester  
E lisabeth in E gern  beim  B a d e n  im T egern - 
see ertrunken. D a s  junge M ädchen hatte sich 
a ls  ungeübte S ch w im m erin  von  der B a d e ­
anstalt zu w eit in den S e e  h in a u sg ew a g t  
und geriet in  G efahr. I h r e  Schw ester  
schwamm ihr nach, um  sie zu retten, w urde  
aber v o n  der Ertrinkenden m it h inabgezogen . 
D ie Leichen sind noch nicht gefunden . —  I m  
M ilitärb ad  in der S a a le  bei J e n a  fanden  
zw ei S o ld a te n  vom  dortigen In fa n te r ie -B a ­
ta illon  ihren T od . A ls  der G efreite N ö ß ler  
in  G efahr geriet, w o llte  ihn der H ornist F ie d ­
ler retten ; beide ertranken trotz des B e ista n ­
d es ihrer K am eraden.

( Ü b e r s c h w e m m u n g e n  i n C h i n a . )  
A u s  dem ganzen J a n g ts e ta l w erden  u n ge­
heure Ü berschw em m ungen gem eldet. I n  H an- 
kow hat d as W asser den höchsten S ta n d  seit 
M enschengedenken erreicht. D er Distrikt von  
Itschang ist in  einen  B in n en see  von  m ehreren  
Q uadratm eilen  A u sd eh n u n g  verw an d elt. D er  
T u n g -tin g -S e e , der a u s  seinen U fern getreten  
ist und d a s  ganze L and überflutet, hat die 
E rn te  w eggew aschen. Z ahlreiche D örfer sind 
zerstört. A u f dem  D an gtse sp ielen  sich die

erschütterndsten S z e n e n  ab. I n  den F lu ten  
treiben H äuser, au f deren Dächer sich ganze  
F a m ilie n  geflü ch tet;haben.

( N e u e r  B r a n d  i n  K  o n st a n t i  n o p e l . )  
M ittw o ch  A b en d  brach im  S ta m b u le r  E eschäft?- 
v ie r te l  S u l t a n  H a m a n , in  dem  d ie  m eisten  F i l ia l e n  
der frem d en  B an k en  lie g e n , e in  F eu er  a u s , d a s  
au f d a s  G eb äu d e beschränkt b lieb ; in  dem  sich d ie  
arm enische Druckerei b efin d e t. Auch am  V o r m itta g  
w a r  in  S ta m b u l  e in  k le in e res  F e u e r  au sgebrochen . 
—  D a s  B e fin d e n  d es  K r ie g s m in is te r s  M a h m u t  
S chew ket Pasch a ist durchaus zu fr iedenstellen d . —  
K a i s e r  W i l h e l m  h a t den S u l t a n  telegraphisch  
geb eten , e i n e  S p e n d e  v o n  2 0  0 0 0  M ark  fü r  
d ie  A b g eb ra n n ten  in  K o n sta n tin o p e l en tgegen zu ­
neh m en . —  Z u r  L in d eru n g  d es  durch d ie  " B r a n d -  
katastrophe in  K o n sta n tin o p e l verursachten  großen  
N o tsta n d es  h a t sich in  K o n s t a n t i n o p e l  e i n  
H i l f s k o m i t e e  g eb ild e t, dem  auch d ie  deutsche 
B a n k , u nd  d ie  deutsche O rien tb an k , b e igetreren  sind. 
Auch a u s  D eutsch lan d  selbst l ie g e n  b e r e its  zah lreiche  
A n m e ld u n g e n  v o n  B e itr ä g e n  vor . U m  e in e  w erk­
tä t ig e  H ilfe  zu er leich tern , sind d ie  türkische B o t ­
schaft in  B e r l in  und säm tliche türkische K o n su la te  
in  D eutsch lan d  b ere it , B e itr ä g e  fü r  d a s  H i l f s ­
kom itee an zu n eh m en . D e sg le ic h e n  stellen  d ie  d eu t­
sche B a n k  und d ie  deutsche O rien tb a n k  ih r e  N ie d e r ­
lassu n gen  in  K o n sta n tin o p e l zur Ü b e r m itte lu n g  
v o n  B e itr ä g e n  an  d a s  H ilfsk o m itee  zur V e r fü g u n g . 
D ie  H a u p tn ied er la ssu n g en  d ieser B a n k en  in  B e r l in ,  
so w ie  d a s  B a n k h a u s  S .  B le ich röd er  n eh m en  E in ­
za h lu n g en  en tgegen , ü b e r  d ie  B e itr ä g e  w ird  
öffen tlich  Q u it tu n g  e r te i l t  w erd en .

H um oristisches.
( G r e t c h e n  v o n  h e u t e . )  „M ein  schönes 

F räu lein , darf ich w agen, G eleit und Arm  Euch anzu­
tragen ?" —  „Herr Vetter, bei diesem N ebelw etter, wär' 
doch 'ne Autofahrt v iel netter."

(E  m p f e h  ! u n  g.) „M ir  scheint, es fehlt Ih n en  
an Erfahrung." —  „E rfahrung! O, gnädige F r a u lic h  
bin im letzten M on at in vier S te llen  gewesen."

( P r o b a t e s  M i t t e l . )  Herr und Frau M eier  
möchten gerne schlafen gehen; doch der Verehrer der 
Tochter ist da und empfiehlt sich wider E rw arten lange  
nicht. D a  m eint Herr M e ier: „A lte , den werden wir 
gleich h in au s haben, komm nur, sangen wir vom  
H eiraten zu reden an !"

(H e r r B  i e r h u b e r i n  D r e s d e n . )  G ast­
geberin : „Und hier, Herr B ierhuber ist Ih r  Frühstück: 
E ine K anne M alzkaffee, eine Schale H onig , frische 
B utter, vorzügliches G raham brot und, w enn <sie Lust 
haben, ein T eller voll Obst." —  „Iessas  na, d ös is  ja 
nacha schon die reinste hygienische A u sstellu n g!"
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Terminkalender für Zwangsversteigerungen
in den östlichen Provinzen.

Zusammengestellt von Dr. Voi gL - Berlin. (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichrrung

Westpreußen.
Aug. Kaiser, Gostomken Skrent 
Val. Konkel, Ehl., Iuschken  ̂
Franz Schiffmann, Ehel., 

Danzig-Neufahrwasser Kanzig
Fr. Kämpfer, Scharfenberg 
Ed. Petschke, Ehl., Ohra 
H. Vorowski, Ehl., Elbina Elbing 
Ad. Karnapp. daselbst " „
G. Conrad, Ehl^ Zeyer „
E. Guddeck, Laerchwalde „
Corn. Hennig, Ehl. u. Mtg.

(^), Kl. Lichtenau Marienburg
Wich. Czaplinski, Ehl. (X),

Marienburg
Rich.Ritzmann,Frankenfelde Pr.- Stargard 
Leonh. Nowopolski, Ossieck „
P. Kantak, Ehl., Lanken Flatow
Albert Mielke, Siegers Hammerstein

Ostprentzen.
Dr. phil. Ad. Keil, Ehl.,

Königsberg — Mühlenhof Königsberg 
Dr. phil. Ad. Keil, Ehl., 

daselbst, Nassergarten „
Frau Auguste Asimont, da­

selbst, Tragheim „
Eug. Collos, Wilhelmswerd. Labiau 
Ww. A. Rimkus, Memel Memel 
Ant.Riediger,Ehl.,Wormditt Wormditt 
Aug. Neumann, Migehnen 
Fritz Lepsin, Heinrichswalde Heinrichs walde 
A. Derkorn, Gr.Friedrichsdf. 
M.Ullosat,Ehl.,Gr.Massellen Heydekrug 
Wald.Bergner,Ehl., Paweln „
H. Trinkies, Ehl., Gaidellen „
H. Froehlich, Neu Warße Kaukehmen 
August Kurreck, Kl. Oletzko Marggrabowa 
Frl.L.Karnowski, Baltupön. Wischwill 
Frl. M. Zwanziger, Wiers- 

binnen Arys
Ad.Görigk,Ehl. Bischofsburg Bischofsburg 
Ioh. Ruttkowski, Sensutten Hohenstein 
K. Retzko, Ehl. (^), Campen Lötzen 
K. Traufetter, Osterode Osterode 
Sam. Denda, Samplatten Passen heim 
Benjamin Czerwinski, Ehl.,

Mertinsdorf Sensburg
D. Steinau, Ehl., Radzienen Willenberg 
A.Stroetzel,Ehl.Paulswalde Angerburg

Pose«.
G. Tomaszewski,^.,Adelnau Adelnau 
Frz. Wojciechowski, Ehl. u.

Mtg. (^), daselbst 
S t. Gibasieswicz, Sul- 

mirschütz
P . Figlarek, Ehl., Gr. Pose- 

muckel Bentschen
Wl. Gabryzlewicz, Posen—

Wilda Posen
Desgleichen ^
Desgleichen
St.Turzewski, das.Wallischei "
Alex. Chmielowski, Kurnik Schrimm 
Ioh. Steszewski, Ehl., das. 
And.Pawlak,Ehl.,Wembusch Dreschen 
Frz.Nagalska, Ehl., Schleu- 

senau Bromberg
Mich. Pedd, Kl. Marin Hohensalza 
Ios. Bolla, Ehl., Netzthal Wirsitz

Pommern.
E. Trotz, Anklam Anklam
Ww. Strehlow u. Ändr.,

Gollnow Gollnow
Aug. Treptow, Ehl., Köpitz Stepenitz 
W.Merys, Stettin—Lastadie Stettin 
Frau W. Grell, Treptow a.R. Treptow a. R.
H. Krenz, Ehl., Langenhagen „
K. Kapell, Misdroy Wollin i. P .
Ww. Just. Wolf u. Mtg., 

Franzburg—Richtenberg Franzburg 
Fritz Keller, Köslin — 

Weideabfind. Köslin
M. Radel, Polzin Polzin
H. Ventzke, Ehl., Flederborn Natzebuhr

Zuständiges
Amts­
gericht

Berstet-
gerungs-
Termin

Größe des 
Grundstücks

(Hektar)

Grund­
steuer.
Rein­
ertrag

Gebäude*
steuer»

nutzungr-
wert

19. 9. 1G/, 110F460 176,97 90
19. 9. 9 3,4186 2^4 18

6. 9. 10 0,0960 3080
23. 9. 11 71,8310 1705,11 354
22. 9. 10 0,0660 — 120
25. 9. 10 0,0144 — 1559
22. 9. 10 0,0443 — 3604
23. 9. 10 0,1100 ___ 150

9. 9. 10 0,4317 91,38 105

20. 9. 11 0,2710 12,36 24

20. 9. 9 0,0079 690
23. 9. 9*/, 4,1982 6,60 210

4.10.10 0,0280 — 72
12. 9. 10 306,1718 2696,25 1161
9. 9. 11 0,2560 4,05 360

2. 9. 10 0,0786 1,11 —

29. 8. 10 3,2190 108,45 1621

8. 9. 10 1117
2. 9. 9l/r 80,5450 262,02 3201

16. 9. 10 671
18. 9. 11 0,1660 0,24 135
11. 9. 11 15,5241 89,64 75
28. 6. 10 0,2530 2,43 —
4. 9. 10 3,4400 32,49 900

30. 8. 10 5,7140 16,02 12
26. 8. 10 0,7660 3,42 234
25. 8. 10 5,7350 12.60 36
30. 8. 9 16,8696 227,52 135

1. 9. 9 4,6224 11,88 —
20. 9. 10 7,0223 35,31 60

23. 9. 8V, 0.0640 1,11
20. 9. 11 0,0260 391
28. 9. 10 4,2789 9,69 48
5. 9. 9 24,4870 158,61 120

12. 8. 11 0,2350 0,42 —

13. 9. 10 2,5532 3 —

2. 9. 10 1,6681 9,39 36
2.10. 9 0,2350 — 120
4. 9. 10 2,9640 32,37 84

6. 9. 10 5,6391 62,37 36

31. 8. 9 13,0612 128,61 60

23. 8. 11 0,3490 0,66 198

10. 10.10 0,1600 — 18

20. 9. 10 0.0520 0,60 —
20. 9. 11 0,0467 0F4 —
22. 9. 10 0,0689 0,81 —
22. 9. 11 0.0460 — 1979
28. 8. 10 6,6995 82,38 198
20. 9. 9V, 0,0970 — 120
12. 9. 10 5.7034 33,99 36

18. 9. 11 0,0449 3024
6. 9. 1G,, 12,6933 133,83 90

31. 8. 10 3,0117 38,94 —

4. 9. 9 0,1070 — 1458

20. 9. 10 6.6688 50,01 , ____

12. 10.11 4,0540 26,10 345
1. O. 10 0,3630 5,56 1438
6. 9. 10 — — 1570
4. 9. 10 3,6720 78,33 —

21. 9. 3 0,1298 0,06 456

12. 9. 10 — — 330

16. 9. 10 0.1519 915
22. 9. 10 0,3708 — 1434
13. 9. 10 30.3150 50,22 60

8vklo88tzr8tr. l. Lelis ösImdMr., leltzplivv 136.
k ab rik  in  Dsin^irr-Plarrwitr.

LedniLmarktz. Se^utÄmarks.

r » s i - , l l s s i - l i .V is s 8 e I iW M L 8 .
M r  alle D odenarten aus^eLsieknet de^vaürt.
. .  61an2enäe Anerkennungen.

1 L L l U l o i r  S 0 S  2 3 1  k » 1 1 ü § s  a N v r  ^ r t .

I N s i n v  n s u v n b s u i v  u n c k  v s i » g i » ö s s s i r » 1 s

kissekinen-fabrUc, 
üilelsil- unli llissn-Liesserei, 

Nsparalu»'Werkstatt, 
l.ager von lanilv/irtseiiattl. 
klasokinen unä Kerätsn, 
2sntrifagsn unä pumpen ::
ernxkekle bei vorkommendem. Ledark.

S. LartkLevivL,
Lulmtzf Ltisusses 33. — Islepdon 514.

L auxt-Lnrean:
" Vei'eoliiesti'. 2. — leleplion 407.

L '/s o r / r .  —  6 5 . j

« F  F / * 0 § § 6  L / / / / F 6

grosse ^os/srr r ^ e r s s s  eobke sobrver^ev ^rberk,
om bvekk, W sri bis ^6,56 L/L. z-sr Lkeiev, 
- 6 ^ 2 ! ^ ,9 0 ,  A ,9 9  xsv L/ekev.

Grosse Masken -e/rer S.
ee/rrl Scbrver'^, Werk bis HkL.,

/§ebr beaebkensrverk.'

SOSO L/eker ^ i n s a ^  rrnci ^-rsaks
ru  von. L/eker, nun ^,<59 L/L. xe,- KkikeL.

D ie  vorbanckene-r Leskbeskänrks von roeLsssrr,
rvevcien,

n-n cksmii vLn-rren, W N " Z»9 nntev ciem

— ciie ^ u s ia^ sn  beoobien. —

ärztlich empfohlenes Tafel-Mcht-Getränk.
Garantiert alkoholfrei und ohne Zusatz von Essenzen und Farbstoffen.

Unter ständiger Kontrolle des Herrn Professor Dr». S lo v k in r L i i i r .  K önigs­
berg i. P r .

Vi Flasche 40 Pf. und V- Flasche 30 Pf.
Engros-Lager bei: ALrr-x Mineralwasserfabrik, Briickenttr. 11,

Telephon 331, und
« 8 k r L v G v k 1 o 6 ^ a v L » s .,M e l! ie n s t r .8 1 ,  Telephon 198.

U N u il-K eM ^ k tt vr. L k».,
________________— Danzia. —

4 »  stmn, 4 welche bei Störung schon alles andere erfolglos an­
gewandt, bringt mein glänzend begutachtetes Mittel 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, selbst in den 

hartnäck. Fällen. Dankschreiben. Unschädlichkeit gar. Mk. 3.50, extra stark Mk. 5.50 
per Flasche. Diskr. Nachnahmeversand überall hin nur durch Drogist L r ^ v a ll r iK ,  
B erlin  X .,  Schönhauser Allee 134a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel, neueste 
llustr. Preisliste gratis und franko.__________

^Lilv HlsiniLsrH erkalten besonders kräktiAen ^Vokl^esebrnaek rnit>E»
' '  U1 L v .

^on 1^. V rL n rm iL n n  L  I to L d lo « ,
velik. n. ^VeiukandlunK, ^.Itst. Llarkt 37.M M I

P ian in os « » M . M  an
empfiehlt

V.F. LlsÄLLkr, Königsberg i. Pr.. Kanzöslsche-Ltr. 1.
Gebrauchte Pianinos stets auf Lager. "NS

z  k M e  "  ...........................................  L
5 <.'171 und 6^2 evi stark,

^  sehr leicht und doch stabil, nagelbar, bestes und billigstes Material ^  
für Wände, Zäune rc

V  Poröse Deckensteine aller Matze verkauft
Z  k > N -  U s u n ,  Z
^  Fernsprecher 688, — Eulmer Chaussee 49. ^

I n  meinem Neubau, Verbindmigsstrasze 7, zwischen Mellien- und Waldstrahe 
sind per 1. 10. 1911

D e e iz im m e r - W o h n u r ig e n
mit allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas- und elektrischer Beleuchtung zu vermieten.

Lksko, Waldstratze 31.

M r  die

s - N "  R e i s e z e i t  - K »
mpsehlea wir

zur Aufbewahrung von Wertgegenstandeu
unsere

srner- s o  b l t k s s i l i t m  M m W e r
in verschiedener: Größen zu koulantepen Bedingungen.

N o r d d e u t s c h e  C r e d i t a n s t a l t .
________ Filiale Thor».

Größtes H t z i i l g e M  l »  M e
für echte

E-ison-Apparate und Soldgußwalzen. 
Sprechmaschinen, -«-»--'-»L >5 

Schallplatte ... s,6«
Beim Einkauf von fünf Stück die sechste Platte g r a t i s .

^  Durchmcher Parlophonplatte 3  M . Ä
Künstleraufnahmen, wie O a v r s s o ,  1̂ a.i7i7a r 7, V e s t l m r  u. a. 

in größter Auswahl am Lager.

patkepkone- uns ?swL°?lÄtten.
Abgespielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauscht 

nur bei

K S s x  v o l l ,
TtlWilM. Culmerftr.4. TeleiihogM.

En-gros — en-detail.
Eigene Reparaturwerkstatt im Hause. — LahlnrrgSerlelchte- 

rungen gestattet.

sin d  m it d e n  n e u e s te n  V erdssbei-unA eii verseken» 
kür k 'am lllen K ed ran e li, runm L tie k e n  u n d  L topken, 
^vie a n e ti kür se ivsrd lL eüe 2^vee1re in  vor2Ü §- 

l ie ü s te r  "Weise § e e iM e t.
lk*sn4si* - k s k n n s d ls r *  u n 6  O ür I ro p p  -
§ n t  u n d  dM §»  807-vie LrsAiLiviie kür a lle  L üsterne.
K e p s n A lu f f 'b n  a n  i^L ü m ase liin en  u n d  k 'aü r- 
rü d e rn  w e rd e n  saek sem L ss, § n t  u n d  d iü is  au s- 

se k ü ü rt.

N s n n s ,  V doru, ö L o k srstr . 39.

Arnvlri e t e l r t  I n  IL i '» t t1 v l8 tu i ,s ,L r« ^ 6 i '1 L 8 ;8 rs lL o L t,L ^ v ik v n 8 -  
«IrLiureL' « n d l rrLvÄL'jison « v t i  LSlk8lL»8Len.

H tr8o1rrL  A erLrr8o1»!«>8vi'
Visr^liridsr-Notoren von 5/11 bis 30/70 1?8. ^lodcrue, FeLekrnaoiLVoIlo 

Karosserien. Okkerleu, KalaloZe und la üekoren^en su Diensten.

êkerv/erks K.-6., Xonigsberg >. pr,
FLuriL8tL^88S 7. 1 1 4 3 .

Lmpkelilv eiu xe K vtkL L nelrtv , LrLV6LlK88lK LniALLtlttiLlv^viräv
^rL toN A olkilv ^0N 2500 t̂larlL an.

s > S 1 r » s 0 i 1 1
» Uekitü U Militsr v. Zesgsik.

Üiul iiktlkllllüt trßklüsßgt Mit uud Wriksik!

o .
! « Ä W N . L f M »  Ssi.


